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EINER DARSTELLUNG 

r 

VERBRENNUNG 

^ UND 

PLÜNDERUNG MOSKWAS 

DURCH DIE FRÄWZQSEN, 

im September 1812. 
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EINEM AUGENZEUGEN. 



AfiV Kupfern und einem R/einen Plane. 
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GsDUUCKI' Ilf DER SkNATS • BuCHÜRUCKEJUEr, 

I 8 X 5. 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



IHRO MAJESTÄT 
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ALlJlRDTJRCHLAUCHTIGSTEN KAISERINN 

MARIA FEODOHOWNA 

in tiefster Ehrfurcht un^ Unterthänigkeit gewidmet 
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VORREDE. 



Cregenwärtiger Beytrag zur Geschieh- 
te des Verwüstungskrieges der Fran- 
zosen im Jahre ißcti ist das Resultat 
der Erfahrungen^ welche ich während 
des Aufenthalts des feindlichen Hee- 
res in Moskwa zu machen Gelegen- 
heit hatte. Niemand kann mehr als 
ich von der ünvollkommenheit des- 
selben überzeugt seyn. Wird dennoch 
diese Darstellung günstig aufgenom- 
men^ imd dient sie vielleicht einst 
gar diem. Geschichtschreibet zum Ma- 
terial einer ausführUchen Beschreibung 
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dieser beyspiellosen Pepiode ; so habe 
ich meinen Zweck erreicht* ^Ues was 
ich zu Empfehlung dieses , übrigens 
ganz anspruchlosen Versuches hinzu^ 
füge ist) dass ich mich beflissen habe 
Wahrheit zu schreiben 

der VERFASSERt 
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ERKLÄRUNG 

DES PLANS VON MOSKWA. 



Die roth illumifiirten Iheile der 
Stadt sind "vom Feuer verzehrt -worden^ 
die blau illuminircen stehen noch. 

I. Der KremL 

n. Die eigentliche Stadt ^ Kitai-Gorod/ 

III. Be]gor<«}^ 

IV. Semliänoj-Gprod, 
V. Die Vorstädte. 

VI, Der Stadttheil hinler der Moskwa* 
VIL Der Stadttheil hinter der Jausa. ' \ 

I. Das Jungfemfeld. * 

a. Das JüDgfernkloster 
3, Der äussere AVall. 
4- Der inneife WaD. 

5. Die Dorgomilowsche SIoLode. 

6. Die Presna. 
7- Die Twerskaja Jamskaja. 

8. Suschtschowa. 

9. Die Meschtschansktja. 
10. Die Kalanischa. 
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ir. Das Erbsen feld. 

la. Die deutsche Slobode. 

i3. KrasDoe Selo. 

i<. Pokrowökoe Selo. 

i5. Laferte. 

ift^ Woronzowo Pole* 

17. Das RiiserlJche Erziehimgahau». 

»ö. Die Twerskaja Sostawa. 
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B^y den Nachrichten von den Fortsein it- 
ten des Feindes' und seinem Vorrücken, 
auf dem Wege nach Moskwa, hatte sich 
eine allgemeine Furcht der sätnmtlichen 
Einwohner der Stadt bemächtiget. Schon 
in den letzten Tagen des Julius 2ogen 
viele Familien davon und ijemehr sich die 
Feiilde der Hauptstadt näherten, desto 
starker w^urde die Auswanderung, so dass, 
in den letzten Tagen des Augusts , die 
Leere der Stadt ' augenscheinlich 'wurde^ 
Zuletzt hörte aller Verkehr auf. Die Kauf- 
mannsladen waren geschlossen, selbst die 
Becker und Fleischer hatten" die Stadt 
verlassen. Eine Todtenstille herrschte in 
den Strassen^ die nur durch das Rasseln^ 
der letzten, aus der Stadt eilenden Wagen 
und durch das Geräusch der Fuss;-Tritte 
fliehender Menschen zuweilen^ unterbro- 
chen wurde. Oennoch wai^n noch immer 
mehreTe Tausende von Einwohnern in 
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Moskwa geblieben, die sich aber in dem 
ungeheuren Umfange der Stadt verloren , 
oder in ihren Häusern hielten. DenSisten 
August und isten September, als das Rus- 
sische Heer sich der Hauptstadt näherte, 
un4 d^n 2ten September , während des 
Durchzuges desselben, war das Getümmel 
ih den Strassen äusserst lebhaft. ♦ Mit dem 
Durchzuge hörte <las Geräusch auf und 
dieselbe TodtenstiUe trat wieder ein. 

Es sey erlaubt hier einem Vorwurfe 
zu begegnen, der diesen nachgebliebenen 
Einwohnern oft yvegen ilires Zurückblei- 
bens gemacht wird, von Leuten^ die sie, 
ohne Ausnahme \ für einverstanden mit 
dem Feinde z^u halten scheinen. 

Bey weitem der grpsste Theil dieser 
unglücklichen Sclilacht-Opfer hielt es für 
unmöglich, dass je der Feind seinen Fuss 
in Moskwa setzei^ könnte und daher für 
ganz unnöthig die Stadt zu verlassen. 
Und gesetzt auch dieses geschähe, gegen 
alle Wahrscheinlichkeit, so erwarteten 
sie keinen Aitila^ keinen Tilly , keinen 
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'Schach- Nadir ^ keine Mogolen, Hannen, 
Tataren ; sondern Napoleon, der sich selbst 
den Grossen nannte, der den Gipfel 
aller menschlichen Würden erkloihmeu 
hatte und diese seine Würde nicht schän^ 
den durfte; und Moskwa sollte, im schlimm- 
sten Falle ^ voi]i der sich> selbst so nen- 
nenden grossen Nazion , von zivilisirten 
Völkern, Christen, besetzt werden, diesich^ 
ihrer- Meinung nach, unmöglich durch 
Plünderu^ig^ am wenigsten durch Mord- 

' brennerey vor den Augen von ganz feu- 
ropa brandmarken würden. Wien, Berlin^ • 
Rom, Turin und andere Hauptstädte wa- 
ren von eben diesen Feinden eingei^om- 
menund weder geplündert noch verbrcinnt 
Wordei:i. So schlössen die Unglüklichen 
und — täuschten sich. Im Falle eines hef- 
^tigen Widerstandes von Seiten des Rus- 
sischen Heeres , bey'rn Rückzüge durch 
die Stadt^ und eines dadurch entstehen<Jen 
Geme^els in den Strassen, was doch, nur 
wenige von ihnen voraussetzten', glaubten 
diese armen Getäuschten hinlänglich iür 



Digitized by 



Google 



:«^ 






^ 



s — 6 — 

ilire Sicherheit gesorgt zu haben, wenn 
sie sich auf einige Tage aus der Stadt ent- 
fernten, oder in irgend'einem festen Hau^ 
se Zuflucht suchten. Daher die Menge der- 
jenigen , welche ohne Kleider , Wäsche , 
Betten und Lebensmittel auf nahe Dörfer 
flüchteten, und, in ihrer Erwartung ge- 
täuscht, und dem äußsersten Mangel Preis 
gegeben , sich weiter in die Provinzen 
entfernen und mehrere Wochen lang die 
Vaterstadt mit deip Rücken ansehen mus- 
sten. Daher dieselbe Verlegenheit mehre- 
rer Farnilien, welche im KayserUchen Er- 
ziehungshause einen Zufluchts • Ort- gefun- 
den hatten,' und wähnten, in wenigen Ta* 
gen ihre Häuser wieder beziehen zu kön- 
nen. Andere wurden durch KraaVheiten 
an die Stadt gefesselt, wovon weiter un- 
ten einige Beyspiele angeYührt . werden. 
Endlich Jiatten sehr viele nicht das Ver* 
mögen die unerschwinglichen Kosten zu 
bestreiten, welche zu einer Reise unter 
den damaligen Umständen, erfordert wur-^ 
den. Vielleicht mögen nur einige wenige 
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die Franzosen als Freunde erwartet ha- 
ben: denn warum hätte sonst selbst der 
grösste Theil der französischen Einwoh- 
i|er Moskwas, so gut wie andere^ die Stadt 
verlassen? Und selbst diejenigen, welche 
dieses nicht gethan hatten, haben sich der 
Schonung ihrerNa^ion nicht zu rühmen :sehr 
wehige ausgenommen, sind auch sie e'ben 
so mitgenonunen wie die übrigen Einwoh- 
ner der Hauptstadt. Ueberdies hielt dieFurcJit 
mehrere Ausländer in der Stadt zurück. Es. 
hatten sich so viele Gerüchte von Misshand- 
lungen und Ermordung der Flüchtenden auf 
<len Wegen, verbreitet^ dass sie^ als der Spra- 
che unkundig, sich der Gefahr nicht aus- 
setzen wollten, von dem ergrimmten Land- 
xnanne für Feinde gehalten , gemisshan- 
delt oder gar ermordet zu werden : so 
überwand die nähere , wenn gleich nur 
vermeinte Gefahr , die entferntere , aber 
leider nur zu gewisse. Aber wer konn- 
te es dem geraeinen Russen im Grunde 
verdenken, wenn er, unter diesen bedenk- 
lichen Verhältnissen, in jedefn^ wenn gleich 
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noch so gutdenkenden Ausländer , einen 
Feind seines Vaterlandes zu sehen wähn- 
te. Harten nicht alle Völker Europa's ^ die 
nördlichen, die Engländer^ die Spanier und 
Türken ausgenommen , sich fiir Feinde 
Rüsslands erklärt? Dennoch hat sich auch 
hier wieder dieGutmüthigkeit des gemei- 
nen Russen bewährt. Tausend Ausländer 
zerstreueten sich in die Provinzen und le- 
ben zum Theil noch jezt in kleinen SläfiU, 
ten und Dörfern , ohne dass ihnen vöri 
Seiten der Einwohner auf ihren Wande- 
rungen etwas tu Leide geschehen wäre. 
Alle diese angeführten Ursachen zusam- 
mengenommen dürften dennoch keinen 
JEinwohner Moskwas vermocht haben die 
Ankunft d^r Feinde abzuwarten, der den 
zehnten Theil der Gräuel vorhergewusst 
hätte, welche die grosse Nazion ia der 
w^ehrlosen Stadt ausüben würde. 

Oede und leer war das verwaiset© 
Moskwa, eine gleichsam ausgestorbene 
Stadt, in deren Strassen nur. wenige 
schüchterne Einwohner umherwandelten, 
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als Napoleon'^ den ' aten September i%i2 
an der Spitze seines Heeres , ohne JWi- 
derstand, einzog. Kaum Katte er von dem 
Kreml Besitz genommen ; so löseten sich 
seine Kohorten in Räuberbanden auf. In 
wenigen Stunden WareÄ einige tausend 
Kaufmanns -Laden, in der sogenannten ei- 
genflichen Stadt , erbrochen , geplündert 
und in Brand gesteckt. Den 3ten Septem- 
ber verzehrte das Feuer den ganzen, viel- 
leicht 7 Quadratwerst betragenden Be* 
zlfk zwj^hen der Moskwa, bei der Östo- 
shüika, bis zur Moskwa bey der Dorgö- 
tnilowschen Brücke } von Krimsky - Brod i 

bis zum Wagenmarkte^: Quartiere voller ' • 

Prachtgebäude , die zum Theil noch bis 
zum 5ten forlbrannten. Den 4ten traf die - n 

Reihe die, jenseits derMoßkwa und der ' ' 

Jausa liegenden ; Theile Moskwas , die | 

Salänka und alle Querstrassen zwischen ^ * 

dieser und der Pokrowka : eine Strecke, 
die an Quadrat - Inhalt nicht weniger . / 

betragen möchte. Deti Sten vertilgten die \ / 

Flammen einen Theil dei Presna, der T wers- . i 
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kaja - Jamskaja und den j;.*azeu Umfang 
der Siadt zwischen der Stretinka und 
Meschtschanskaja l>is an die Jausa von 
dieser Seite. Nur die jenseits derselben 
noch rauchende Wüste setzte den Flam- 
men Grenzen. Den 6ten brannte es an 
uuzühTigen. Orten ; ganze Quartiere aber- 
konnten nicht der Raub der Flamme 
werden , denn es gab deren nicht mehr. 
Von diesem Tage an bis ziun Abzüge des 
Feindes am loten October , verfless kein 
Tag, ohne däss> nicht irgend wo eine Feu- 
V ersbrunst mehr oder Mfeniger gewüthet 

. • hätte. Den 8ten October sprengten die 
Feinde den, am rothen Teiche liegenden 
Stückhof und steckten das Simonowsche 
Kloster in Brand. Den loten October 
verbrannte die französische GarEiison^ bey 
' ihrem Abzüge , den Kaiserlichen Pallast 
im Kreml, das Kommissariat, einen Theil 
des Jungfernfeldes und mehrere/ Häuser 
der rechten Seite der Dpygomilowschen 
Siobode. Den i iten in der Nacht um halb 
zwej Uhr wurde die Verwüstung Mos- 
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# 
k'Was ToUendet Fünf Minen sprangen 

nach einander; die einen Theil der Mau- 
ern ^ 60 wie einen Thurm des Kremls 
in die ]Luft schleuderten und elhie;n gros-' 
ten Theil des Zeughauses, das ehrwürdige^ 
gothische Gebäude , diesem gegen, iiber^ 
in der eigentUchieii Stadt, der Sit« mehre* 
iw Gerichtsbehörden , und deii ß an , den 
Iwan-Weliki stossenden Glockenthwin in 
einen Schutthaufen vcrwandeltenr Die 
liienge der, unter den Gebäuden im Kreml, 
nach dem Abzqge der Franzosen, ^henror* 
gezogenen Pulvertonnen, ! be\y eiset j dass^ 
pfapoleons menschenfreundliche Absichten 
nur zum Theil aufgeführt wurden* Und 
-yfelches Loos hätten, bey ihrer gäft^ßlichen 
Ausfülirung, die Itraurigen Ueberreste Mos- 
kwas uild namentlich das Kayserliche 
Emehungshaus getroffen, das mit unschul- 
digen Waisen , geplünderten und abg^ 
brannten Flüchtlingen und ausserdem mit 
mehr als tausend französischen Kranken 
und Verwundeten angefüllt war ; da schon, 
durch die jetzige Erschütterung, Fenster 
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^■ ■# 
bis in der Deutschen Slobode und in der 
t'reenia eingedrückt wurden? Um in die 
nachfolgende . Beschreibung Ordnung zu 
bringen ist'f pothwendig der alten Einthei- 
lung Moskwas' xu folgen , die in jeder 
▼ollständigen Erdbeschreibung m finden- 
ist, die ich aber, um dem Leser die Mühe 
des Nachschlagens au ersparen y hier in 
wenigen Worten anführen will* 

In der Mitte der Stadt liegt der Kreml, 
tormahls eine haltbare Zitadelle, Ifrelche 
ton der eigentlichen Stadt ( auch Kitay- 
Gorod genannt ) durch Mauern und Grä- 
ben abgesondert ist und von einer Seite 
an die Moskwa stösst. Die eigentliche 
Stadt ist von einer alten, hohen -Mauer , 
von verfallenen Wällen und verwachse- 
nen und verschütteten Graben eingeschlos- 
sen. Hiedurch wird sie von Beloi-Gorod, 
der weisscin Stadt , abgesondert, die, wie 
man ^agt, ihren Namen von der weissen 
Mauer erhalten hat, welche sie von aus- 
sen un>gab, jezt aber geschleift ist* Beloi- 
Goröcf achliesst den Kreml und die eigent- 
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und in der 
^ Um in die 
Ordnung zu 
dten Einthei* 
die in jeder 
g zu fmden* 
ser die Mühe 
•en, hier in 
rill 

p, der Kreml, 
eile, Ifrelche 

auch Kitay- 
ern und Grä- 
1 einer Seile 
e eigenUiche 
ohen -Mauer , 
i rerntchse- 
n eingeschlas« 
Beloi-Gorod, . 
ert, die, wie 

der weisten 

sie von «i^- ^ 
dft ist fieloi« 
nd die eigenU* 



liehe Stadt ycm allen Seiten ein , ausser 
Toa der Flusseite. Der IStadttheil jenseit 
des Flusses wird nicht dazu gerechnet r 
auch war es erlaubt hier Ton Holz zu 
p bauen , welches in BcIoi^Gorod nicht zu- 
gelassen wurde. Beloi-Gorod war unstreitig 
derschönste^ prachtrollsteTheil <kr Sta^t« 
f eyna^e ohne AusnahAie aus feuerfesten, 
mit Eisen gedeckten, durch breite Straa* 
sen und Plätze abgesonderten Hauptge- 
bäud^d bestehend , begribift* man kaum 
yrie diese ungeheure Steinmassen ein Raub 
der Flammen werden konnten. Qanz Be* 
loi-^Gorod wird ron Semliänoi-Gorod um* 
gebeui einem sehr weitläufigen Stadttheil| 
welcher nach dem Erdwalle so-benannt 
worden^ der ihn von den Vorstädten ab- 
sonderte^ jezt aber nur 4ioch an wenigen 
i)rteii sichtbar ist. Zwischen diesem £rd« 
walle und der äusserst^ Umgebung der 
5tadt| welche aus einem niedrigen WtUe 
und praben besteht, die das Einschleichen 
des Brandweins verhindern , ni<;ht aber , 
triedie Franzosen meinten , »ur Vertliei- 
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digung dieneni ibll, sind die «ämnitüchen^ 
weitläufligeii Vc^tädte .Moskwas leinge« 
^cHlosa^en/ a^aMir BuliiU^ einem Kirchs 
dorfe, da$, ob es gleich ror dem DiinitrK 
ewschen Schlagbauine liegt, auc^i.sur Vor* 
Stadt gerechnet Wird. / 

Diese sehr einfache Einthettung wird 
es dem Leser . erl^chtem , ,der Beschrei* 
bqng der Verhf^erung Moskwa'« Schritt 
vor Schritt au folgen« 

\ Wir ^wollen bey de^i Jungfemfelde 
anfangen und von Süden nach Westen ^ 
IVorden und Osten in der Beschreibung 
der Verheerung der, zwischen dem Ei'd« 
walle und der äussern Umgebung gelege« 
xien Vorüädte Moskwas fortschreiten. Un* 
ter dem Worte »äusserer WaH« verstehe 
man in der' Beschreibung ^ den Erdwall, 
zwischen Semliänoi - Gorod und den Vor-» 
Städten I und unter dem Worte »hmerer 
Wall* die vormalige weisse Mauer^ awi« 
sehen Beloi - Gorod und Semliänoi - Go- 
rod, an deren Stelle jezt, zum Theil sehr 
besuchtei Spaziergänge angelegt sind« 
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i| hingegen, ▼on dieser Strasse «n; selb« 

/:' ' ' «in groMfer Theil dieser Straf» bis sun 

tM äustera' Walle , ist Terbraniit, bis- «ul 

I^lr ^** Kamsekische und wenige ander« 

Häuaer. Die Dorgtmiilowsche Slobod« 
r. und bejde Brücken dieses Namens [eim 

davon haben die Fransosen erbauet und 
> . stehen lassen. Die Russischen Zimmerleutc 
rühmen ihre Festigkeit] sind unversehrt; 
eine nicht lange Reihe hölzenier Häusei 
I > rechter Hand und einige andi^ nähei 

ijii > ^ bey dem Schlagbaüme ausgenommeui weU 

r che von deii Franzosen in Brand gesteckt 

worden^ Von dem Smolenski&chen Mark« 
i te. an bis zuiii Küdrinschenj beyde einge« 

schlössen , von dem Flusse mid (|cm nie- 
dern und mittlem Presnischen Teiche 
j links und dem äussern Walle rechts, liegt 

[ , alles in Asche. Das alte ehemalige No* 

I Yvinskische Kloster ragt allein aus den 

^! Ruinen hervor und an dem Ufer des nie« 

i dem Presnischen Teiches sind einige höU 

lerae . Häuserchen und eine alte Mühio 
stehen geblieben. Y^"^ ^^^. Presna sin4 
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men und üebüschen hervorrageit und dat 
ehemahlige Daseyn menschlicher Woh- 
nungen beurkunden« Eine ähnliche Be^ 
teandniss hat es mit allen übrigen Brandt 
stellen in Moskwa, welche, wie hier, 
blos mit hölzernen Häusern bebauet wa-^ 
l-en. Die beyden schönen Spaziergänge, um 
den obern und mittlem Teich> haben bey 
der allgemeinen Verwüstung der Stadt 
durchaus nicht gelitten, es ist nicht ein 
Baum beschädiget worden. Auf dem Rasen 
des Ufers schlachteten die Franzose^ ihr 

3 
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. kleines Vieh und in,i den Teichen fischtea 
616 sehr $eiwg^ wollte Oott sie halten^ 
hirgendst mehr Unfug ÄÜgeöthlfet aU hier ^ 
Das .bür^lifihe Jüngfcrhttifk nebst seineQ 
Urogebunigen nnd einigen^^'nahödabey ste*] 

^' Kenden Häxtsern liegt in Asche. Sonst ist 

das ^anse Quartier der Vorsladt) »wischen 

I? deni äussern Walle reohter'Hand und dem 

pelde links / ,J>is aa die>iTrmHi^hjpforte , 
unTeiMhit<i Die Hälfte (desr Twerskaja* 
Jemskaja , yon d'er Triumphpforte an bis 
an die Kirche^ ist verbrannt. Der grosse 
'Hölxmarkt, Welcher sich von dehi Tweri- 
schen Sdilagbauine bis zumOstrog erstreckt, 
ist ganz ; die Strassen aber zwischen dem^ 
' $elben und dem äussern Walle sind nicht 
mehr. Die neu^ Slobode und y^n dieser i 
bis an den Teich Samateka ist alles» 
* •• von dem Feuer verzehrt ; doch haben sich 
hier, ara. äussern Walle und näher am 
Teiche > einige neue Gebäude erhalten ;, 
auch steht nocli weiter hin das schöne^ 
* . Nelidowsche Haus. Der Thejl vonSuscheN.i 

sqhowai näher ijach deni Ostroghin, \on{ 
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Sokolniki, unbeschädigt stehen gebKeben ; 
von Lafej-te ist indessen ein unbeträchtli- 
cher Theii abgebrannt. Woronzowe - Pole 
und die^ weiter hin, bis an das Ufer der 
Jausa , sich erslredlende Gegend , gehört 
mit zu den gänzlich vertilgten Theil^n 
Moskwas. Jenseits der Jausa fängt die , 
mit Trümmern besäete Wüste an, welche 
von der Jausa y dem äußern Walle und 
der Moskwa begrenzt wird und vormahls 
eine Menge von Strassen und Märkten 
enthielt, deren bekanntesten die Taganka, 
Rogoska und Wschiwaya Gorka waren. 
Es ist nichts leichter, selbst für den Run* 
digen, als jezt sich unter diesen weitläuf- 
tigen Trümmern izu verirren , zwischen 
welchen man, durch Höfe und Gärten, 
Wege gebahnt hat. Dieser so gänzlich ver- 
heerte Stadttheil prangte freylich nicht mit 
sehr vielen trachtgebäuden ; wai* aber 
der Aufenthalt und Tummelplatz einer 
Menge betriebsamer und bemittelter 
Menschen , welche , jezt zum Theil ihr 
Brod vor den Thürfen^des Mitleids su- 
/ ^ " ■ 
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chen müssen. Dennoch sind auch hier 
einige der schönsten Gebäude , welche 
Moskwa 9 selbst ihrer Lage wegen, nicht 
zu geringen Zierde gereichten , als das 
Bataschewsche, Besborodjkische und meh- 
rere andere , ein Raub der , Flammen 
geworden. Eine gleiche Bewandniss hat 
es mit dem, jenseits der Moskwa liegen- 
den Stadttheile. , Auch dieser ist ia ein , 
mit Trümmern besäetes Feld verwandelt 
worden. Selbst der kundig« Iswoschtschik 
unterscheidet jezt die vormaHgen Strassen 
mit Mühe* Dem Kreml gegenüber hat 
sich ein einziges, steinernes Haus erhal* 
ten; in der Nabereshnaja, die, das Haupt- 
gebäude des, von den Franzosen in Brand 
gesteckten Kommisariats, umgebenden Ne- 
bengebäude, und auf der grossen Jaki- 
manka, ein Theil des, aus hölzernen Hau* 
serchen und Hütten bestehenden Bezirks, 
welcher sich nach Krimsky-Brod hinzieht. 
Von der grossen Jakimanka, selbst stehen 
auch noch die lezten Häuser rechter Hand, 
so wie die, an der Ralugischen Pforte^ in 
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einem Halbzirkel den Markt umschliessen- 
den Gebäude und einige unbedeutende 
Häuser dicht am Walle. Es fehjt hier zwar 
nicht an Trümmern^ welche von der Pracht, 
der vormahligen Wohnungen zeugen; den- 
noch bleibt dieser Theil immer einer der- 
jenigen , welche am meisten vom Feuei* 
gelitten haben. Es giebt hier ungeheure 
Strecken , wo man , stünden nicht noch 
Oefen und Schornsteine, wähnen müsstei 
man befinde sich auf frejem ^ Felde. Die 
Vorstädte jenseits der Ralugischen und Ser- 
puchewschen Pforte sind vom Feuer ver- 
echout geblieben , indem nur ein eben 
nicht grosser Theil derselben , ^ zwischen 
der 2ten und 3ten Donskaya , in Asche 
.verwandelt ist. 

Die Vertilgung v<fn Semliänoy Gorod 
ist so allgemein, dass, wenn man von dem 
letzten Hause auf der Twerskoy, welches 
von den Flammen verschont worden, aus- 
gehet, man ganz Semliänoy Gorod nach 
Osten zu , rund um die Stadt , durchzie-f 
Jien kami^ ohne vielleicht fünfzig bewohn- 
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bare Häuser anzutreffen , ehe man den f 
an die Twerskaja von der entgegengesetzt 

V ten Seite stossenden Theil der Kasicha > 
bey dem erzbischöflichen Teiche^ wieder 
erreicht. Eine Brandstelle von vielleicht 
i4 Wersten in mr Länge , am äussern 
Walle gemessen. Die Ostoschenka'^ Pre- 
tschistinka^ Arbat , Staraja -Koniuschnia, 
Powarskaja , die hintere und kleine Ni- 
kitskaja, die Kasicha bis an den erzbischöf- 
lichen Teich, sind sämmtlich von den 
Flammen vertilgt An der Pr^tschistinski- 
schen Pforte haben sich^einige schöne Ge- 
bäude erhaltffhu So ragt auch noch in 
Staraja-Roniuschnia , am äussern Walle ^ 
ein grosses, ansehnliches, und in der Mitte 
derselben, ein picht minder schönes Ge- 
bäude aus den Trümmern hervor. Noch 
ein anderes großses Haiis ist in der Arbat, 
mitten in der grossen Brandsteile, stehen 
geblieben. Die hintere Nikitskaja hat hur 

.. noch Ein bewohnbares Gebäude, die Po- 
warskaja und kleine Nikitskaja kein ein-* 
ziges aufzuweisen. Der schlechteste, bey* 



Digitized 



iby Google 



— 2f — 

nahe einzig aus hölzernen Strassen, be- 
stehende Theil der Kasicha, zwischen dem 
erzbischöflichen Teiche und der Twers- 
kaja, ist vo.i den Flammen verschont ge- 
bheben; -auch sind noch einige, wenige 
Häuser von der Bronnaja , bis an den 
innern Wall, dem allgemeinen S :hicksale- 
entgangen. Der Theil der Twerskaja, zwi- 
schen den beyden* Wällen, hat nur, von 
dem äussern Walle her bis an die Kirche 
Blagoweschenja , die. andere Seite, noch 
etwas mehr herunter , gelitten. An der 
Twerischen Pforte sind die Fleis^chscharren 
und ein grosses Gebäude voller Mehl und 
Fruchtbuden, verbrannt, Strastnoi-Monas- 
tir und das Quadrat zwischen demselben, 
der Twerskaja , der kleinen Dmitrowka 
imd der ersten Quergasse , welche 5ie 
J>eyden, zuletzt genannten Quergassen ver- 
einigt, hat sich erhalten. Die übrigen Quer- 
gassen bis zum äusseHi Walle, die kleine 
Dmitrowka , die Petrowka , vom iunern 
Walle an bis zum Wagenmark te, dieser 
Markt, das ganze Quartier zwischen dem 

4 
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Markte, dem Kanäle und der Truba, 
(das schöne Walujewsche Haus ist indess 
dem allgemeinen Schicksale entgangen) die 
Stetinka mit allen ihren zahh'-eichen , Jtu 
beyden Seiten liegenden Quergassen bis 
zur Mäsnitzkaja hin , sind ^ bis auf ein 
paar kleine, neue, hölzerne Häuser und 
eine alte, baufällige Badstube auf derTru- 
ba , gänzlich von den Flammen verzehrt, 
In der Mäsnitzkaja haben sich das präch- 
tige Barischnikowsche und einige andere 
Häuser erhalteij und an der Mäsnitzkischea 
Pforte sind zwey grosse, steinerne Gebäu- 
de stehen geblieben. Von dem Quartiere, - 
zwischen der Mäsnitzkaja und der Pokrow- 
ka, ist der bey weitem grössere Theil, 
nach dem äussern Walle hin , ein Raub 
der Flamme geworden, EinTheil des Kirch- 
spiels Gharetnaja, beynahe ohne Ausnah- 
me aus höl/ernen Häusern bestehend, bis 
an die Kirche, hat siqh erhalten: eben so 
die am innerri Walle, von der Mäsnitz- 
kischen bis nach der Pokrowskischen Pfor- 
te , sich hinziehenden Strassen. An letzt- 
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erwähnter Pforte stehen noch einige Häu- 
ser und ungefähr in der Mitte der Stras- 
se, zwischen den beyden Wällen, fünf 
ansehnliche steinerne Gebäude. Von hier 
an bis zu dem Ufer der Jausa findet man 
nur Ruinen, unter welchen die der Kaser- 
nen und des grossen Durassowschen Hau- 
ses vorzüglich in die Augen fallen. 

Die Verwüstung des schönsten, pracht- 
vollsten Theiles Moskwa's, der so genann- 
ten weissen Stadt (ßeloi- Gorod) ist um 
ein weniges minder allgemein, als die Ver- 
tilgung von Semliänoi - Gorod. Von der 
steinernen Brücke i/nd der Pretschislin- 
skischen Pforte an bis an die Twerskaja ^ 
sieht man bejnahe nichts , als die maje- 
stätischen Trümmer vormahliger Prachtge- 
bäude, Ueberreste, welche selbst in ihi^em 
gegenwärtigen Ziustande, Ehrfurcht gebie- 
ten. Die Pretschistirika , Snaminka , Wos- 
dwishinla , Nikitskaja , Mochawaja ßind 
mir noch in Ruinen da. Wer vermag dio 
Trümmer des Paschkowschen , Puschkin- 
schen , Trubetzkoischen , Apratsinschen , 
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Mamonowschen , Scheremet^wschen, Ta- 
lisinschen, Daschkowbchen, Orlowschen , 
Sarubinschen, Kuschnikowschen, Dolgoru- 
kischen , Paninschen , Risselewsclicn, Sol- 
tikowschen, Beketowschen , Gubinschen , 
GagariascheaHauies, des adelichenRlutb's, 
der Kaiserlichen Universität, anzusehen, 
ohne den Mordbrennern zu fluchen , die 
diese Zierde der ehrwürdigen Raiserstadt^ 
diese der Zeit trotzenden Denk'mähler 
des (ieschinacks, der Kunst- und Prachllie- 
be ihrer Erbauer, hunnisch vernichteten. 
Reine Sladti in der Welt, Paris und Lon- 
don nicht aufgenommen. Hat eine solche 
IVlenge von Palladien aulzuweisien , als in 
Moskwa zum Iheil in Trümmern liegen* 
Selbst die so eigenUebisch für ihreHaupt- 
Stadt eingenommenenFranzosen geslandefi, 
die Pracht Moskwa's habe ihre Erwartung 
übertrolTen: sie wagten es kaum Paris|den 
Vorzug zu gehen. Doch diqse iV^cht ist, 
auf eine vielleicht nur kurze Zeit , dahin, 
uin mit mehrerem Glänze einst alle ande- 
re Hauptstädte der Welt noch mehr zu 
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verdunkeln ; so wie Russland durch seine 
Siege über den bisher unbesiegbaren 
Feind der Menschheit und durch die Ver- 
tilgung' seiner , in Unthaten grau gewor- 
denen ^ Horden ,• die höchste Stiife eines 
Ruhmes erkämpfen wird , welchen ihm 
keine Macht streitig zu machen vermögend 
ist. Die Mauern der Palläste und Tem- 
pel Moskwas stürzten zusammen , erstick- 
ten die Glut der j in ihren Eingeweiden 
wüthenden Flammen Xmter'der Last ihres 
Schuttes und mit ihnen erlosch der Ruhm 
Napoleons^ den, gleich Herostrats und 
Mandrins Andenken, nur Flammen ver- 
ewigen werden. 

Unweit der steinernen Brücke haben 
sich dennoch einige schöne Gebäude^ er- 
halten. An der Arbatschen Pforte steht 
das Chawanskische Haus. Auf der Nikits- 
kaja hal^n mehrere ansehnliche Häuser 
den Flammen widerstanden, als das Post- 
nikowsche, Lobanowsche, Kutäizowsche , 
Marko wsche und andere , so am innern 
Walle und in der Leontiewschen Strasse. 
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Die Twejpskaja hat , von der Twerschen 
Pforte tis an das., zur Wohnung des 
Kriegsgouvemeujrs h^stimmte Haus, nichts 
vom Feuer gelitten. Das ganze Quartier^ 
zwischen derTwerskaja, dem innem Walle 
und der Tr^ba,/ steht gröstentheils unver- 
sehrt, tiis auf den Theil der Twerskaja, 
zwischen der Machawaja und dem Vogel* 
markte auf der einen, und dem schon er- 
^wähuten Halise des Kriegsgouverneurs auf 
d^r andern Seite , welcher verbrannt ist. 
Eben so liegen die steinernen Buden längs 
der Neglina, der ganze Vogelmarkt ^ die 
Pefrowka bis an die Schmiedebrücke, und 
der Theil der Dmitrowka, welcher an 
den Vogelmai kt stösst, namentlich das 
Versaranüungshaus des Adels, das Georgi- 
ewsche Kloster, das Scherhatowsch^ Haus 
und zwey Galitzinsche Häuser in Asche, 
Ein Ideiner Theil der Quergassen, zwischen, 
der Dmitrowka und Petrowka , ist ver- 
brannt ; so auch der, näher art der Schmie- 
debrücke, gelegene Theil der Petrowka 
und höher herauf , dem Petrowskisjthea 
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Kloster gegenüber, das schone Gubinsche 

, Haus und ein paar, hmter demselben, am 
innern Walte gelegene Gebäude. Dqr 
Schmiedebrücke gegen übelr ist da^ hol- 
zer^e, Chamaikowsche Eckhaus, gleichsam 
durch ein Wunder erhalten worden : rund 
herum, selbst das steinerne Hintergebäur 
de dieses Hauses, liegt alles in Trümmern. 
Das ganze Quartier zwischen der Neglina, 
der Stadtmauer , der Pokrowka ( diese 
Strasse, bis an den Wall^ mit einbegriffen) 
und dem innern Walle , namentlich die ' 

Roshestwinka , l^iubiänka , Mäsnitzkaja , 
mit den dazwischen liegenden Quergassen, / 

ist durchaus vom Feuer verschont geblie- ^ 

ben : unstreitig, in Rücksicht der Gebaut 
de, der beträchtlichste Theil des noch ste- 
hende (i Moskwas. Von der ,I^okrowka 
bis an das Kaiserliche Erziehungshaus 
sieht man nichts als Trümmer : auf der 

- Solänka ist auch nicht"^ ein einziges, Haus. ' 
stehen geblieben. In den Quergassen ha- 
ben sich das Archiv und noch einige Häu- 
ser erhalten. Das Kaiserliche Erziehungs- l 
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haus hat fast »alle seine Nebengebäude 
eingebüsst ; denn nur die , das grosse , 
von der Jausa her das Hauptgebäude um* 
gebende Linie , die Stallungen und noch 
ein paar Häusciv worunter sich auch die 
Schmiede befindet , sind dem allgemeinen 
Brande entgangen. 

Die eigentliche Stadt brannte 6 Tage 
lang unaufhörlich : auch ist sie ein unge- 
heurer Schutthaufen , der nur mit vieler 
Mühe und Kosten jetzt in 6twa8 aufgeräumt 
vvird. Erhalten haben sich hier nur wenige 
Gebäude, namentlich dip , längs der Ne* 
glinä, an der Stadtmauer sich hinziehen-* 
den Häuser, wovon doch auch einige das 
Opfer der Flammen geworden sind, fer- 
ner das Hintergebäude des vormahligen 
Scheremetewschen Hauses,\ ein, paar Hau-» 
ser in der Warwarka und einige- andere 
in der Sarädje. Die Kaufladen haben aia 
meisten gelitten. Ganze Reihen sind zusam- 
mengestürzt,- grosse Berge Schutt sperrea 
die Durchgänge : eine Folge der Erschüt- 
terung bey dem Auffliegen der Minen. 
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Im Kreml ist allein der alte Kaiser- 
liche Pallast ein Raub der Flammen ge- 
worden. Dagegen" haben die Feinde den 
Glockenthurra am Iwan Weliki und einen 
Theil des schönen Zeughauses gesprengt 
und das Kreuz a)on Iwan IVeliki (*) und 
den Adler von dem Thurme > über dem 
Nikolskischai Thore, mitgenommen» In 
die Mauer des Kremls, am Fluisse^ haben 
die Minen vier grosso, viele Faden weitö 
Oeffnungai gemacht, wobey der Eck- 
thurm ^n der Borowitzkischpn Brücke, mit 
unbeschreiblicher Gewalt, mit Äem Fun* 
dameinte aus der Erde gerissen und in 
die Luft geschleudert worden. Der ganze 
Spaziergang längs dem schönen, steinerneit 
Flussufer, und zum Theil, auch das jensei- 
tige Ufer, ist mit Schott bedeckt, das ei* 
serne Geländer liegt an mehreren Orten 
ini Flusse und der Lindengang ist z^r^ 

i^ l lll I I II I H l I I ■ I - I I I iig II r - 1 - II i ( ■ II ^fc . " 1 ■ III ' *m I U I i l I *m 

i*) Das. Kreuz von Iwan Weliki« ist laut offiKkUeoBd« 
richte nicht vpn den Frans^osen mit^enonimen ^ son« 
dern unter dem Schutte im Kreml vorgefunden wor« 
den* 
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Splittert. Durch die Erschütterung ist der 
aliar Gewalt troleende Iwan Weliki geris* 
sen ', so wie der Eckthurm an der Negli. 
na, nahe bey dem gesprengten Theile des 
Zeughauses, der üLerdem ein ansehnliches 
Stück sejner Spitze eingebüsst hat. Der 
Thurm auf dem Nikolskischen Thore hatte 
schon durch das Herabreissen des Adlers 
gelitten , welches mit der äussersten Ge- 
walt geschah und wohey ein Theil der 
Thurmspitze herabstürzte. Die, neben 
diesem Thurme gesprengte Mine hat ihn 
seitdem m baufällig gemacht, dasserden 
Einsturz drohet. Auch die Bildsäule des hei- 
ligen Georgs zu Pferde , auf der Kuppel 
c|es Seriatsgebäudes , sollte . als Siegeszei. 
chen nach Paris abgeführt werden. Da* 
Herabnehmen missglückte durch die Un- 
vorsichtigkeit der Arbeiter: die Bildsäule 
fiel herab und zerbrach. ' , 

^ Aus dieser Beschreibung erhellet, dass 
bey weitem, nicht allein der grösste ; son- 
dem auch der, an Werth der Gebäude,' 
an Ansehen, Reichtum und an Zahl seiner 
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Bewohner^ wichtigste Theil der Stadt, ein 
Haub der Flamme geworden, und nur der 
kleinere und schlephtere, aus Vorstädten 
Und gröstentheils hölzernen Gebäuden 
bestehende , erhalten wordeti ist : * dus 
Quadrat in Belgorod , zwischen der Ne- 
glina, dem innern Walle undderPokrow- 
ka ausgenommen, welches seine Stelle 
unter den bessern Quartieren Moskwas 
behauptet. ^ 

Die Anzahl der Nummern oder Höfe, 
welche in Asche liegen, kann zwischen 
8 bis gooo betragen, doch näher lezterem 
als ersterera. Da aber jede . dieser Num- 
mern, beynähe ohne Ausnahme, aus mehr 
als Einem Hau&e, die meisten aus 3>4>5, 
imd mehreren, be^ehen^ so mögen wohl 
zwischen (*) 40 bis 5o,ooo Häuser in Mos- 
kwa abgebrannt seyn, eine Anzahl, wel- 
che Erstaunen erregen muss> sumahl 

(*) Unter Haus verstehe man jede» von dem Hauptge- 
bäude, zu demselben Hofe gehörige , getrennte Ne- 
bengebäude y als Staltl 9 Wageschauer , Vplksstuhe 
11. d. gU 
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wenn man die Menge von feuerfesteriw 
Prachtgebäuden und grossen , steioeraen 
Häusern in Anschlag bringt, die sich un* 
ter dieser Anzahl befinden und deren Er» 
bauung nicht selten Hunderttausende ge^ 
kostet hat. Mehrere Kirchen haben der 
Wuth der Flammen widerstanden , ja 
gar die dahinter gelegenen Häuser ge-- 
schiitzt. Z. B. Nikita Mutschenik , die Kir^ 
che Spassna Glinischtsche, unweit der II* 
jlnskischen Pforte und andere ; viele sind 
ihrer Dächer beraubt, einige ganz ausge- 
brannt: mehrere Olockenthürme stehen 
ohne Kuppeln, Merkwürdig ist, dass alle 
grosse Hospitäler erhalten, die ofFentli-r 
chen Erziehungs -Anstalten dagegen alle, 
das Kaiserliche^ adeliche Fräüleinstift aus- 
genommen , vom Feuer vernichtet sind* 
Von ungefähr 30 Apotheken stehen nur 
noch drey. Der zum Theil sehr kostbare, 
geschmackvolle Hausrath in diesen Ge- 
bäuden, die Büchersaramlungen , Bilder-^ 
gallerien, Kunst- und Seltenheits-Kabinett^j, 
WaaYen aller Art, Vorräthe^ weUhe nicht 
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hatten weggebracht werden können, sind 
ein Raub der Flammen oder des Feindes 
gewordem. Wer dürfte es wagen ) auch 
nur ungefähr, den unermesslicheü Verlust 
«u bestimmen, welchen Moskwa und, in 
ihm, das ganze B.eich , durch die Raub- 
sucht und die Barbarey der heutigen Hun- 
neu erlitten hat ? 

So fiel durfch die Hand der entzügel- 
ten Ehrsucht, Moskwa, die ehrwürdige, 
alte Kaiser^adt, ein Werk mehrerer Jahr-*, 
hunderte^ innerhalb 6 Tagen. Nie wird's 
die Nachwelt begreifen , dass eine Stadt 
dieser Grösse, Würde und Wichtigkeit , 
welche ohne den geringsten Widerstand 
eingenommen wurde, das Opfer der gren- 
zenlosen Barbarey der^ sich so nennenden^ 
zivilisirtesten Nazion werden'^konnte j so 
wie die Geschichte kein Beyspiel aufzu- 
weisen hat, dass je Eroberer von Ehrge- 
fühl sich mit der Schande brandmarkten, 
offene, wehrlose Städte zu plündern und 
muthwillig zu verbrennen^ es sey denn, 
dass man einen Attila, Tamerlan und an- 
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dere ihnen ähnliche Geissein der Mensch- 
heit dafür gelten lassen will. Wehe dem 
Volke> welches sich durch seine Unthaten 
zum Abscheu aller Nazionen gemacht hat^ 
undy so wie Napoleon und seine Horden, 
mit Flüchen der Menschheit beladen ist, 
wenn einst der Tag der Vergeltung an- 
bricht und die erniedrigten, von den Ket- 
ten der Unterdrüökung befreyeten Völker, 
racheschnaubeiid mit Schwert und Fa- 
ckel in der Hand, Gleiches mit Gleichem 
yergelten r— wollten ! 

Wenn das so grosse , so weitlauftige 
Moskwa, innerhalb 6 Tajgen, das Opfer 
der Flammen werden konnte ; so ist^die- , 
ses^ ausser ^er Thätigkeit der Mordbren- ^ 
ner, wohl mit dem fürchterlichen Sturme 
auzuschreilÄn, ' welcher, während des Bran- 
des, die Flammen unaufhaltsam forttrieb, 
mit einer Schnelligkeit vor sich hertrieb, 
von der keine Beschrei!bimg einen Begriff 
geben kann. Ganze Quartiere standen, so 
zu sagen, in wenigen Minuten, in Feuer, 
und gewiss haben nicht wenig. Unglück.^ 
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liehe ihr Grab unter dem Schuttö ihrer 
Häuser gefunden. Keine Feder vermag 
den Jamme^r der imglücklichen Einwoh- 
ner Most wa's|Prähfend dieser Sehr eckens- 
zeit, zu schildern. D^s Brausen des Sturms^ 
das Knarren vom Winde gehobener > ei- 
serner Dächer , das Knistern der Flam- 
men, das Krachen der einstürzenden Häu- 
ser und Thürme, das Klirren der Fenster, 
das Kreischen verlassener Kijider, das Ze- 
tergeschrey gemisshandelter oder fliehen- 
der Weiber, das Brüllen, Heulen, Win- 
seln der Hausthiere, das wilde Toben 
halbtrunkener , entzügelter Räuber , das 
Getöse rolLpnder Wagen, das Knallen 
des Feuergewehrs -— alles cjieses zu einer 
und derselben Zeit — wer vermag sich 
einen Begriff davon zu machen, ohne selbst 
Augenzeuge gewesen zu seyn. 

Viele dieser unglückhchen, von Feuer 
und Räubern verfolgten Einwohner, wur- 
den aus mehreren Zufluchts-Oertem nach 
einander vertrieben, ehe sie das Feld er- 
reichten , oder von ifg^nd einer mitleidi- 



niniti^PHh/CiOOQle 



- 40 — 

gen Hand in Schutz genommen wurden* 
Das Feld? auch hier würden sie geplün- 
dert , gemisshandelt und wieder in die 
Stadt zurükgejagt. Um duAi einige Bej- 
spiele^ unter lausenden, die schreckliche 
Lage der Einwohner Moskwas , während 
der Plünderung und Verbrenriung der 
Siadt^ so wie die Barbarey ihrer Verhee- 
rer zu belegen , sey es erlaubt folgende 
anzuführen. Die Namen der leidenden 
Famrlien sind blos mit den Anfangsbuch«» 
Stäben bezeichnet , weil ihre Geschichte 
ohne ausdrückliche Eriaubniss eingerückt 
wird. V 

Herr W. ein geschikter, Rissiger und 
rechtschaffener, deutscher Künstler, wohn* 
, te in einem Kirchdorf e, ausser den Wällen 
Moskwas, welches, seiner Nahe wegen > 
dennoch zur Stadt gerechnet wird. Seit 
vielen Monathen lag dieser würdige, von 
allen, die ihn kannten, verehrte und be- 
dauerte Mann ^ an der Wassersucht dar- 
nied^. Die, FamiUe konnte daher die Stadt 
nicht verlasen und musste sich in ihr 



Digitized by 



Google 



— 41 — 

Schicksal fugen. Der wenige Schutst, weif 
chen sich diese unglükliche Familie in 
einem y ausser der Stadt liegenden Dorfes 
Im Falle des Einrückens der Feinde^ zu 
versprechen hatte und die Siecbheit des^ 
Hausherrn , vermochte sie , wenige Tj g e. 
vor dem Einzüge der Franzosen, zu einem 
Freunde in der Stadt> Herrfi R. ihre Zu- 
flucht zu nehmen ^ welcher auf der Ni- 
kitskaja ein steinernes Haus bewohnte« 
Schon den 3t«i September gegen Abend 
näherte sich drohend das Feuer ihrem 
Zufluchtsorte, dei* den 4ten des Morgens 
von den Flammen ergrjfien wurde« SchoA 
war das Haus> waren die Bewohner' des- 
selben ausgeplündert Worden und keine 
andere Bequemlichkeit zum Fortschaffen 
des Kranken mehr übrige als eine £)rosch- 
ka. Auf diese wurde der wassersuchtige 
Mann mit Mühe gehoben und hingelegt. 
Herr R. und ein Hausfreund , Herr S. 
spannten sich vox*. Madame W. , ihre 
zwanzigjährige Tochter und Madame 
R , auf dem Arm« , ein^ Knaben von 
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o Monathen, der seit einigen Wochen 
echmerzhaft an der Ruhr litt , halfen die 
Broschka schieben und trugen noch da- 
bey soviel sie von ihren übriggebliebeneix 
HtHabseligkeiten zu retten hofften. Sienah^ 
hmu ihren ^'eg nach der »Tv^erskaja. 
Kaum hatten sie sich von ihrer brennen- 
den Wohnung entfernt ;' so geriethen sie 
. Räubern in die Hände , die ihnen alle^ 
abnahmen^ was zu r&uben war» Dem 
kranken Rinde riss man die Tücher und 
Windeln vom Leibe> dem siechen W, das 
Bett weg , worauf er lag. Madame W. 
hüllte das Kind in ihre Saloppe ; auch 
diese nahm man ihr. Verzweiflungsvoll 
erreichten die UnglückHchen ihren neuen 
^Zufluchtsort, wo sie bis zum 5ten verblie- 
ben* Als auch dieser ein Raub derFlain- 
men wurde , sahen sie sich genöthigt ih- 
ren Stab weiter zu setzen. Sie beschlossen 
nach Preobrashensk zu fliehen, und durch- - 
zogen auf dieselbe Art, (dieses Mahl jedoch 
unter Begleitung zweyer feindlicher Offi- 
ziere, vrelchö so menschenfreundlich wa* 
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r^n, sie Li$ dahin zu schützen) die rau-^ 
chenden TPrümmer der Stadt — eine volle 
deutsche Meile .Weges — imd erreichten 
glückHch.. ihr^n dritten Zufluchtsort, wo 
sie sich in einer verlassenen, Bad^uh€J 
^einquartierten. Hier entgingen sie mit 
Miih^ eine^ c^ohende», Lebensgefahr. Ko- 
sakenjt welche entweder diß feii^djiiche Be- 
gleitung, gesehen, oder davon gel^ört haN 
ten, drangen wüthend in, die, Badstube 
un^d drobeten, ^ie zu ermorden;, v^eil sie 
sie gleicUfaJls für Fr^nzos^n hieltetn. Herr 
S. versteckte sich, Herr R,^^ um sich nicht 
durch s^i^e ^u$$pijache , zv^ . yerrathen , 
warf, sich peben dein Kr^nk^n nieder, 
und ächzte und stöhnte .z^.^^as Geschäft^ 
dßv Rechl^ertigfing wur4q,, Madame W, 
ü|>erlassen,, di^j^ ii; Rußsjand geboren, fei> 
tig russis^jh sprach und den ergrimmten 
Kosaken eudUch begreiflich machte, dass 
sie abgebrannte, alles der ihrigen beraubte 
Einwohner Moskws^ seyen, die kaum ihr 
Leben aus den Flammen gerettet hätten. 
Seitdem schien diesen Un^cklichen ihr 
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einsamer Zufluchtsort nicht mehr sicher 
genug, Sie suchten in dem Äicht weit 
ehtfernten Tollhause Schutz/ Mato hielt 
4ie für Feitide und li'efes sie nicht ein , 
bis Herr R. ein Billet vorzeigte^ das « 
glücklicher Weise bey sich trug, und 
durch Welches er darthati dass er in Kai- 
serlichen Diensten stehe. Man räumte 
ihnen 'tiuii dti Zimmer ein, welches sire^ 
unter Trtibsalcn und Nöth, bis zum r4ten 
St^tembcfr bew'ohnten. An diesem Tage 
zogen sie wieder nach ihrem tlausc lA 
dem Rirchdörfe vor döf Stadt , das von 
den Flammön verschont geblieben und 
durch einige feindliche Offizierie, die sich 
dort einquartiert halten, vor der gänzli^ 
qhen Ausplünderung geschürt worden war^ 
Es ist leficht^ sich das Elend difeser unglück* 
liehen Familie vorzustellen > der nichts 
aibrig geblieben war, womit sie ihre Blosse 
hätte bedecken oder ihren Hunger stillen 
lönnen^ Kartoffeln, welche mühsam vom 
Felde geholt l^ürden, waren 9 Tagte lang 
ihre einzige Speise, selbst die des armen, 
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Wassersüchtigen und <ies kratflüen Kindes, 
^ dessen Mutter vor Angst und Schrecken 
die Milch verloi^en hatte. Und nun vot 
l^nde der Mangi^ an Betten ürid Linnen 
für den geschw^DÜenen) 2ium Glückt schon 
feeynahe ganzl)evnistlosen Mann> der^ich 
Wttnd gelegen hatte. Auch iBtarb er in 
"wenigen Wochen. Seine Familie hat 
Moskwa auf immer verla^t^en« ' , 
" Ein gleiches Schik^al hatte ein Pen- 
aionshalter, Herr D. , ein Franzose, der, 
dorn *rodö nahe, von seiner trostio9en*Fa- 
milie, auch auf einer Droschka, '^rch die 
trennenden Strassen der deiÄsohen Slobo- 
de , nach dem F^lde gezogen wurde und 
barbar^chen Räubern in die Hände fiel, 
die, mitten uirter den auf den Knien lie- 
genden und um Schonung flehenden Kin« 
dem, ihn auFs unbarmherzigste aussogen 
und den nackten Greis sodann der' Für- 
sorge der Seinigen mberliessen« Auch die- 
ser wurde in wenigen Tagen das Opffer 
der Unmenschlichkeit , mit welcher man 
ihn behandelt hatte. 
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Ein anderer Pensionshalt^r , Herr IT. 
hatte sich gleichfalls mit seiner hocbschwan^ 
gern Gattmn> . aus seinem« breutteuden Hau* 
se, aufs Feld gerettet und flüchtete voki da 
nach dem H^^aae des Grafen Rosumovrs? 
ky^ in welchem damahls der König von 
Keapel stand , . der den Hüchtlingen ^ia 
grosses Stimmer einräumen. liess , wo sie 
vor Plünderung und Missha^dlungen gcr 
sichert waren. Ifter kam die Schwangere, 
die mit Mühe diesen Zufluchts - Ort , an 
dem Arme ihres -Gatten, erreicht hs^tte, 
mitten unter einer Menge Mannspersonen 
nieder. Man hatte indessen Hülfe für sie 
gefunden. Der Leib-Ar»t des Königs enti- 
band sie, während die, mit Tnchern un4 
Schürzen sie^ umgehenden afiwescnd^ 
Frauen, diese Szei^ den Augen der Män- 
ner entzogen. , 

Selbst die französischen Herzoge und, 
Marschälle wurden m^rere Mahle durch 
das Feuer aus ihren Quartieren vertrieben. 
So der König von Neapel ans dem Batä- 
schowschen Hause, von wo er in das gräf- 
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de flüchtete. So stand der Marschall Mor- 
tie^r anfangs auf 4er Polänka. Von hier ver- 
trieben, bezog er das schöne Pnschkinsche 
Haus auf der Znaminka. Als auch dieses 
Tjom Feuer angegriffen wurde, quai^erte 
er sich bey der Iljitiski^chen Pforte , \m 
Hause der Gräfinn Rosumowsky, ein. Dem ^ 
Ueberdrusse so oft das Quartier zu wech- 
seln, vielleicht auch der, mir zu gegrün- 
deten, Besörgniss, endlich wohl gar in ei- 
nem ausgebrannten Keller wohnen zu müs- 
sen, hat man die Erhaltung dieses schö* 
nen Hauses und dadurch vielleicht der 
ganzen Pokrowka zu verdanken. Er kom- 
xnandirte einen Theil seines^ Corps zum 
Löschen und das Haus war gerettet. Be- 
weis , dass dieses auch wohl anderwärts 
möglich war, wenn man. nur gewollt hätte, 
Glücklich 'waren diejenigen, welche 
sich bey Zeniten in das Kaisecliche Erzie^ 
hungshaus gerettet hatten , wo der Ober- 
aufseher, der würkliche Staats - Rath und 
Ritter^ Herr von Tutohnia, sie an dem 
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Schuli» Theil nehmeB liess, den er dein 
Stifte eiieten hatte, welchem er vorstand 
linii das' €ir , am 4ten and 5ten Septeip- 
ber , von allen Seiten von Elammen um- 
ringt y dennoch zu »halten vrusste. Hau- 
fenweise sah man die geplünderten, halb« 
naclten, zum Theil Verwundeten Flücht- 
linge athemlos den Baumgang, der' zu dem 
liaiserlichen Erziehungshause führej, Her- 
aufziehen: Greise von ^aben geleitet, Mut* 
ter mit Säuglingen an der Brust> mit er- 
wachsenen Töchtern an der Hand und 
unter der Last des Ueherrestes ihrer Ha- 
be keuchend, Kinder, JüngHnge, Männer, 
von Furcht getrieben und von Räubern 
bis an die Mauern des Stiftes verfolgt, 
eilten dem Zufluchtsorte zu, der ihnen Si- 
cherheit und Ruhe gewähren soUte , und 
betrogen sich nicht in ihrer Entartung". 
Aber welche Feder vermag* die Ver- 
zweiflung "dieser Unglücklichen zu sciil- 
ijern als der Paroxismus der augenblick-. 
liehen Selbslerhaltung hachU^s und die 
Zukunft mit ihren Schrecken drohend au« 
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iem Hintergründe hervortrat ? Welche 
fürchterliche , vernichtende Aussicht den 
sichern Hungertod zu sterben! Selbst den-^ 
jenigen , welche noch etwas von ihrem 
Vermögen gerettet hatten, blieb eben so 
wenig Hoffnung übrig ihm zu entgehen , 
als dem ganz Armen : d^ Geld hatte sei« 
nen Werth verlohren, es war nichts zu 
kaufen. Würdige, vormahls wohlhabende^ 
Familienväter fteheten umBrod.bey fran^ 
EÖsischen Soldaten ^^ um das Leben ihrer 
Kinder zu fnsten : ein Stück Brod war 
ein unschätzbares Geschenk. Das feind*« 
Kche Heer hätte sich jedes MeUl - und 
Fruahtmagazin/ jedes Vorröthshaus, jeden 
Keller zugeeignet und mit Wache verse- 
hen. Freylich brannten grosse Vorräthe 
von Waizen an den Ufern der Moskwa^ 
so wie vieles Mehl in' den Buden längs 
der Stadtmauer ; doch erlaubte man den 
von Hunger halbtodten Einwohnern nichtj^ 
sich danüt zu sättigen > phne <]^ss man 
selbst Gebrauch davon gemacht hätte. Bejr 
einer ^ von dem^ Kaiserlichen Erziehungs- 
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hause gesunkeneni mitWaizea beladenen 
Barke, sah man täglich eine Menge armer^ 
hungriger Einwohner beschäftigt^ mit Le* 
bensgefahr den gequollenen und versauer« 
, ten Waizen unter dem Wasser hervoniur 
holen und in Sacken nach Hause zu tra-» 
gOÄ. Andere scUichen sich in derPJjicht 
an die brennenden Voirathshaufen je^eit^ 
des Flusses, um von dfsm erbeuteten, halb« 
verbranntqn Waizen Bnod ssu backea. Aber 
•welch ein Brod ! 

Kartoffeln, Hüben , Kohl und andiere 
Erdfrüchte, cjie man sich selbst rom Fel- 
de auf dem Rücken holen musste , wa- 
ren ^Jz.t die g^wöhnhchen Nahrungsmittel, 
welche, doch ohne Würze, genossen wur- 
den. Auch diese nahm man oft den Un* 
glücklichen auf dem Rückwege ab. Viele, 
welche die Unmenschen auf dem Felde 
hefm Graben antrafen, wuixlen von ihnen 
dui-ch Prügöl gezwungen. Tage lang für 
sie zu graben und die erbeuleten Erd- 
früchte mehrere Werste weit au schlep- 
'pen. Zuweilen, glückte es wohl gar dem 
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fil^mittelteu von den fränz^Ösischen Solda-^ 
tea den K^£ oder dlei Faisse einer gestoh* 
leuen Ruh ;fuir schweres Gold su kaufen^ 
JOieses gab einen Fe^täg für den lieber^ 
^übklichi^n ^ der sicherlich ^ehr haushäl- 
terisch 1C0Ö seinem Yorrathe zehrte. Da 
keine i Lebensmittel zu kdufeti waren ; so 
eigneten^ioii die Einwoliner jeden Xor- 
ratb von Lebendbedüpfnissen dfine Anstand 
XQ , wekhenj die Feinde nicht für sich in 
Beschlag« genommen hatt^i und bewachen 
Üeasen« Taiitsende armer Einwohner sah 
jmain. täglicb ' auf . dmi» Strassen diesen Ge« 
werbö hijchgdiea , welches leider nur zu 
Tiele ^VOB Besten 4er Franaosen b^trie-^ 
ben, die ihnox das Erbeutete wieder ab*^ 
nahmeni imd sie « xum Lohne n^ch gar aus» 
plündertenl 

Ungewqhnte Lebens* Ordnung, grobe> 
scblechtie^ .auch wohl gar verdorbene Nah«» 
rungsmittelt Mangel an Kleidung und Ob« 
dach , an' ärztlicher Hülfe und Heilmil-» 
teln^ Kpinmcry Gram , Furcht , Schrecken 
4usi»ert6n bald ihre nachtheiligen Wür^ 
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kungen auf die Gesuhdheit der £inwoh« 
ner Moskwa Wiele erlagen, mehrere lit- 
ten Monathe lang^ und leiden zumTheil 
auch noch jetzt, an «den Folgen derHerl)st- 
Krankheiten^ vorzüglich de6 Purehfalles, 
der Ruhr und der Nervenfieb^r. Dieses 
war der Zustand der Einwohner dar Rui- 
nen Moskwas, als Napoleoii den ^ten 
October des Morgens um S Uhr die Stadt 
verliess. Seine Garden folgten ihm um 1 1 
Uhr; das feindliche Herr zog sich auf ver* 
schiedenen Wegen aus der Stadt, so dass 
nur eine Besatzung, unter Befehl des Mar« 
Schalls Mortier, im Kreml zurückblieh, de^ 
Ten Stärke nicht genau angegeben wer*» 
den kann. Von diesem Tage an lebte die 
Höfikung in den Ha:*zen der gedrückten 
Einwohner wieder auf, EUne bessere Zu*. 
kunft schien ihnen zu lächeln, sie verfas- 
sen zum Theil ihre Leiden und fingen 
an sich mit glückliGhern Aussichten zu 
schmeicheln. 

Die Kosaken hatten sich eigentlich , 
auf der nördlichen und nordöstlichen Sei* 
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tÄ der Stadt > nie weit von l\^o^wa ent* 
femt. Noch den Sten September waren 
sie in Pi^obrafthensk; welches noch inner- 
kalb der äxissern Umgebung der Stadt 
liegt, Mehtomhl hatten sie sich seitdeniN 
cänzelo^ od» auch in kleinen Paitejen, in 
Butirki gezeigt und die dort stehenden 
Franzosen in nicht geringen Schrecken 
versetzt. Jezt fingen sie an die- Französin 
»che Ba8atzuRg^ zu . drängen. Schon den 
8ten Octol>er des Morgens hoben sie die 
feindlichen Thorwachen an dem Dmitrow- 
sehen und Petersburgischen Schlagbaume 
auf^ an dem erstem L2/ an, dem leztern 
24 Mann nebst ^nem OSitiec, schlugen 
Nachmittags eine starke, ausmauere hun« 
dert Mann bestehende Abtheilung R^ite* 
rey von dem Petersburgischen Schlagbau* 
me^ stürzten sie zum Theil in den^äus* 
sem Stadtgraben, und verfolgten den Ue- 
berrest b(is in die Strassen der Stadt. In 
der Nacht nahmep sie den O^trog mn und 
streiften bis an die Twerische Pforte. Den 
Qten und loten October sah man sie tru^p^ 
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^eise durch die Strassen z^ahen : mch% 
wenige Fransoqeft wurden/ftrscAlagen odeit* 
gefangen» £a geaelletea «idi h^tffvaSnetß 
Bauern zu ihnea* in aUfta. Strassen hörte 
man dasKji^en des Feüai^eiTrebra« Den 
1 oten Odloher^ tarn 7 Uhr das Abends^, yfUJty 
de endlich Moskffi^ voa der Geissdl Imt 
^ fireyet, ühter welcher ^es S Wochen. mul 
3 Tage ^eseufst hatte. Die Ar&nz^siaQhe 
Besataung' verliess eiUgst: den £reinl uhid 
die Stadt und schltig den SHtofenskisdida 
Weg ein. . 

Es ist scfafver sich dk LeUiaftigkmt 
der Freude der unglückliGfaen JBinvwhner 
Moskwas ▼<M*zuste^en) als ^e wieder ihre 
Häfoser) KeUer pder andere 2kkAuchtr* 
Oepter yeiSassen und nicl^ «lehr befiirch- 
teu durften ^ auf den Strassen Ton den 
Räubern geplündert und gensidsfaaildelt zu 
werden, Mii der Sicherheit des Lebens 
und des Eigenthums steltte sich auch d^ 
Zufuhi* wieder ein. Wagen mit Lehens-» 
mittein und' andern Sedürfiaissen der er*^ 
st^i Nothivendigkeit, bedeckten den gro- 
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sen Plala vor dem Kreml , den Vogel- 
marl^t und aad^re Marktplätze der Stadt ^^ 
selbst au gjin;ili<th , ausgebrannten Gegen* 
^u«, Mit neuen Kräften ke^rte^die Hoff^ 
nung zunick , dass Moskwa einst p gleich 
einem Pliömxvfi^jüifgt, ^m seiner Aschen 
wieder hervorgehen werde. 

Moskwa war einsig das Ziel der An-- 
strenguttgen Napbleong und 9Qinjss Heeres^ 
Beyde , die Ruhmsucht de* Heerführers , 
so wie dJe Raubsaxcht seines H^eres^ wa- 
,ren gleich interessirt diesen Zmreck zuer^ 
reichen, und boten sich gegenseitig die 
Hände* Aber Napoleon ^m^ ^ii^e Hor- 
den täuacbte^ e^ander^ wc^nn sie sich 
das Anseheu gaben für eiAander zu ar- 
beiten. Jeder Theil. dachte nur an sich, 
)eder * hatte, seioen eigenen Zweck; jeder 
erreichte den seidigen ; )eder verlor die 
Früchte desaeU>eü : Er, auf immer seinen 
Ruhm, die Horden ihre Beute. Napoleon 
opferte «ein Heer der Befriedigung seiner 
Iluhmsuchit,;das Heer^ Napoleon^ Bxifam, 
seiner Bauhgier. 
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Napoleons Horden waren auf den Ue- 
^berfluss vertröstet, Vielehen sie in Mos« 
kwa vorfinden sollten, um nicht zu sagen, 
mtkn hatte'ihnen die Plünderung der Haupt- 
stadt Russlands zur Belohnung versprochen, 
welche3, bey einem im Frevel graugewor- 
denen Heere , gleich viel sagen will. Sie 
hatten Hunger und Mangel, die Beschwer- 
den eines, mehrere hundert Meilen lan- 
gen, mühsamen Marsches geduldig ertra* 
gen. Sie hatten die Bedingung von ihrer 
Seite erfüllt. Ausgemergelt , vom Hunger 
verzehrt , erblickten sie endlich das Ziel 
ihrer Wünsche, die goldenen Kuppeln 
der Kaiserstadt , der ihnen verheissenen 
Beute, Was Wunder, wenn sie sich der, 
ihnen eigenen, Raubsucht überliessen. Die 
Beute war ihre, wer durfte es wagen sie 
ihnen streitig zu machen? Sie hatten die^ 
Macht in Händen. Brod war das erste , 
was der verhungerte Franz^ose verlang- 
te ; kaum war er gesättiget , so zeigte 
sich der Räuber in seiner ganzen Scbeuss- 
lichkeit Die G^chicklichkeit , Behäaidig- 
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keit, mit welcher die Franzosen plünder* 
ten, setat eine vieljährige üebung voraus : 
auch stand man an , von ihrer Gewand* 
heit in diesem Gewerbe hingerissen, ob 
raan sie nicht vielmehr für Räuber , als 
für Krieger von Profession zu halten ' 
habe. Offiziere , weiin sie nicht selbst" ' 
mit plünderten, vvetches oft genug der 
Fall vVar , gaben ÄUweilen laut den Bey- ' 
fall zu erkennen, welchen sie utiwillkühiv 
lieh dem Sauoir faire ihrer Seichten zoll- 
ten. Für unsre Leute, sagten sie, ist nichts 
fest oder verborgen genüg. Die stärksten^ 
«iserhen Thüren hob man/ vermittelst ei- 
ner VVagenwmde, aus den Angeln. Das 
zuverlässigste Schloss schössen sie aul^ 
Mit wenigen wohl angebrachten' Axt- 
hiell^n öffneten sich drey Zoll dicke Thü- 
ren vor ihnen« Vor einem kraftvollen 
Ruck^ mit der Brechstange, wichen die 
stärksten Riegel. Und nun i])re Geschick- 
lichkeit im Aufsuchen vergrabener oder 
vermauerter Schätze! diese kann d.urch 
nichts übertroiSen werden« Pionnier-Ha- 
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cken, Erdbohrer, starke , spitzige Lade« 
fitöcke , alles hatten sie bey der Hand , 
und sehr selten gebrauchteh sie diese Räu- 
berwerkzeuge fruchtlos. Dielrigse waren 
ihnen zu langweilig, die Axt vertrat die 
Stelle der Diebsschlüssel. In Kellern, 
Gärten , war ein Theekessel mif Wasser 
(*) hinlänglich ihnen das Vergrabene zu 
verrathen. Auch ohne alle diese Diebs- 
werkzeuge ^ fanden sie oft die vergrabe- 
nen Sachen^ wo es keinem menschUchen 
Auge etwas zu entdecken möglich schien : 
man hätte schwören, sollen sie ständen 
mit dem Teufel im Bündnisse. Magazin e^ 
Waarenlager plünderte msm im Grossen : 
selten gab man sie dem gemeinen Solda- 
ten preis. Man . führte die gbstohl^en 
Waaren auf grossen Fuhren davon ^die 
keinem gemeinen ^Subaltern - Offiziere zu 
Gebote stehen, woraus sich ziemUch fol- 
gerecht schl|pssen lässt, dass wohl grö&^ 

(^) Sie Hessen das Wasser aus dem Theekessel, im Ge- 
ben, auf die Erde fliessen« Wo dieses |phneU ein|^e. 
cpgtn TTurde, griibe,n sie naclu 
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sere Befehlshaber hiebey die Hand im 
Spiele gehabt haben. Selbst das, was sie 
nicht gebrauchen konnten , nahmen sie 
mit und schleppten sich oft ,damit herum, 
bis sie es überdrüssig waren. So warf 
ein Torbey reitender Dragonex, einem 
vor seiner Thüre stehenden Einwohner, 
ein grosses Pack Priestei'gewäuder mit 
den Worten zu : c'est pour i^ous ! so ein 
Husar, feinem alten, vorbeygeh enden Weibe, 
einen ganzen Sack voll Kihderspielzeug. 
R.upfergeld liesseii sie anfangs liegen oder 
gaben es, den armen Einwohnern, In der 
Folge lernten sie den Werth desselben 
kennen y verkauften es für Silber und 
Gold, oder bezahlten damit Arbeiten, die 
sie bey den Einwohnern bestellt halten. 
Papiergeld schien anfangs eben so wenig 
Reiz für sie zq haben > besonders einge- 
rissene, schmutzige Zettel: diese gaben 
fiie wohl gar den Eigenthümern zurück. 
Aber iald wurden die Baükoz«5ttel ein 
Handelsartickel, welchen sie gegen Gold 
.und Silber umsetzten. Die Veryvüstung, 
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welche die Räubei* unter dem Hausratho 
anrichteten, war von der muthwilligsten 
Art. Porzellan mit Kolben in'kleine Stück© 
Stampfen , Bureaus , Kommoden von Mo» 
hagoni , gleich Brennholz , mit der Axt 
durchkerben ^ Spiegel zertrümmern , Ge- 
mälde zerfetzen , Bücher zu Thüre und 
Fenster heraus auf die Strasse werfeA und 
sie in den Kojth treten , waren sie roh , 
anstatt Stroh unter die Pferde streuen und 
alles mit Unilath verunreinigen,-:— dieses 
£and man in den meisten Häusern, in 
welchen sie ihr Unwesen getrieben hat- 
teuv Brachen sie in einen Keller, so soffen 
sie sich voll und schlugen, gegen ein'Fass, 
welches sie ausleerten, zwölf Fässern die 
Böden ein und wadeten bis über die Knö* 
chel ina Weine. Boutelllas wurden nie 
mit dem PropJfenzieher geöJShet , inmier 
geköpft und hernach zerschlagen. Unter 
dem ausgebrannten Hause ^^s Herrn von 
W, , auf der neu^n Bosmannaja , hatten 
sie einen noch wohlerhaltenea Keller , 
voll kostbarer^ ungarischer Weine ausge- 
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wkteri £r wunle erl)rocheii, die Flaschen 
* auf dem Hofe hingereihejt , geköpft und 
ausgetrunken. Jeden .yorbeyg^enden Ra- 
maraden, ja jeden Einwohner/ dessen die 
halbberauschlen Trinker ansichtig wurden, 
riefen .sie an und nöthigtenihn' zum Mil> 
trinken. So sehr sie indessen den Wein lieb- 
ten, so yoi^ichtig benahmen sie sich: sie 
waren bange yo^ Vergiftung. Konnten sife 
«ines Einwohners habhaft werden ; so 
zwangen sie ihi> sicher den Wein vor- 
her zu kosten. Dieses Schicksal hatte un- 
ter andern der Intendant des Fürsten W., 
^eßsen Keller sie erbrochen und einige 
hundert Bouteillen des ältestto, kösthch«* 
sten Weines ausgegraben hätten , welche, 
eine nach der andern , geköpft und in »^ 

ein Fass geleert wurden. Jede dieser Bour 
teillen musste, der arme Mann kosten, bis 
er endlich -^ nicht mehr kosten konüte. 
Ueberdriissig' im ganzen Hause das 
Beste, Kostbarste au suchen^ erfanden die i 

Räuber ein sehr bequemes und sicheres a 

Mittel sich diese Mühe zu ersparen. Sie 
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ßtecklen entweder das Haus in Brand ^ 
oder stellten sich vor die Thüre dessel- 
ben , wenn es schon in Flammen stand. 
Tvohl wissend , dass der Kgenthiimer, si- 
cher nicht das Schlechteste zu retten be- 
flissen seyn würde. El-schien nun der Un- 
glückliche; so fielen sie als ^hungrige Wöl- 
fe über ihn her, nahmen ihm das Geret^ 
tete ab^ zogen ihn noch wohl gar aus 
und überUessen ihn sodann seinem trau- 
rigen Schicksale. Auf di^se teuflische Art 
sind viele' Unglückliche^ durchaus um alles 
ihrige gekommen. 

Die Frevekhaten, .welche sich der fran- 
zösische Soldat in den Kirchen und Klö- 
stern erlaubte^ bestätigen, dass absolute Ir- 
reUgiosität^ aus den Zeiten der Revolu- 
tion^ bey den Herrn an d^ Tages - Ord- 
nung war. Sie wurden durchgängig ge- 
plündert und auf die muthwilli^te Art 
entheiliget. In einigen von ihnen lagen 
ganze Kompagnien. Man gebrauchte sie 
zuVorrathshäusem, Raubhöhlen^ Schlacht- 
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höf en^ Pferdestellen. Allö ohne Aufnahme 
waren voller Roth und Unflath. 

Auf der Stra&se wurc^e jederraann ge- 
plündert, der ein, noch brauchbares Klei- 
d^gsstück am Leibe trug. Vorzüglich lü- 
stern waren sie nach Stiefeln, Pantalons 
und Üeberröclen. Und diese Plündierüng 
dauerte nicht etwa wenige Tage, oder 
hlos während des Brandes : mit riichten ! 
sie hörte nicht eher auf, als mit dem Ab- 
züge der französischen Besatzung aus dem 
RremL Noch drey Stunden Vor demselben 
hielten zwey französische Räuber, von der 
juugen Garde Napoleons , einen Katreii 
an , auf welchem eine arme Familie ihr 
elendes, ger^ettetes Vermögen führte, war- 
fen alles auf der Strasse umher und nah- 
men, unter schrecklichen Flüchen und 
Drohungen, das Beste davon mit sich. 
Sechs Wochen lang durfte sich der un- 
elückliqhe Eiawohner , - nur in Lumpen 
gekleidet ^ auf der Strasse zeigen , um ja 
nicht die Raubgier der Franzosen zu rei- 
zen. Und dennoch wartete, ihrer oft ein 
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anderes^ nicht minder beschwerliches , 
Üebel. Man griflf sie auf, nöthigte sie den 
Raub zu tragen^ spannte* sie wohl, gleich 
Pferden, in Karren und »wang sie mit un- 
menschlichen Prügeln diesen zu ziehep , 
oder liess sie Tage lang die niedrigsten 
Arbeiten Verrichten , ohne ihnen auch 
nur ein Stück Brod zu reichen* 

Der gleissnerische Menschenfreund Na- 
poleon , gerührt von den Thronen der 
Unglücklichen , welche , bey einem Spa- 
zierritte durch die Trümmer der Stadt, 
sein* Pferd umringten und knieend um 
Gnade Aeheten, erliess eine Proklamazion, 
welche jede Plünderung bey str^ger Ahn- 
dung untersagte; sie wurde aber, zu je- 
ermanns Erstaunen , nichts weniger als 
eachtet. Nicht selten antworteten die 
ranzösischen Marodeurs mit einem nach- 
rücklichen Je me — ^ de sa proclamation, 
der wohl gar je me r— de lui et de sa 
roclnmation ^ wenn man ihnen mit der 
Jmdung ihres Kaisers drohete. Man 
aubte, plünderte vor wie nach, während 
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dass die französischen Befehlshaber feyer« 
lieh versidberten , es sey ganz sieher auf 
den Strassen undlteine Schutzwache mehr 
2|ur Begleitung ^efcen wollten. Sollte man 
glauben , dass, ii^ Tage nach der Edas« 
sung dieser PröLIamazion , ein u^terirdi-* 
sches Gewölbe in dem. Hause des. Grafen 
Leo Rozoumowsky , öffentlich , gleichsam 
i|uf Befelil> wenigstens mit Genehmigung 
cider . doch ohne Ahndung der ffanzösi*. 
sphen Regierung^ aufgebrochen und ganz« 
lieh geplündert wurde. Darf man nicfht 
daraus sqhliessen , diese Proklamazion sey 
entweder *uin Seltne : pour saüver les 
deh0irs: : qdei? zum Spass erlassen wor* 
den, <)der beweiset' die so aujGFallende Ge- 
lingschätzung derselben nicht deutlieh / 
dass die Räuber ihrei^ Hauj^manne über 
deii Kopf gewachsen vraren und dass die^ 
ser es nicht wagen durfte sie mit Gewalt 
am ihrei^ Pflicht zurück zu, führen. 

Zwar lallt dieser.Frevel vorzüglich den 
j^sas^ziJsischeQ Fddregimentern ^ den Poh^ 
len ^ dem Trosse und and|em zm* Last^ 

• 9 
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obgleich ohne allen Zweifel Napoleons 
Garden, besonders die jungen , überhaupt 
das ganze Heer, vom Orössten bis zum 
Kleinsten , daran Theil genommen hat. 
Der gail^e Unterschied bestand darin: 
der Soldat raubte, der Befehlshaber Hess 
rauben ; jedoch auch Officiere , wenn 
jie von den Einwohnern nicht bemerkt 
zu werden glaubten (vor ihren eigenen 
Leuten scheueten aie sich nicht) legten 
oft mit Hand an, wpvon einige Beispiele 
weiterhin vorkommen werden« 

Indessen würde man es mit diesen 
Herren, auf immer verdorben haben^ w^nn 
man auch nur durch ent£srntesten Arg- 
wohn hjätte blicken lassen, als hielte 
man die Garden , oder wolil gar die 
Offiziere , für fähig an der Plünderung^ 
wenn auch nur mittelbar, Theil genom- 
men zu haben. Sie waren, ohne Ausnah- 
me, Männer von Ehre, die bey dem lei- 
sesten Verdachte aus der Hai»t fahren 
wollten und deren Empfindüchkeit /ZU ^ 
nahm , je aachtheiliger das Licht wurde ^ 
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men Handlungeii veifbreiteten. Sie erlaub- 
ten sich zu ihrer ; soheinbaren Rechtfertig 
gung , die bitterstfen , heftigsten Ausfälle 
auf die Russische ^Näzion und nur mit der 
äussersten Vorsicht durfte man es wagen^ 
die Widerlegung derselben zu übemehmen; 
Wozu man zuweilen in sehr bestimmten 
Ausdrücken aufgefordert wurde. Doch es 
sey hier erlaub^ einige Beyspiele anzufüh- 
ren^ weicheren Widerspruch zwischen den 
Worten und Handlungen dieser Mäpner von 
Ehre in ein helles Licht setzen werben. 
Ein Oberster ^ ein in seinem iUmg^ 
Betrag^ >. wie es . schien , sehr recht- 
licher Mann, predigte sehr nachdrucksY<:dl 
gegen Mordbrennerey und Plünderung : ^ 
neben ihm lagen mehrere Priestergewän«. 
det, auf diesen eine dicke Altarkerze, im 
^Nebenzimmer standen auf einem Spiegel«* 
tische zwey ausserordentHch künstlich und 
g^chmackroU gearbeitete , vergoldete 
Giesskanneh , deren sich die Priester bey 
der Abluzion bedienen* Sein Lager bestand 
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•u# mehreren, kostbaren, wnhetogenen 
Peken. Ein ans^linlicher Arrt handdlte 
mit Fuchspeken ron 5 bis iS fVanken. 
Ein 'anderer , angesehener Befehlshabei^ 
hatte mn beträchtliches Waarenlager ron 
Zeugen, Rauchwe^k und andern Waaren, 
eine Menge Silberzeug, mit den Wappen 
Riisrisdier Familien, welches er gar nicht 
einmahl den Augen def/ beyflimeinund 
ausgehenden, Haussen zu entziehen suchte. 
Alle BefehUhaber des fran£Ösi$chen }lee^ 
ves , vom Kaiser und seinen Königen und 
H-erzogen an^ bis auf, den niedrigsten Sub« 
altern-OIGizier} ja bis auf den gemeinsten 
Kommissär> Ordonnateur, Aide^ trugen , 
auf französische Art gekaufte, Pelze. Selbst 
Napoleon nahm einen, Bärenpelz von sei* 
teuer Schönheit mit, den er nicht ausPa* 
ris gebracht hatte und welcher ihm , auf 
aein^ Flucht , gute Dienste mag geleistet 
haben,' so wie den Königen und Herzo- 
gen die ihrigen. Keiner von diesen Her- 
ren dachte indessen daran , sich mit Na- 
sen — » und Ohrfuteralen zu versehen ; da- 
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her sollen diese E^tremitäteh unterwegcis 
Ton der RussTschen Kälte gelitten haben: 
doch kann Napoleon schon ein beträcht- 
liches Stück von der langen Nase missen, 
mit Welcher er von Moskwa abzog. Eben 
«o hatten sich iSie Herren, bis auf deti 
Aufseher über die gestdilenen Schafe,' mit 
eleganten Rutschen^ Kaleschen, wehig- 
Btens mit schöiieii Droschken versehen. 
Es ist nicht z\x begreifen, wie cKese Men- 
schen hoffen durften^ einer läufenden Ai*- 
xnee^ mit diesem, zum Theil schweren, 
Führwerke folgen zu können : doch sife 
wähnten ja in, grösster Sicheih^it, vom 
Heere gedeckt , in cKe Winterquartiene 
nach Smolensk zu ziehen« DasAngespann 
bestand gewöhi^ch * aus drey bis vier 
KonjakV (*) (difc Equipagen der obern 
Befehlshaber waren besser bespannt) die 
auf gut französisch , in Frmangelung des 
Geschirres, mit Stricken angebunden wa- 
hren. Ein kümmerlicher^ magerer Kerl in 

<*) £in kleines . pohlnisches Kiepperch^n « welches die 
Franzosen. durcbgäagig Konjak nanncen; 
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«einer ganzen Gestalt, einem zwcybeinigen 
Konjak ähnlich , sass auf dem Bocke, ne- 
jben ihm zuweilen wohl gar noch eiaer. 
"Das Fuhrwerk war mit zentnerschwerea 
Raube vollgepackt , auf und neben wel- 
ehern der Herr <ier Equipage seinen Leich* 
nam gepflanzt hatte. So traten die Her« 
ren ihre Rückreise an , die sie aber nicht 
weit fortsetzten. Schon bey dem ersten 
Berge mussten die ohnmächtigen Menschen^ 
die so lange nicht bequem auf dem Bocke 
der Ruhe gepflegt hatten, mit angespannt 
werden und der Herr nachschieben. Aber 
es gab leider der hä&slichen Berge meb« 
rere. So geschah's^ dass viele dieser After- 
Equipagen gerade in der Gegend von Bo 
rowsk und Klein-Iaroslawl ankamen, als 
die französische Armee geschlagen war 
und nun ihren sogenannten Rückzug lau- 
fend antrat. Kosaken und ein kleines Heer 
bewaffneter Landleute stürzten hinter 
drein. Die ersten Franzosen, welqhe ihnen 
aufstiessen , waren diese Herren Ordon^ 
nateurs^ Commissaires ,}X. d. gl. in ihrem 
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Schildkröten - Fuhrwerk. Alles Schreyeni 
waA Peitschen half nichts; die armen Kon- 
jaks zappelten umsonst ; die Gefahr wur- 
de mit jedem Augenblicke drohender ! 
Herr und Knecht sprangen heraus und 
herunter , liesSen Konjaks und Tuhrwerfc. 
im Stiche uud machten sich aus dem ' 
Staube. ^ 

Von den Vorräthen an Getränken und 
Lebensmitteln , darf hier nicht die Rede 
seyn. Sie konnten sie nicht kaufen ; mus- 
sten Me also s6hon nehnfen , wo sie sie 
fanden. Sie bedauerten indessen l^echt 
herzlich , dass sie durch di^ Noth dazu 
gezwungen ^ären. Denndch schlepjpten 
sie Vorräthe von Weinen zusammen^ wel- 
che sie in Stand setzten damit zu handeln. 
So bot ein Corps von der Garde Napo- 
Iean5> /welches übrigens sich^ vvährend sei- 
n§s Aufenthalts in Moskwa , durch Ord- 
xAng* und gute Mannszucht ausgezeich- 
net hat , auch steif und fest behauptete, 
nicht auf die entfernteste Weise an der 
Plünderung Theil genommen s(u haben ;) 
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rothen Wein , das Fass 2su 500 Frankto^ 
aus. Die Gilden ächzlen bejr ihrem Ab&u« 
ge unter der Last ihi'er Tornibter ; ihre 
Fuhrwagea ^ PulverkaAten und Kanonen 
waren schwer mit geraubtem Gute bda- 
den. Wer weis ob^ seitdem Schah Nadirs 
Heer Delhi rerlie^s, je ^e Armee reicher 
aus diner verheerten Stadt abz(^i als' die" 
französische aus Moskwa* 

Das fransösische Heer war bekannt- 
lich aus allen ydlkem Europa'» ausammen« 
gesezt, die Danen, Schweden^ Englän« 
der und Türkei ausgenommen. Der Kern 
4er Amiee bestand aus den Garden Napo- 
leons, die, wie sie selbst sagten, jund was 
^uch Russische OÄJalere bestätigten, in di^ 
sem Kriege noch nie im Feuer gewesen wa- 
i^n. {*) Sie bestanden bey weitem nicht 
allein aus Franzosen : es gab HoUändef* , 
Rheinländer , Sachsen , Schlesier und Ö»^ 
sterreicher darunter. Sie xeichneten siA 



(*) Dieses istnyr gröstentheils Wahr. Die TiraiJleur« «uclk 
Abth«ilungett anderer Corp# von Ntfpoleons Garden 
kabem Weivg«t«iia bei Borodino, mitgelocbtt*» 
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durch ihre Gri;)sse , Gewandheit und fei- 
nere Uniform vortheiihaft Ton den Linien- 
truppeii aus. Ihr Chef War Marschall Bes^ 
siferes^ unter ihm kommändirte sie Ge- 
nial le Grand : alle beyde > Leute tob 
weitem Gewissen* Die Garden waren ^ 
wie gesagt, sehr geschont und bey*Wei- 
tem besser verpflegt worden als die an- 
dern Truppen. Die alten Gardep^ die ei-^ 
gentliche Leibwache Napoleons, waren 
«osgie^suchte^ sdhöne, aberj^chtipehr jun- 
ge lÄpt^ , die mehr voller Runzeln als 
alt waren und unter welchem man keih 
freundliches Gesicht fand. Die jungen Gar- 
den Waren , im eigentlichen Verstände ^ 
schönö , junge Menschen , , die aber, wel- 
ches man nicht Von den alten Garden be- 
hauptet, Trotz den Linientruppen plünder- 
ten ' üud raubten» Die Reiterei bestand 
gteichfi^Us aus schönen^ wohlberittehenLeu« 
ten> die aber nicht *-^ reiten koimten. Es 
yv^at lustig anzusehen, wenn sich ein sol- 
ch^f' schwerfalliger Reiter in Trab setzte 
nnd händhoch über den Sattel emporfaiipfte. 

lO 
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Die Leibhusaren Napoleons hatten , ßir 
leichte Truppen, zu schwere, wenn gleich 
schöne Pferde^ Die französischen Linien- 
truppen bestanden aus jungen, grösten- 
^heils kleinen und unansehnlichen^ schlecht 
gekleideten und nOch schlechter beschu- 
heten Menschen > welchen man den Hun* 
,ger ana Gesichte ansah. Die Reiterej war 
übejraus sdilecht beritten und zum Theil 
ohne Pferde.; Es gab Dragoner • }a Rui- 
rassier - Regimenter vrelche, auf Geiipp^a 
Ton Schindmälirei^ einher ritten , so da3S 
jnan im Vorbeigehen fürchten musste, 
von ihnen. in; den Koth geworfen zu wer- 
den, wenn sie mit ihrem^ Reiter etwa um- 
jSelen. Mao^ stelle sich Donquixottes Ros- 
sinante und Sangho Pansa's Grauchen vor, 
^tutze dem Grauchen die Ohren und gebe 
ihm, eine andere Farbe, so hat man em 
fran^sisches Kuir assier - und Dragoner- 
Pferd, deren man hunderte in Moskwa 
zu sehen Gelegenheit hatte. Es gab Kui- 
xassier - Pferde an deren Hüften man, oh- 
tie^ühe^ euie Patroatasche hätte aufhäÄ- 
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gen können und die , überKess man sie 
sich selbst, demiit^iig den Kopf zur Erd« 
hängen Hessen. Die französischen und deut- 
schen Pferde hatten die Strapazen des schnel- 
len Marsches und den Mangel an Rauh- 
futter nicht aushalten können : sie waren 
ÄU Tausenden gefallen. Der Reiter trug 
nun Sattel und Zeug auf dem Rücken bis 
er ein anderes Pferd stohl oder geliefert 
erhielt. Hier war an kein Wählen zu dißfb- 
ken, das Remontpferd wurde gesattelt, das 
Zeug mochte passen oder nicht, daher die 
unglaubliche Menge gedrückter Pferde^ 
denen man das Zeug abnahm^ um sie lau* 
fen zu lassen und die wieder durch an- 
dere ersetzt wurden, welche in wenigen 
Tagen dasselbe Schicksal hatten. Man fand 
Reiter, welche seit d^m Einmarsch in 
Pohlen das vierte Pferd ritten und denen 
man, ohne zu fehlen, roraus sagen konn- 
te , dass sie in wenigen Tagen zu Fusso 
gehen, oder das fünfte Pferd reiten wür^ 
den. Aus eben diesec Ursache, waren auch 
sehr wenig zugerittene Pferde in der fran- 
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sösischen Armee; man hatte nicht 2jeit dasu« 
Eine Ursache mehr^ dass die Russische üei^ 
terey der französischen so sehr üherlegea 
war^ und dass selbst die Kosaken ^^ des 
Erfolgs gewisi sie angriffen ^ wo sie sie 
fanden^ und oft y an Mannschaft weit ge* 
. ringer , den Sieg über sie davon trugeii. 
Manglaube nichts dass diese Beschreibung 
übertrieben sey : sie ist der Wahrhmt ge- 
mäss, die mehrere tausend Einwohner Mos- 
kwas bezeugen können. Das Geschütz w^r 
besser mit Pferden versehen , ohne den-» 
QQch , vorzüghch bespannt zu, sejn. Dm 
Kanonen sah man gewöhnUch nicht vor 
Fourage, Gepäcke, Plunder undfiaub: sie 
glichen vollkommen einem bepackten Fuluv 
wagen. Das -Gepäck der Armee hii^egen 
war um desto scjfllechter bespannt. Gros« 
tenßieils kleine^ pohli^ische Pferde, geschim* 
dene, verhungerte Bauerkracken^ mit unge* 
schJachtem Geschirr, t)der blos mit Stricken 
angebunden, schleppten mühsam ihre Knqp 
dien vor den Packwagen und waren oft> we- 
der durch Schelten noch durch die Peitsche^ 
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AUS der Stelle' zh bringett. Auch machte 
man "vrenig Umstände mit diesen armen 
Geschöpfen, Sie au föttern war beschwer* 
lieh ; man spannte sie aus und überliesi 
sie der Vorsicht. Tausende fielen auf dem 
Zuge iits Heeres und Ti^eicht eben so« 
viel in und um Moskwa. 

Die deutschen^ pohlnischeü und itsü»* . 
nischen Truppen^ waoren wo möglich noch 
schlechter gekleidet^ ^s die frana^ösiscbem 
liinienregimenter. Man hatte sie , <£eses 
vefsicl^rten sie alle einstimmige in Betreff 
der Verpflegung , ganz sich selbst lubeiw 
lassen. Nach di^ Aussage det Uebertäu» 
fer , wenn mw dieser tonst trauen dar^ 
hatten diese^ Ton der pohlniscfaen Grenze 
an bis nach Smolensk ^ wo sie zt^ der 
'Russischen Armee übergingen, kein Brod 
geseh^i, und ihr Jjeben, bey allen Strar 
pazen^ mit unreifem Korn hinhalten müs» 
sen. Deutsche, welche den Sien Tag uach 
der Besitznehmung Ton Moskwa, vor der 
. Stadt ankamen und nicht einrücken ^xa^ 
ten^ w;arfen4bn Franzosen ihre Haither^ 



___ Digitized by 



by Google 






^ 7« - 

zigkeit gegen sie, ihre Wafifenbriider, in 
dürren Worten vor, und fluchten ihnen 
ins Angesicht. Alle Truppen durchgängig, 
selbst Napoleons 'Garden nicht ausgenom- 
men, ^aren äusserst unzufrieden mit de^m 
Feldzuge und sehnten sich nach Hause* 
Vorzüglich zitterten sie vor den Rudsi- 
dchen Winter, der ihnen frey lieh von den 
Einwohnern als sishr heftig geschildert 
^urde. So warm auch die Witterung noch 
im September war ; so kalt schien sie ih- 
nen zu seyn. Sie erstarrten bey dem klein- 
sten Nachtfroste und fragten ängstlich^ ob's 
n Russland noch kälter würde. Lnmäs« 
iigkeit im Genuss (sie lebten gleich Wöl- 
en , .die so lange fressen , als noch was 
la ist, und hernach darben ) Mangel, 
i^älte, Strapazen,, brachten viele dieser 
Ellenden ums Leben. Alle Krankenhäuser 
agen voller Verwundeten und Kranken, 
lie eben so schlecht behandelt als ver- 
>flegt wurden. Der Mangel , die Unrein'- 
ichkeit waren hier an der.Tages-Ordnung; 
3ft blieben di# Kranken zy^^y Tage ohne 
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Nahrung und fast alle ohne Arzeney^und 
die Verwundelen ohne Verhand. Dieses 
stimmt schlecht mit dem Begriffe üLerein, 
welchen man sich gewöhnlich von der 
französischen Hospital « Ordnung zu ma- 
chen pflegt. Sollte man glauben, dass die 
grosse frsmzösische Armee keine eigent- 
liche Feld-Apotheke hatte ; denn das We- 
nige, wasf da war, verdient nicht den Na- 
men und bestand gröstentheds aus leerem 
Büchsen und Gläsern und zum Theil gana 
gemeinen Kräutern und Wurzeln, z. B* 
KJettenwurzel u. d. g«. Ein Einwohner , 
welcher von den Kommissaires eines gros- 
sen französischen Lazareths, ' dringend ge- 
beten wurde, ihnen Schnupftoback zu 
verschaffen , versprach v dieses unter der 
Bedingung^ das man ihm ein paar Unzen 
Bhabarber dafür geben solltev Alle be- 
müheten sich um die Wette diese Bedin-> 
gung zu erfüllen: umsonst! weder ia 
der Apotheke dieses Lazareths noch in 
andern, war eine Unze Rhabarber vorrä- 
thig. Eben so sehr fehlte «s an Wund- 
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Aerzten; dagegen mangelte es nie an Di^ 
rektoren , officiers de santä, Hospital- Po- 
lizeymeistern^ Kommissaires, ^Gehülfen und 
einer Menge anderer Unterbedienten, wel- 
che die, für die Krankenhäuser in: Requi- 
sition gesetzten Lebensmittel und Geträn« 
keyergrössertep, ohne dass die Kranken und 
Vw^undeten davon den geringsten Genuss 
gehabt liätten. Man kann im Durchschnitt 
rechnen, dass ton den Kranken und Ver- 
wundeten in den Hospitälern, täglich drey 
▼om Hundert gestorben sind. Zu dieser 
täglichen Abnahme des französischen Hee- 
res ^lam noch 4er grosse Verlust^ den e^ 
bey*m Fouragiren und Marodiren, von den 
nnerschrackeneiii Landleuten erlitt und eine 
Menge von Todten und Verwundeten, die 
eine Folge der unaufhörlichen Angriffe 
der leichten Kussischen Truppen waren, 
denen die französische Reiterey nur mit 
äusserster Mühe, und Anstrengimg wider- 
stehen könnte. So eingeschlossen auch die 
£imvohner Moskwa*s waren , so gensLVk 
war ihnon auch jede Kommnnikaxion mit 
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dem vaterländischen Heere abgeschnitteii 
hatte, xind so sehr die Feinde sich auch 
bemüheten , sie in gänzlicher Unwissen* 
heit des Vorgefallenen zu erhalten; so ge- 
lang es ihnen doch nicht immer ihren Ver«! 
lust zu yerbergen. So zogen Detasche*« 
ments zuim Fouragiren aus, die nur zum. 
Theil, und zwar verwundet, oder gar niclit 
Zurückkamen. So erfuhr man manches 
Ton den Einwohnern, die als Dolmetscher, 
mit zugehen gezwungen waren: mehrera 
dieser Unglücklichen haben ihr Lebeu^ 
dabey eingebüsst^ So hörte man deutlich 
die Kanonade . am 6tenOctober. DieMen-« 
ge Verwundeter , welohev nach diesem , 
für die Kussischen Waflfen glorreichen 
Tage, in die Lazarethe geschafft ^ Wurde^ 
die gestörte Fassung der Franzosen , lies« 
auf ihre Niederlage schliessen« Vielleicht 
nicht viel weniger , al^ durch den tapfern 
Widerstand der bevvafineten Landleute, 
büssten die Franzosen durch ihre immer« 
währende Fouragirungen, zumahl an Pfer« 
4en| ein. Iq wenige^ Tagen waren diep 

II 
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Felder geleert » mit jadem Ta^ mijis^e 
man sieb wieUer ron der Stadt entfernett 
und am £nde fouragirte man 40 bis So 
Werste «reit von Moskwa und musste gan« 
Be BegUnenler zur Bedeckung detasclnren« 
»PfeiKle. und Menschen, die in den kurzen 
ZwiBchf&Mäumea noch den Dienst veise- 
heu mmsten» wurden Ausser^ diudurcls 
muXgsAixmxBen : sie waren immer unter** 
w«^es. Aüe die angeführten Ursache^tru^ 
ge« fededaiu bey, die Abnahme des fra«« 
fischen Hen^^ während seines Aufent«« 
haks i» Moskwa 9 täglich au rergrösserzu 
FünfJ^ataiBons, vom Dayoustischen G>rps» 
»aidytetv einige Tage ror ihrem Ausroar«- 
$cbei ihre Uehungesi auf dem Jungfern^ 
jEehJß* JE4B Toarbejgehender Einwohner blieb 
ateheujum sich an der vortrefflichen Feld«» 
musik dieses Corps au ergötsen, und zähl« 
te beyläu£g die Anzahl der Mannschaft* 
]yur eip Bataillon war 500 Majui staik ^ 
alle andere darunter* Derselbe Beobach-* 
ter sah an dueso» Ta|;e die Xeitiius^uma 
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rfapoleons aus dem Kreml abziehen mn4 
fand die Schwadronen 2Wi9chei;if 60 bis 
70 Mann, stsatk^ Die Begtmeitter der jun- 
gen Garde waren , nach einhelligem Ge* 
fttändnidse nrehrerer Soldaten, keines üke0 
4oo Mann^ einige weniger stark. AUe die* 
ae Regimenter , kn Ganzen , alle franzo« 
sische Nazionaltruppen , waren auf dem 
Marsche so ziemlidi Yerpfiegl und ^geschont 
worden : die Garden, einige Abtheikmge«f 
ausgenommen^ hatten noch keinen Schus» 
gethan. Der Verpflegung tmd Schonung 
arber hatten sich die Hülfstruppen gar nichc 
EU erfreuen gehabt : sie waren daher bey 
weitem mehr rnjig^ommen' worden , 2u« 
mahl die Pohkn, Italiän^ und Würteii- 
berger. Von leztern soüen nickt mehtf 
^^s iSoo nach Moskwa gekoromäfi und 
nicht mehr als Soo wieder ausgezogen seyi»^ 
Nimmt man nur , nach der ^ie^lUch alt* 
gemeinen Schätsmng, für die gam» Mas^r 
te Truppen^ mit welchen Näpoleo« Pob- 
len übetscbwtQmmte, Soo^oocyMarftn dn, ^^ 
A^an|p Ootob^ bis zu aSo^o^o Maim^ 
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pnd vielleicht auf noch weniger, znsammea* 
geschmolzen waren, zieht davon die Trup- 
pen unter Baraguay d'Hilliers , St Cyr , 
Victor, Macdonald , Schwarzeriberg , Rey- 
nier und einige kleinere Corps und Be- 
satzungen, die in Pohlen ^urückgebliebeii 
waren, ab; so wird's wahrscheinlich, das5 
Napoleon mit nicht mehr als l5o bis 1 60000 
Mann in Moskwa eingezogen sey und es 
mit 120 bis laSooo Mann weder verlas* 
sen haba So nahe diese Schätzung auch 
der allgemeinen Meinung kommt, so kann 
sie dennoch für nichls weniger als zuver- ' 
lässig angegeben werdqn, und bedarf wahr- 
scheinlich der Berichtigung sachkundiger, 
unterrichteter Männer^'Di^ Franzosen wa« 
ren über die Stärke ihrer Armee äusserst 
verschlossen. Man durfite es nur wa^en , 
um mich einer trivialen Redensart zu be- 
dient , von weitem auf den Busch zu 
schlagen. Einige sehr unzufriedene^ deut- 
sche Officiere, vornehmlich aber die, in 
der jungen 6«xlg dienefirfen I)eut5öhen; 
:^oUänder ^ Brabäuter und Lütoticher, wa- 
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ren weniger ztirückh alten d und* Hessen 
sich hierüber zu weilen unvermerkt aus- 
fragen. Napoleon wandte auch in Moskwa 
die gewöhnliche List an und liess seine 
Corps mehrmahls , mit Gepäcke und Ge^ 
schütz , aus einem Schlagbaume aus -und 
von der entgegengesetzten Seite wieder . 
einmarschieren^ um den Einwohnern glau- 
ben zu m^hen^ es sey Verstärkung, die 
er erhielt. 

'Sehnlich harrten die Feinde, gross und 

' klein, Napoleon nicht ausgenommen, des 
Friedens. Selbst die Herwge konnten die« . 
Ben innigen Wunsch ihres Herzens so wei 
nig verleugnen, dass sie mehrmahls Leu- 
te , von denen sie sicher voraus setzen 
konnten, sie vriissten nidits befriedigendes 
darauf zu antworten, fragten, obsiebicbfc 
voni Frieden gehört hätten und ol> er zu 
hoffen sey. Nur mit der HoJSnung schwand 
ihr Wahn, Sie sollten aufbrechen. Das 
ganze Heer zitterte vor dem Rückmarsche: 
es schien seine Vernichtung-' zu ahnden« 

' .Viele der angesehen&ten BefehlöhAber^ die 
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doteh Mnsi 80 TeracUossen gewesen wa-^ 
ren, mehr bekannl mit den Gefahren^ die 
ttorer wartete«, waren so wenig Meister 
äirer Furcht, Aks ihnen in Gegenwart', 
fest mehr als je aufmerksatner^ Beobach^ 
ter unsweydeut^ Aeasaerungen und Aus«' 
ynfimgen , ein » e^en est fait » ein c^est 
fait de nous , ein, nous Doila hien / ei-n 
nous wnla ßambisl wi fue^wble fe^ 
Tons nous / ein nous sommesf-^ n. d* gi 
entfuhren, welche die Angst ihrer Seele 
BOT zu ofiknbar ah den Tag legten. Mit 
einem Worte , das feindliche Heer war 
geschlagen ehe es Moskwa veriiess : di& 
Muthlosigkeit war allgemein. Indessen hat-* 
ten sich die Gardfen schon rine Woche 
Torber sum R&ckmarscli^ 'vorbereitet. 
J^ Corps des MarsckiUs Davou^ pack-* 
te schon am 2«en Octoher : Beweis dassf 
*» EntschluBS Napoleons auf )edett Fall 
ach<m fräJiCT gefassc war^ Gern hätten die 
Herren die EiAwofaüer JMoskwas äu dem 
Glmshem Termocht, ihr Zug gehe nach?. 
Sit Beiefa&uiig ^ wemt aia gleidi auf dem 
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Kalu^ischen^ Borowsklsdben mul Smolens« 
|usdhea Wege abzogen , die bekanntlkJi 
Dicht nach St. Petersburg führen« Doch 
sie waren ja s^'A Jahren gevy^ofant dem 
Menschenverstaiyle von gansEaropaHoIm 
zu sprechen und jkonnten sich nicht so 
schnell in ihi^ neuen Verhältnisse fugen. 
Napoleon , seioe Köni^ ^ Herzoge und 
Oberhefehlsh^er h«ttea mch , wie ^hoü 
gesagt word^i ^ mit Pelsen , Wtnt^sAie^ 
fein und Equipagen versorgt und konnten 
der Kälte trotssen; desto vreniger Sorg- 
falt hatte man auf den gememen Soldaten ^ 
gewandt { er war schlecht mit FussklesU 
düng v^rsehen«^ Eine Vernachlässigung, dia 
Qm desto unverzeihlicher war , je wnent-* 
hehrlicher, bey einer Flucht wie die, weU 
che Napoleon vor haltej, 4lem Soldat€p die 
Füsse sind. Den Magen des Soldaten hat** 
te man vollends vergessen» Man schien 
Yoraussuaetsen, die Leute hätten in Mod^^vt 
sich satt gqgessen und ki>iinten' jfüglidi 
bis Smolensk aushalten» Wo ihrer friadier 
Pjroviditf wartete. Der Soldat in dw V»^ 
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tröstung auf Gslialsl , dann auf Wiasma, 
auf Dorogobusch und endlich auf Smolens^^ 
hatte freylich sein Möglichstes gethan, una 
bey rohem Pferdefleisch auszuhaken ; wie 
vielen aber hatte dieser Versuch das Le- 
ben gekostet? In Smolensk zeigte man 
endlich den verhungerten Soldaten Brod 
und erlaubte ihnen es su kosten : denn 
ans Sattwerden war hier^ und bis zu ib« 
rem Hinfallen, nicht mehr zu denken. 

So zogen die unüberwindlichen Ka« 
horten Napoleons mit Beute , Schande , 
Flüchen und Verwünschungen beladen , 
ihrem Untergange entgegen. Nur zu bald 
gingen die Segenswünsche der Einwohner 
Moskwas in Erfüllung: ihre Henker sind 
▼ertilgt Ihre Leichnahme bedecken die 
Wegp, liegen zerstreuet in den Wäldern 
Busslands und dienen den Wölfen und 
Raben zur Speise. VVollte Gott ! cjass d6r 
Moder ihrer Gebeine reicht einst Krank- 
heit und Tod über die verheVten Grenz- 
provinzen des Vfiterlandes und über di& 
Eiünen Moskwas yerhreiten mögej so 
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wie sie lebend die Geissei d<^rselben ge-' 
Wesen bind: doch die- yveisea Massregel» 
der Regierung habea schon früjbe auch 
dieser ßesorgüiss vorgebeugt 

Db^ Corps der Qificieire des fränzösi* 
5c]ien Heeres bestand gr^sstentheils sm 
gebildeleu artigen Leuten. Selten SHhmaa 
einen ,alten Dtfljdey ; bey weitem die mei* 
sten waren, jünjge wohlgel>iIdete Mannen 
Den Subaltern - Offizier behandelte dey 
gemeine Soldat, ausser dem Dienste , ndl 
wenig Achtung , setzte sich neben ihn , 
behielt sogar im Zimmer, in seiner Ge« 
gen wart, den Hut auf dem Kopfe und 
rauchte Tobak, woran der Qßfizier woU 
zuweilen selbst Schuld gewesen seyn mag, 
der nicht lange vorbei vielleich't nichts 
mehr war ^ als der Soldat , der ihn' noch 
immer als Kamaraden behandelte. Die^se 
Herreti machten sich zu weilen so gemeia 
mit ihren l^eaten , dass es nichts selteneö 
war sie njit, einander gehen zu sehen. 
Unter diesen zu Offizieren gediehenen 
Soldaten , g«ib es yfßlci^ö von der unum-^ 

12 
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«chränkteslen Unwissenheit* Diese fragten 
wohl; ob die Russen an einen Gott glaube 
ten , ob sie Christen seyen ; ' wunderten 
eich, dass ßie noch keine Rennlhlere gese» 
' hen halten, und freueten sich im Winter 
I eine SchUttenfahrt' mit Rcnnthieren oder 
! Hunden zu machen ; zitterten vor den 
' gefrässigen Rokodrillen in der Wo%a ; iiiel- 
ten Kasan für das Ende Russlands und 
. 4er Welt ; glaubten Sibirien , ungefähr 
60 gross als die Provence, sey durch ein 
grosses Eismeer vop dem westHchenRuss- 
|aöd getrennt und waren nur in Verle- 
genheit , wo sie es hinsetzen sollten , cht 
sie das En^le Russlands und der Welt 
unabänderlich bestimmt hatten. Ein Ein- 
wohner, der ihnen bey Handwerkern hatte 
zum Dofr.ietscher dienen müssen und den 
sie dafür mit einer Flasche Wein bewir- 
theten, musste ihnen über alle diese Ge- 
genstände Auskunft geben. Wie belehrend 
diese Auskunft ausgefallen sey, lässt sieb 
daraus schliessen , dass der Cicerone die 
:f'ranzosen ; Krokodil anstatt Rokodrillo, 
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aussprechen Hess und ihren BegriflF von 
der Lage Kasans dadurch berifchtlgte, das* 
er Tobolsk» etwa »hundert Werste weiter 
an das kaspische Meer versetzte; 

Die Oberbefehlsheber zeichneten sich 
durch Artigkeit und Herablassung aus.* 
Sie behandelten» ihre Unfergehenen , so 
wie die Einwohner, mit'der züvorkomi^ 
xnend5(ten Höflichkeit. Ausser demDienst^ 
Vrar die Subordination fast untnerkbar.' 
X)er Adjudant sass und ^and bey seiüem 
Chef ^ ab neben» seines gleichen. Bei Ti- 
sche allein herrschten noch ziiweilenrdie 
Ueberi^ste «iner der* ganzen Nation sonst 
eigenen (Zvvanglosigkeit und Jovialität. Sie 
wallen, vieUeicht ohne Ausnahme^ Männer 
von Bildung, in sofern man sich bey die^ 
sem Worte mit einem gefälligen Aeussem, 
Weltkwintniss und der feinsten Artigkeit 
begnügen lassen wiH. Wissenschaftliche 
Ausbildung hatten nur wenige ' und an 
ihrer mforalischeri ' ist's erteubt zu zweifeln. 
Ihre Gjrundsätze Hessen sich leicht aus 
ihrer Handlungsweise abstrahiren: sie 
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•chieaen sie ihrem Oberhauple abget>oi^ 
zu haben. Das Ich war ihr Gott : ausser 
diesem kamiten- sie keiaeiu Der Zweck 
heiliget das Mittel ; versprich ! Bum Hal- 
ten tust du nur in sofern verpflichtet, als 
es dein Vortheil erheischt, oder dir keia 
Nachtheil aus der Erfüllung erwächst ; 
dein Vortheil vor Allem u. s. w. Dieses 
waren so einige der Grundsätze , welche 
ihre Handlungen bestimmten , denen siei^ 
so zweydeutig, ja selbst unmoralisch sie 
aych sejn mochten, immer sehr geschickt 
das Gewand der Rechtlichkeit umzuwer- 
fen wussten. Ihren Versprechungen dorfte 
man daher nur dann trauen > wenn mit 
der Erfüllung derselbeui ihr eigener Vor« 
theil verknüpft war. 

Nie waren Wissenschaften , Künste , 
Moral die Gegenstände ihrer Unterhal- 
tung ; sondern Neuigkeiten des Tages, 
Pferde, Kleider, Wäsche, Essen undTrin- 
ken u. d. gl«; sehr selten Liehesbändel 
oder Kriegsthaten« In Gegenwart von Rus- 
sen af^ektirten sie, von diesen abg,ekehrt^ 
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unter sich^ aber absichtlich so dass diese 
es hören mussten^ zu politisiren und zu- 
weilen zu bramarli^asiren. Napoleons und 
Russlands damaligen Verhältnisse lieferten 
dazu den Stoff. Sie setzten die verzwei- 
felte , bofinungslose Lag^ Russlands^ nach 
ihrer Meinung, in ^n helles Licht,^ spra- 
chen von seinen Hülfsquellen, die sie nicht 
elnmahl dem Namen nach kannten (die, 
wenigsten wussten etwas von der Brand« 
Weinspacht) lachten über den Bauernkrieg 
( der Krieg mit der spanischen Naziön 
sehien* ihnen das Wort Nazionalkrieg ^ 
verleidet zu haben) spotteten über die 
Ko^aken^ vor v^relchen sie zitterten ; schlu- 
gen die Spanier aus Spanien , die Russen 
aus Russland ; vertilgten die Engländer , 
denen sie alles Unheil aufbürdeten y des- 
sen sie Mch selbst schuldig fühlten;. Hes- 
sen Verstärkungen bey Smolensk, Wilna, 
bey der Weichsel ankommen ; sammeltai 
Reserve-Armeen am Rheine und in dem 
Heraaen Frankreichs; wählten einen Kö* 
Ttig vpn Pohlen und eiitzwey eten sich wohl 
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gar dabey, wie das bey den. poblnischen 
Wahlen vormahls in der R^fjol war ; theU- 
ten Jkussland ; zogen 'Schweden ^nr Re* 
ehenschaft ; erhoben Napol^ns Orosmulli 
und Menschenliebe bis an den Himmel; 
rühmtenr ihre eigene Tapferkeit und Maiul»« 
ziicht, von welcher sie in MoskWa so 
überzeugende Beweise gegeben hatten .u« 
6« w. In der Geographie und Stati^k 
Hus^lands waren sie wenig bewandert 
I>och dieses Reich gehört ja ^udenty pe* 
iit coin du Nord^ welchen die Franzosen 
nie ihrer Aufmerksamkeit werth gehalten 
haben , ausser wenn etwas dort zu hoIeH 
war. In einer solchen Gesell^^chaft vtarf ^ 
am Tage, vor dem Abmarsch der Armee, 
der Ueberseto&er Napoleons im propheti* 
sehen Geiste den > Gedanken hin^.dass^ da . 
jezt an .keinen Frieden mehr zu denken 
sey und man seinen, friedliebenden Kai^ 
ser den ersten Schritt «umsonst habe thun 
lassen^ niemand es seiner Majestät, dem 
Kaiser und Könige verdenken könne^ M&oaa 
in Zukunft kei^ie Schonung me&r Statt faa-« 



Digi^ecfby 



b9 Google 



•^ 95 - 

de (wir erfahren hier da^s Napoleon bis- 
her Russlan^ geschont habe) und dasst 
vielleicht ein Wiiiterfeldzug auf Schlitten 
UDlernoramen werden würde. ( Wie auch 
geschehen ist nur — rückwärts vonWil- 
^9, nach Insterburg u« s. w. ) . Kamen sie 
aiif die Eiftästherung Moskwas zu spre« 
chen^ und dieSQ Wenduiig gaben sie gern 
dem Gespräche ; so ereiferten sie sich gana 
«rötlich über die Möglichkeit des -Ge- 
dankens^ d'asy so unschuMig die Franzosen 
auch an diesem JPrevel wären ^ es doch 
wohl übelgesinnte Menschen geben kön» 
liCi die ihnen tliese unerhörte Schalidthat 
zur L.ast kgen dürften, lieber die Plün^ 
derung Moskwas gingen sie gewöhnlich 
leicht weg. Es sey nichts zu kaufen gewe« 
sen, sagten sie; folghch habe man wohl 
nehinen müssen. 

Dennoch gab es auch Offiziere und 
seihst gemeine Soldaten, Welche , freilich 
mcht in Gegenwart ihrer Landsleute, den 
Frevel ihrer Mitbrüdec eingestandlan und 
lieh desselben schjimtf«. Ein franfpsischer. 
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General rief , als in einem Gespräche die 
R^de auf die Pltinderang und Verbren- 
nung^Moskwa's kam. Toller Unv^llen aus r 
« Ich schäme mich ein Franzose, ich scbä* 
me rpicfa der Anführer dieser schnödea 
Räuber zu seyn. Ich kenne meine NaziiMn 
nicht mehr, sie hat sich mit ^er Schau* 
de bedeckt , welche sie nte wird abwa- 
edien können. « , ^ 

Ein Einwohnm* Moskwa's sah ein^n 
ansehnlichen, feindlichen Offizier vor sei-» 
nem Fenster stillstehen und vor Verwun* 
derung und Freude beyde Arme ausbrei- 
ten. Er erkannte in ihm 'einen Freund , 
der vor mehreren Jahren Moskwa verlas- 
sen hatte. Die Hausthüre war, aus Furcht^ 
so zu sage^ hermetisch vansiegelt und unzu« 
gänglich gemacht. Man führte den Frem- 
den durch eine, kleine Hinterthüre zu sei* 
nem Freunde ^ dem er mit Hiränen um 
den Hab £eL Ach! wie freue ich mich, 
rief er aus, sie noch lebend zu sehen. 
Wie viel Angst und Kumm^ habe ich 
Ihretwegen ausgestanden^ wenn ich an das 
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schreckliche Schicksal gedachte, Welches 
Ihrer gastfreundUchen Stadt bevorstand^ 
in der ich die glückiichsten Tage mei- 
^nes Lehens zubrachte. Doch, Gott sey 
Dank! es ist nicht alles geschehen, was ich 
fürchtete , es sey denn däss es noch ge- 
schehe; denn von Kindern der Revoluasion^ 
die schon mit der Wolfsmilch ihrer Mut- 
ter Mord * Brand - und Raubgier eingeso- 
gen haben , an deren Händen noch zum 
Theil das Blut ihrer eigenen Brüder klebt, 
lösst sich weder Mitleid noch Rücksicht 
erwarten. Unser Heer hat sich das Rau- 
ben und Morden zur Regel gemacht und 
plündert^ in Ermangeluilg eines Feindes, 
seine Freunde : unsere Mannschaft bestiehlt 
sich gegenseitig. (*) Zwey. mahl hat man 
» mir Auf dem Marsche meine Pferde ge- 
» raubt, ich habe das Mittel verschmähet, 
«welches in diesem Falle gewöhnlich von 
fc ■ ■ . ■ ■ , ■ I I 

- («) Diöaes bestätigt« sich au^h lü Moskwa« Mehr ak£iiu 
mahl Wurden französUcher Officieren , Pferde tin4 
* Wagen aus den Hofe Jet Kaiterliclien Erziebungi« 
kaus^ gestohlen» 

15 
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m dem Beraubtea angewandt wurde — sie 
» stöhlen wieder : das war so in -der Re- 

, gel und habe für mein baares Geld an«* 

• dre Pferde gekauft. Gott sejr gedankt^ 
aso schrecklich dieses auch scheint, dass 
»es heym Plündern und Mordbrennen ge- 
» blieben ist. Nach den Reden unserer 
»Soldaten uitd ▼orzügüch dön AeusseMm- 
» gen der Halbmensch(*n, der Pohlen, muss-* 
»teich fiirditen, alle Einwohner Mos^ 
»kwa's würden ermordet worden. Hätte 
»ich nicht in B. ein geliebtes Weib and 
»Kinder, an welchen meine ganac Seek^ 
»hängt, ich liefe davon und sollte ich ia 
»Rusaland betteln gehen , so überdrüssig 
» bin ich der Tjranney und ihrer Folgen. « 
Es w^äi'e ungerecht > wenn man nicht 
des^ ScbirtÄes erwähnen Wollte^ welehea 
einige fransLÖsische Heerführer den abge« 
brannten und geplünderten Einwohnerti 
angedeihen , liessen* Es wäre gegen die 
Natur, wann unter hunderttausend und mehr 
Frevlern, sich nicht wenigstens einige mit« 
leidige Menschen hätten fiadea sollen : 



Digitized by 



Google 



— 99 — - \ 

f je bleiben immer nur Au&n«hmen von 
der Regel und wäre ihre Anzahl noch 
^ehn mahl so gross* 

Der König von Neapel und^ der Mar- 
schall Mortier öSheten ihre Qu^tiere den 
abgebranoten , von den Räubern geäng- 
$teten Einwohnern, in welchen viele von 
ihnen völlige Sicherheit geiiosseB. Meh# 
rere einzelne Offiziere nahmen sich ^er 
Verfolgten menschenfreundlich an, schütz 
ten sie auf ihrer Flucht vor Plünderung 
und Misshandluugen, begleiteten sie durch 
die brennenden Strassen und verUessen 
sie nicht eher , als bis sie sie ausser Ge« 
fahr wiämten. Ein junger n französischer 
Offizier führte ein wohlgestakelesJFrauen*- 
ftimmer aus dem Mi,ttelstaade zu dem 
Ober - Aufseher des KaiserUcheti Erzie* 
huQgshauses , Herrn von Tutolmin. Mit 
Lebensgefahr^ sagte er, habe ich die Eh* 
re dieses «Frauenzimmers gerettet : mehr 
kann ich. nicht für sie thun. Bey mir, als 
einem jungen^ unbeweibten MannCi kamt 
lie nicht bleibe Ich übergebe, sie dem 
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Schutse Ihrer Menschenliebe: bey Ihnen 
ist sie gut aufgehoben^ das weiss ich. Ich 
bip halb todt von allen »Frevehhaten , die^« 
ich in Ihrer unglücklichen Stadt habe mit 
ansehen müssen. Ich bin nicht dazu ge- 
macht. Mit diesen Worten entfernte, er 
aich schnell , um di^ hellen Thränen zu 
verbergen, &iß ilim über die Wangen flos- 
sen. Mit Dank vv^erde hier der menschen- 
freundlichen Würtenberger gedacht^ wel- 
che die , vom Felde in die Stadt zurück- 
ziehenden, Einwohner der Deutschen Slo- 
hoda zum Quartier des Königes von Nea- 
pel begleiteten und sie gegen ganze Ban- 
den raubsüchtiger Franzosen und Pohlen 
vertheidigten, welche den sehon bey nahe 
bis aufs Hemde Geplünderten noch die 
letzten Kleidungsstücke vom Leibe reis* 
$en wollten. Manches Haus wurde von 
menschenfreundlichen Offizieren vor der 
Plünderung) mancher Einwohner vor dem 
Hungertode geschützt , O , Ihr. wenigen 
Edeln ! wie blutet das Herz des erkennt- 
lichen, auch in dem Feinde die Tugend 
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ehrenden Russen , bey dem Gedanken', 
dass auch Euch^ ihr Unschuldigen an dem 
Blute das vergossen , an dem Frevel der 
verübet Worden, dass auch Euch das Rach- 
schwerd^ ereilet habe, dass auch Ihr als 
Opfer der Herrschsucht qnd Raubgier eu- 
res Anführers gefallen seyn möget. Auch 
Euer Blut komme über ih^ti. 

Napoleon von der Unersälllichkeit sei- 
ner Ruhm- und Raubgier getrieben, von 
Uebermuth gedrängt, hatte mit mehr als 
einer halben Million Gallier, unterjochter 
Allemannen , Longobarden , Pannonier , 
Hunnen, Heruler, Gothen, Alanen*, Van- 
dalen, Sarmaten, Russland überschwemmt, 
die Hälfte seiner Horden dem Hunger 
und dem Schwerte geopfert um, überdiö 
Leichnahme dieser Schiachtöpfer hinschrei- 
tend, mit der andern die Kaiserstadt Russ« 
lands zu erobern, in deren MaueAi er, 
den Frieden vorschreiben wollte. Er schien 
von dem, durch die Geschichte bestätige» 
ten ß Grundsatze auszugehen , dass jeder 
monarchische Staat , nach dem Yerlustd 
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•einer Hauptstadt, Frieden scblieseen, oder' 
$einer Auflösung gewärtig sejn mufts ; so 
hatten Oesterreich und Prensseii unter 
diesen Umständen steh dem unbedingten 
Willen des Eroberers unterwarfen mus« 
•en» Doch keine Regel ist ohne Ausuah« 
me und die, welche Russland, wicter Wil- 
len Napoleons , zu machen sich erdreur 
stet hat , mag unbefugten Eroberem ia 
dergleichen Fällen smr Lehre dienen ^ so 
wie sie Napoleon über die AUgeiDoinhek 
der Regeln in der Politik wird die Aoigen 
geöfiiiet habeou Wähnend das Ziel seines 
-Strebens erreicht zu habrai, i^ er <Ue gela- 
denen Kuppeln der. Kaiserstadt erblickte^ 
fühlte er , es fehle noch su seiner voll» . 
kommehen BelBtiedigiing ein Opfer , das 
seiner £itelkert gebracht werden müsste. 
Er * erwartete, ^ne Deputazion^ welche ihm 
entgegen kommen ^ die ScUüssel der 
Hauptstadt^ zu seinen Füssen niederlegen, 
um Gnade flehen und ihn frohlockend 
im Triumph, einführen sollte; er schickte 
so ^ar nach ihr : umsonst ! sie erschien 
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mcht. Er ergrimmte ob dieser Gering-* 

Schätzung. Pr, der Welt^Eroberer, (unter 

diesem Namen , wähnte er , würde einst 

die Geschichte seiner gedenken ) dem bey 

jedem Einzüge in anclere nntei^jochte Städ^ 

le, auf hohen Befehl , Kanonendonner , 

Glockengeläute, Jubel und Jauchzen ent-» 

gegen halke, sollte sich jetzt durch seine 

heisem Trommeki in die Stadt klappern 

lassen. Er musste -sich der Nothwendig« 

keit unterwerfe , woUle er nicht selbst 

•ino moskowische I>eputazion 9ohaffen , 

welches Tielleicht geschehen wäre, hätte 

«r seiner Ungedulcl Meister werden kön«^ 

men. Durch öde Strassen , gleich einem^ 

Leichenzuge lur Pestzeit , bewegten sic^h 

langsam die feindlichen Kohorten^ ihren 

Kai^r an der Spitze , dem Kreml zu». 

Die' Einwohner^ als ahndeten sie das Un^ 

glück, .welches (£eses Heer bald über ih^ 

re ' Vaterstadt yerbreiten würde ^ flohen 

oder hatten sich in die hintersten Gemä*-. 

ober ihrer Wohnungen rerschlossea» Meh« 

lere KanoneiischäMe thateti dfm 
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schenleeren Moskiva kund, Napoleon, der 
Verderber , kabc seinen Einzug gehalten. 
So nahm Napoleon von der Burg d&r Rus- 
sischen Kaiser , dieser wahren Väter de» 
Vaterlandes, Besitz. 

Eingewiegt von dem Wahne alles vol- 
lendet am haben und in demselben bestärkt 
durch die Schmeicheleyen seiner Grossen, 
die alle herbey eilten um ihren Weih^ 
rauch dem UeberglückKchen in tiefster De* 
muth darzubringen, würdigte er kaum e£-* 
nes Blickes die Flammen, w^he vor sei« 
nen Augen über die Zinnen der Mauern 
des Rremls in die I^öhe schlugen und vv^ar 
mit der hingeworfenen Antwort zufrie* 
den, es sey eine Kleinigkeit, ein Feuer, 
welches durch die Unvorsichtigkeit der 
Soldaten entstanden sey, die Lebensmittel 
gesucht hätten, dß$ aber von kein^i Fol- 
geu seyn könne, denn alle Gebäude rund 
herum seyen massif. Aber diese Mord- 
brennerey hatte Folgen. Das Feuer nahm 
überhand und s6hoa in derselben Nacht 
drang ein hiUei^r Banch in den pallast^^ 
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dör Napoleon swang des Morgeiis die Burg 
2U ^erlassai und nach dem Petrowskischen 
Schlosse au5seri;ialb der Stadt zu fliehen. S6 
wallten in wenig Wochen- die Flammen 
Moskwa's weil wichtigere Fdlgeti haben^ 
sie eilten d^i schnöden Vwwüster und 
seine HoMen zwingen nicht allein die Burg 
und die Stadt , sondern >das ^an%e Reick 
KU verlassen ; sie sollten sein Verderben 
beVvirkep» Dieses ahndete Napoleon nicht 
als er nach, seinem neuen Aufenthalte zog 
und einige tausend Häuser ^ jenseits der 
Arifeitschen Pibrte^ in Flammen stehen sah, 
eine Ansicht ^ die so schrecklich sie war^ 
seine Stirn dekinodh nur auf einige Au« 
genblicke in*Falten legte* Er zog förder 
durch Banden yon Räubern , die so we* 
nig Rücksicht auf seine Gegenwart nah«> 
men^ dass sie sich dadurch nicht im min« 
desten in üir^m schnöden Gewerbe stö^ 
ren liessen. Sie plündeflen fort und Na*» 
poleon verlor auch nicht ein Wort die*- 
sen| Frevel Einhalt zu thun: wahrscheiim 
lieh ymstte et^ dass «r es verlieren <viird# 
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und — schwieg. Den Petrowskischen PäI- 
last bewohnte Napoleon bis zum 6ten Sept. 
Hier hatte er eine unbegränste Aüssicfat 
auf das Flammenmeer ^ welches Moskw^a 
verzehrte« Am Tage bedeckten schwarze 
Wolken von Rauch den Hori^^onti in der 
r^acht waren seine Zimmer von den 'Flam* 
men der brennenden Stadt erleuchtet Je« 
den Tag, Jede Stunde erfuhr er die Fort- 
schritte der Verwüstung und — auch nicht 
Ein Befehl wurde gegeben , kein Schritt 
wurde gethan ihr Grenzen zu setzen^ so 
sehr Napoleon auch von der unumgail^Ii« 
chen Nothwendigkeit der Erhaltung der 
Stadt überzeugt seyn musste. Die Frage , 
ob Napoleon Moskwa nichl^habe erhal- 
ten können oder wollen, wird weiterhin 
nach Wahrscheinlichkeit ^örtert werden* 
So viel ist gewiss, dass er l\ig und Nacht 
von der, nur zu gegründeten , fiesorgaiss 
gefoltert wurde ,- die Geschichte werde 
ihn einst mit dem Namen eines Mordbren^ 
ners brandmarken und dass er äüsei*st be- 
mühet y^w, diesen Verdacht , sdbst auf 



pigitßed by VjOOQIC 

1 



— 107 — ' 

gewaltsame Art von sich und seinem Heere' 
zu entfernen und auf die Russen zu wäl* 
T.eti. Er gerieth in Wuth> wenn in seiner 
Einbildungskraft die Möglichkeit in Würk-^ 
lichkeit überging* 

Gesetzt Napoleons Zorn wai^ nicht rer* 
stellt^ er war völlig überzeugt, dass nicht 
seine Soldaten, »sondern Moskwa*8 Einwoh- 
ner die Urheber des bey spiellosen Bran- 
dfes Yraren, welcher ihn auch der letzten 
Hofinung berauben musste in der Haupt- 
stadt zu überwintern; so sollte ein so^ 
hartherziger, grausamer, an Blutvergfesse» 
gewöhnter Mann, dem keine Missregel, 
zumahl gegen Feinde ( und dafür musste 
er doch, wenigstens in diesem Falle , die 
3Einwohner Moskwas halten) unerlaubt 
scheint , wenn sie nur zweckmässig ist , 
so sollte dieser, die ganze Menschheit, in* 
Beziehung auf sein Ich ; für Nichts ach- 
tende Mann , kein Mittel haben finden 
können dem Frevel- Einhalt zu thun? Es 
8tandc(n ihln hunderttausend Mann zu Dien- 
sten und mit hunderttausend Mann geüb- 
ter Mörder lässt sich in ein p^aü Stuxid^i viel 
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ausrldhten. Dast er diesesMittel mcht ergriff^ 
beweiset unwiderleglich^ dass ersieh von kei« 
ner, noch so strengen Massregel gegen die 
Einwohner Nutzen versprechen durfte. Woll- 
te er die Stadt erhalten; so musste ersei* 
ne eigenen Soldaten erschiessen lassen. 

Und die so auffallende Sorglosigkeit 
Nap<4eons während seines fünfwöcfaent- 
liehen Aufenthalts in Moskwa^ belegt sie 
dieses nicht gleichfalls. Denn, brannte der 
Russe (wie Napoleon diese, seine gehen* 
chelte Ueberzeugung so gern jedermana 
aufgedrungen hätte) seine eigene Haupt« 
Stadt ihm über dem Kopfe ab; so konnte 
dieses gewaltsame Opfer nur von der flam* 
roendsten Vaterlandsliebe gebracht wer- 
den. Der Gedanke * Moskwa , die alte^ 
ehrwürdige Kaiserstadt , der Aug -Apfel 
des Russen (*jl^ Matuschka Moskwa ( die 
Mutter Moskwa ) wird von ihren eige« 
neu Kindern nicht verschont , um dich 
%n Gi^unde zu richten ; sie opfern das 
Liebste y das Köstlichste , das HeiL'gste 



{*} Der Kusse nennt Moskwa, aus he^cJbter Anhiiiig* 
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auf, woran ihre Seele bängte tan dein Vet^ 
derben au bewürken, wie solltest du hof- 
fen dürfen , uttd Lämpftien Millionen für 
dich/ ein Limd zU unterjochen, dessen Ein- 
wohner von einem so glühenden Patrio* 
tismos und von einem so offenbaren, todt- 
liehen Hasse gegen dich beseeh werden ? 
Dieser Gedanke ist so natürlich^ fötgerecht, 
dass er ftich jedem aufiit^ängt , nur Napo« 
leon nicht:, vde'es scheint« * 

Die Flammen Moskwas batteh Napo^ 
leon geblendet, er war bthid' mit s^hen« 
^en Augen 9 sein gater Genius' (^)' hatte 
ihn verlassmi , seine Weisheit .war zur 
Thorfaeit gewor^n, er hatte seine Fes(;ig^ 
keit verloren, ^e seiiie Massr^geln yra* 
ren verkehrt, oder halb geiiommeri, er 
vragte es nicht mehr sein Ansehen aufrecht 
au erhalten, er schwÄukte zwischen Hoff- 
nung und Furcht und entschlief endlich 
gar auf seinen vermeinten Lorbeeren, wäh- 
• . I. --II t - - ■' ■- -1 1 i.^__i^_ 

(«) Ein Ausdruck der io gewö.hiilicli*«^ Mt* doch könnt 
anwendbar scheint* £in guter Genius treibt zu keindn 
Frttcltlict^n an, Wohl aber ein bdser« 
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rend Rttsslands muthige Feldherren wach- 
tea, die vaterländischeii IJeere sich täglich 
yerstärkten und mitrUiigeduld des Augen- 
blicks harreten, wo sie üher dos Verder- 
ber herfallen /und die Schmach der Kai- 
serstadt 19 dem Blute seiner HiNrden ab- 
vraschen 8<41t#a* x 

If apoteon und seihe Gehiilfen ergossen 
sich bey jeder Gelegenheit inBltterk^ten 
über diesen, sie, so nahe- angehenden Ge* 
genstand Sie nannten die yei*breonung 
Moskwas eine 1 unerhörte Barbarey der 
Ilqa9en. Siei die doch jedes andere Volk 
so weit hierin wrilck, lasse^n, sie die un- 
ge^heuet ganz Buropn^ piündj»m und ver- 
heeren , die ^h, selbst 0|as. Urthetl spre« 
chen; denn sie uüd kein. anderer verbrann- 
te und verfaeerte unsere iK^ais^istadt. liSan 
kann überzoi^ s^yu, dass> wären sie bey 
dieser Verheerung nicht .gefährdet gewe* 
sen > sie wenig VVorte darüber verlpren 
Imtten.; aber, die Flammen Moskwas^brana- 
ten ihneii acflf den Nägeln (man verzeihe 
diese trwiale Redensart des Naphdiucks 
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wegen). Das Plündern^ Brennen und Ver- 
heeren liegt, seil der Reroluzion, so eigent- 
lich in dem Charakt^' des französischen 
Volkes, dass keine Rede 'weiter davon 
s^^n darf, wer .Moskwa den Flammen op^ 
forte. Aher wir wollen gegen die Wahr- 
heit annehmen, der Russe verbrannte sei- 
ne Hauptstadt ; so ist, die Fragen mit wel- 
chem R.echte der Franzose ihm dieses zum 
Vorwurfe machen könnte. Vt^ar Moskwa 
eine französische Stadt ? War es schon 
eine bonne ville de V Empire par excel-- 
lence ? Die Hauptstadt eines von Napoleoii 
unterjochten Reiches ? War's nicht mehr 
Moskwa, die Hauptstadt eines unermess- 
lichen, unabhängigen Staates , des mäch- 
tigsten Reiches der Welt ? Gehörte es 
nicht dem Russen und konnte dieser nicht 
mit seinem Eigenthume schalten, ohne von 
Napoleon vorher gnädige Einwilligung, cin- 
gehofalt zu hali^n? Ware er, der Franzose 
(voh Napoleon, eineni Korsen ist hier nicht 
die Rede. Paris ist ihm nur so lange 
werlh, als er es sein nennen kanh) ein« 
so schmerzhaften Selbst - Ufeberwindui 
fähig ? Und wäre der Russe von dem Grün 
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^tze ausgegangen, dass gegen aüsserorw 
dentliche Menschen (»u diessen gehört 
JTapoleon umtreiUg, wenn er gleich mchts 
^eni-er ab uoler die guten, oder gar groÄ- 
$en, zu- rechnen ist) nur ausserordentliche 
Mittel wirksam sind; hätte er bestimmt 
voraussetzen dürfen, dass Moskwa*^ Ver^ 
heerung Napoleons Geist lähmen, ihm eiiv 
Heer von mehr als einw halben MüUon 
Menschen, und, was dem Ehrsüchtigen 
bey weitem schmerzhafter seynmag, den 
Huhm seiner Unüberwindlichkeit und sei- 
ner militärischen Unfehlbarkeit kosten wür* 
de ; so hätte der Enthusiasmus seiner Va- 
terlandsliebe ihn vielleicht wohl zu (üeser 
Aufopferung hingerissen. Doch es bedurfte 
derselben von seiner §eite nicht. Der Bus* 
jse hat seinen Eifer für Vaterland und Kai- 
ser genug bewährt^ um dieses, wahrlich 
nicht geringen Ruhmes entbehren zu kön- 
nen. Napoleon, so wollte es die Vorsicht, 
sollte sich selbst strafen. Die Zügellosigkeit 
seines Heeres sollte ihm $eli>$t zur Geissei die- 
nen. Ja frey lich sähen dieHerren gönn wenn 
der Russe die Verbrennung Moskwas gross- 
l^üthigaufsich nähme und sie dadurch von 
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dem Brandmahle befreyete > wölches sie 
ewig auf dem: Rücken schmerzen wird j 

\8ollte aber die Nachwelt eben so gross- 
müthig sejn dieses zu glauben ; so hätten 
die Herren ihre Horden nicht entzügeln 
messen; d.eno auf deren Kopf fallen alle 
Frevelthaten zurück, welche inlliisslaads 
Raiserstadt verübet wurden. 

Napoleon ahndete ^nichts von der Ge- 
fahr, die ihm drohete. Er harrte in Ge- 
duld des Friedens , der seine Grossthaten 
aufRosten Russlands krönen sollte; als be- 
denkliche Nachrichten iha aus seinem . 
Schlummer weckten xmd Krankheiten jund 
Mangel an Lebensmitteln ihn zu Ergrei- 
fung wirksaxnerer Massregehi nöthigten» 
Br^ gab sich den Anschein d< r Grossmuth 
und that den ersten öÄentlichen Schritt 
«um Frieden, welchen er schon, bald nach 
der Besitznahme von Moskwa , aber ver- 

' geblich, einzuleiten versucht hatte. Um die- 
sen Schritt au unterstützen /^ sprachen sei* 
ne Herzoge laut vom Ueberwintern im 
aufgebrannten Moskwa, vonVorräth^n auf 
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5 bis 6 Monalhe , die unter dem Scliutte 
der Stadt vorgefunden worden wären (die- 
ses wäre vielleicht zur Hälfte wahr ga- 
Yvesen , wenn die ausgehungerten, zügel-, 
losen Soldaten diese Vorrathe nicht in 5 
oder 6 Tagen muthwillig vergeudet hät- 
.ten) liessen grosse Transporte von Lebens- 
mitteln aus d^m verheerten Pohlen nach 
Moskwa unterweges sejrn, die aber wahr- 
scheinlich jedes Mahl in der Nacht ein- 
trafen , weil kein Einwohner je einen an- 
kommen sah, ja, was das Ueberwintem 
. ganz ausser Zweifel setzen sollte , Napo- 
leon kündigte Schauspiele und Konzert 
in d^r Kaiserburg an und befahl Russi- 
sche Tonkünstler dazu anzuwerben* Es 
blieb indessen bey , einigen Vorstellungen, 
für baares Geld, auf dem Postnikowschen 
Theater. Das Haus war immer voll; denn 
das Lokal war klein. Die^ Einnahme war, 
^ wie man sagte , zu den Reisekosten der 
armem franz^ösisclien^Einwohner bestimmt^ 
welche bey dem Rückzüge der französi- 
sehen Armee (schon spracJ^ man ^^ rosa 
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davon) in die Wihtercjuartiere bey dein 
verheerten Smolensk ^ defti feindlichem 
Heere folgen würden. Die Konzerte , 1n 
wrelchen Napoleon seine Pracht und seinen 
Geschmack ai^ Musik, an dem die ungläu* 
bige Welt bisher gezweifelt hat und lei- , 
der noch zweifelt , seinen Waffenbrüdern 
nicht so wohl, (als welche, auf Bef^.hl, d?ir- 
an Wohl nicht zweifeln , durften) , als viel- 
mehr den Einwohnern Moskwas zeigen 
wollte —• fanden nicht Statt; denn diesen 
EiAwohnern waren von seinen Soldaten 
die Böcke aus* und die Stiefeln abgezo- 
gen worden. Sollten sie nun nicht in Lum- 
pen und Bastschuhen bey Hofe erschein 
nen ; so musste Sr. ' Majestät der Kaiser 
lind Rönig ihneli die Röcke und Stiefeln 
wiedergeben lassen und dagegen prote- 
^tirte der französische Soldat und -^ izwin- 
gen durfte man nicht 

Mit beyspielloser Geduld und Sehn- 
sucht erwartete Napoleon die Antwort auf 
seine Friedensvorschläge. Man zählte dio 
Tage bis zur Zurückkunft des Eilboten. 
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Mati gab noch zwey , cirey Tage' zu -— • 
umsonst ; die Antwort blieb aus. Als auch 
Lauriüton, aus dem Russischen Hauptquar* 
tier leer zurückkam, schwand die Hoffiiung 
gänzlich. Napoleon säumte nicht i länger 
'den liückmarsch anzutreten. Die Naiöhricht 
von der Niederlage seines Herres unter Mü* 
rat, beyTarutina, beflügelte seine Schritte. 
Schon am ^ten October, um 5 Uhr des 
Morgens, brach er auf und verliess Mos- 
kwa — ^ auf immer^ 

Napoleon war zugänglich; auch zeigte 
er sich zuweilen zu Pferde ausser dem 
Kreml. S^)äter hin war der Zutritt zu ihm 
erachwet'et. Alle Thore des Kremls wur- 
den geschlossen. Tambours gedeckt und 
verrammelt bis auf das Borowetzldsche. 
Die rothe Treppe war mit starker Wa- 
che besezt; von dieser Seite wurde nie- 
mand zu ihm gelassen. Wer dieser Ehre 
gemessen wollte, musste sich bequemeu 
durch fünffache Wachen die hintere Trep- 
pe zu ersteigen. 

Es ist schon soviel über die A^erbreu*- 
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Hung Moskwa^s und über die Urheber der- 
selben gesägt worden^ dass es hinlänglich 
scheint blos einige Beyspiele anzuführen, 
welche den Leser in Stand setzen werden, 
über diesfen Punkt sein eigenes Urtheil 
zu fällen. Soviel sey indessen erlaubt zu 
sagen, dass, so sehr sich auch Napoleon 
und seine Helfershelfer über die Möglich- 
keit des Gedankens fomaalisirten, die Nach- 
welt möchte ihnen einst die Verheerung 

- Moskwas zur Last legen , &i^ doch die- 
sen Vorwurf nicht von sich ablelmen kön- 
nen, obgleich sie sich viele Mühe ge- 
geben haben, selbst dokumcntaliter (*) 

• die Schuld auf ihre Cegner zu wälzen : 
denn das Verhör der vermeinten, hinge- 
richteten Mordbrenner war einseitig und 
beweiset nichts. Diese Schlacht-Opfer wa- 

(♦) Man log \iele verdächtige^ Personen ein, verhörte sie, 
brachte sie zum Geständnisse ihres Verbrechens und - 
erschoss mehrere von ihnen , die nachher an die La- 
ternenpfähle bey derTwerischeq Pforte und längs dem 
dortigen Spaziergange aufgehangen- wurden. Da zu die- 
sem, ganz militärischen Verhör kein Russe Zutrit ha • 
te ; so iasst sich von der Prozedur^ nicht urtheilen. 
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ren schon vor der Untersuchung verar- 
ih eilet. Man brauchte redenden Beweise 
zu seiner Rechtfertiguhg und hier hingen 
sie vor jedermanns Augen an den Later- 
nen pfählen : wer durfte jetzt hoch zweifeln. 
Folgende Thatsachen , von Augenzeugen 
bewähret , mögen zu Belegen dienen. 
" Kaum war am iaten September das 
französische Heer in Moskwa eingezogen ; 
60 löste es sich in Räuberbanden auf. 
Die Kaufladen in der^ eigentlichen Stadt 
•wurden erbrochen und geplündert» ' Es 
wurde finster. Man band mehrere Wachs* 
kerzen, die man in grosser Menge in den 
Kerzenbuden vorgefunden hatte, je 4 oder 
5 zusammen und durchstrich mit diesen 
Fackeln die Waarenlager' und Gewölbe 
in jeder Richtung. Plötzlich gerieth der 
Spezereymarkt in Brand. Französische 
Ofiiziere gestanden , dass die ihrigen die 
Urheber desselben gewesen seyen, mit 
dem Zusätze : aus Unvorsichtigkeit ; selbst 
Napoleon wurde es auf diese Art berich- 
tet, der die Sache keiner weitern Auf«- 
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merLsamkeil würdigte. Freylich war die- 
ser Markt mit grossen Vorräthen von 
brennbaren Waaren versehen , welche 
leicht von halbtrunkenen Menschen, aus 
Unvorsichtigkeit, angesteckt werden konn- 
ten ; aber wer steht dafür dass dieses nicht 
Tun BößewicPitern aus Uebermuth gesche- 
hen seyl Man sagt nicht dass Napoleon, 
öder die französischen Oberbefehlshaber 
das Anzünden der Sladt befohlen haben, 
welchen an der Erhaltung derselben äus- 
serst g' legen seyn niusste. Wie aber,^ wenn 
dem rohen, raubsichtigen und murrenden 
Soldaten , um ihn zu unverdrossener Er- T 
tragung der tausendfachen Mühseehgkeiteu 
eines langen, erschöpfenden Marsches wiU 
lig zu machen, die Plünderung der Haupt- 
stadt Ru>slands zur Belohnung verheissen 
werden musste, er daher sich für berech- 
tigt hielt, ohne Anstand zu Werke zu 
schreiten und in der Trunkenheit weiter 
ging als seine Vorgesetzten es gerne sahen? . 
Und nun die bestimmte Unmöglichkeit eiu 
Heer von 100,000 bewaffneter., eptzügel- 
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ler , halblrunkener , an Raub und Mord 
gewöhnter Räuber, durch vielleicht 1 0,000 
andere , die unter dem Gewehr stehen 

' und um kein Haar besser sind , die nur 
die Gelegenheit erwarten, die Gewehre 
zusammen zustellen und mit ihren Rame* 
raden gemeine Sache zu machen (wovon 
weiter unten ein auffallendes Beispiel 
augeführt werden solL) im Zaume zu hal- 
ten oder gar zur Rechenschaft zu ziehen? 
Auch wagten weder Napoleon noch seine 
Generale sich darein ?u mischen : sie be- 

^guügten sich damber zu klagen und Hes- 
sen die Soldaten thun , was diese wollten. 
Acht Stunden nach dem Einzüge dei 
französischen ' Heeres, den 3ten September 
um I Uhr ih der Nacht, brachen mehre-*- 
re , auf^aub ausgehenVle Pohlen ^ in das 
Haus eines Beckers auf der Arbal, indem 
Kirchspiele Nikplaya Jawlennago'^ und 
nahmen ihm sein Brod. Bald nach diesen 
drang eine andre, Bande von ders^löen 
Nazion in dasselbe Haus und steckte die 
Beckei-ey in Brand, weil der geplünderte 
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Mänil kein Brod mehr geben konnte. ZU: 
gleicher Zeit kamen zwey Pohlen , mit 
Brennenden Fackeln iii den Händen, iii 
, das Haus eines verabschiedeten Officiers; 
ih der Staraja-Koniuschnia , um zu pliün- 
dern, Der Offizier, welcher mehrere ent- 
sch]osseAe Männer bey sich hatte, wand 
ihnen die Fackeln aus den Händen und 
tless sie aus dem Hause und dem Hofe 
werfen , bey dieser Gelegenheit sah man 
ändert Pohlen mit Fackeln in eirfbenach- 
bartes Hatfs dringen. Einige Minuten dar- 
auf stand dieses Haus, eine Stunde später 
das Haus des^ Offiziers , so wie mehrere 
andere in Flammeit 

An dem schrecklichen 4ten September 
versuchten einige französische Mordbren- 
ner, vor den Augen vieler Zuschauer, diö 
am Ufer der Moskwa und an den Fen-^ 
Stern des Erziehungshauses .standen j ein^ 
jenseits des Flusse^s dem' Stifte gegenübei^ 
liegendes^ Haus in Brand äu stecken» Da 
dieses ihnen lücht mit dem ersten Mahle 
gelingen woJUte ; so gingen sie zum zwey* 
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ten und dritteti Mahle hinein^ bis die 
Flamme aufloderte. Man sah sie gana 

^deutlich und konnte sie von einander un- 
terscheiden ; denn es war heller Tag. 

Den Sten September um 5 Uhr des 
Abends hielten zwey Kuirassiere mit Pfer- 
deschweifen hinten am Helme ( auch ein 
Bayersches Regiment ti-ug diesen Schutz- 
Bierrath) vor einer a^ten , unbewohnten, 
dem Kaiserlichen Erziehungshause gehö- 
rigen Sduniede , an , welche den Tag 
zuvor vom Feuer noch verschont geblie- 
lien/ war , stiegen ab und verweilten un- 
gefähr eine Viertelstunde darinn. Kurze 
Zeit da]>auf stand dieses Gebäude in Flam* 
men. 

l)en loten Oktober, am Tage des Ab* 
iHiges der französischen Besatzung au$ dem 

^ürend, um 6 Uhr des Abends, sprengt« 
eine Abiheilung von etwa ao Mann Dra- 
gonern^ vor den Pallast des Grafen Ro* 
soupiovsky in der deutschen Slobode. Seclis 
Mann istiegen ab und verlangten Holz von 
dem Intendanten, Nachdem aie dieses ne* 
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ben einem der Flügel des prächtigen Ge- 
bäudes aufgeflieben hätten , forderten sie- 
Heuy welches ihnen,' aus Furcht für Miss- 
handlungen gleichfalls gegeben wurde. Ein 
Pistolenschuss steckte das Heu unter dem 
Scheiterhaufen inBrand : doch hielten die 
Mordbrenner noch so lang^ vor der Pfor- 
te ^ bis die Flairime hoch emporloderte 
<und, ihrer Meinung nach, die Rettung de$ 
Hauses unmöglich wan Sie irrten. Kaum 
waren sie davon gesprengt ; so stürzte Alt 
und Jung herbey und in wenigen Minu» 
ten War das Feuer gelöscht. 

Bedarfs noch mehrerer Belege ; so 
werfe man nur einen Blick auf die Mau- 
ern des verbrannten Kaiserlichen Palla- 
gtes im Kreml, dessen Verheerung sie doch 
wohl nicht so unverschämt seyn werden, 
den Russen aufbürden zu wollen. Mehr- 
inahls droheten sie der Schutzwache am 
Erziehungshause , welche ihneii den Ein- 
gang verwehrte, ins Gesicht, das Stift ih 
Brand zu^ stecken , mit dem Zusätze , sie 
begriffen nicht warum dieses Gebäude 
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^es Vorrechts gemessen sollte, nicht eben 
fo yerbreniit zu werden^ als die übrigen 
Häuser der Stadt : eine Drohung, welche 
^e Bewohner des Erziehungshauses, voiv 
j^üglich der Hintergehände und des Brena-- 
iiolzes yregi^n, f^ in beständiger Furcht er- 
Weh- 

Die Verbrennung^ des 3iinonowscheB( 
Klosters und des Kommissariats kann ei- 
piger M^asße^ entschuldiget werden« In 
dem Kloster befand sich ein Vorr^th von. 
jpebensmitteln^ welchen die Besatzung des, 
Jtremls nicht mitnehmen konnte und der 
yerbrannt werden sollte. Der Offizier , 
welchem dieses au%etr^gen war, dax^hte 
jprienschlich genug, die ;5uström enden, hun- 
grigen Einiyohnei: von dem Vprrajthe weg- 
tragen zu lassen^ so viel sie konnten, so 
dass da^s Gebäude allein ^m Raub der 
Hammen wurde. Die Bestimmung des 
KommissaÄats , welche es zu^ Verbren- 
neu qualifizierte , ist bekannt Indessen, 
^st's den Feinden nicht gelungen , dieses 
^höne Gebäude ganz zu zerstören; die 
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UmgeLuDgen sind unbeschädigt stehen ge^ 
blieben» 

Ueber die Plünderung Moskwas sey 
es erlaubt noch einige Worte hinzu zu 
fügen. Sie war bejspiellos in Rücksicht 
der Dauer und allgemein. Kein SlaUjd, 
kein Alter^ keine Wazion wurde verschont. 
Französische Einwohner , die Rücksicht 
erwarteten, erhielten zur Antwort, man 
betrachte} sie nicht als Landsleute ; wären 
sie ächte Franzosen , so würden si.e sich 
nicht in einem so barbarischen Lande auf- 
halten. Sie seyen Verräther und verdien^* 
ten erschossen . zu werden. Dass wedep 
Jüi^chen noch Klöster von der Plünderung 
ausgenou)m^n waren, ist gesagt worden; 
aber noch nicht, dass auch die Todten in 
den Gräbern ausgegraben und ausgezo- 
gen wurden. Jedes neue Grab wurde auf- 
gewühlt); wahrscheinlich in der Hoffnung 
yergrabenea Gut zu finden ; in ihrer Er- 
wartung getäuscht, plünderten sie die 
Leichnahme und liessen sie nackt auf den 
Kirchhöfen liegen. JP^^S sie die finwohnex: 
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durch Drohungen , zuweilen gar durch' 
Schläge» zu Entijleckung der Schlupfwinkel 
SU zwingen versuchten, in welchen sie 
ihre, beste Habe Versteckt oder vergraben 
hatten^ war in der Regel. Dass sie aber, 
Martern angewandt hätten, dieses Gestand« 
nissi zu erzwingen , kann im Allgemeinen 
nicht behauptet werden. Dennoch sind 
<)inige Beyspiele auch hiervon bekannt ge- 
worden. So brannten sie, in der Absicht, 
einem Russischen Kaufmann die Fussoh- 
len mit glühenden Eisen und verstümmel- 
ten ihn dadurch. Nur Offiziere raubten 
Instrumente, Bücher und Noten, welche 
sie doch bey ihrem Rückzuge zurücklassen 
mussten ; aber sie hatten ja auf ruhigei 
Winterquartiere in Moskwa gerechnet« 
Der General des Corps , welches einige 
Tage vor dem Rückzuge der Franzo- 
sen, nach Dmitrew kommandirt wurde 
( der Name dieses Generals ist Baron 
Delzons, geblieben bfey MalojarosIawetÄ^ 
hatte sich ganz zum Ueberwintem in 
diesem Städtchen eingerichtet, Er brach-% 
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te em. Pianpforte, JNoten und eine kleine 
auserlesene Bibliothek mit, Welches alles 
Äurückblieb, als das Corps nach ^wenigen 
Tagen seinen Rücknlarsch antrat. 

Nach so vielen Bey spielen von Ver- 
vvilderung', Barbarey und Gefühllosigkeit 
der Verheer er Moskwa's mus$ man sich 
hiilig vvuudern> dass wahrend ihres Au£. 
enthaiis in der Stadt , nicht mehr Mord«* 
tliaten verübt worden sind, als ihnen mit 
Recht zur Last gelegt werden können. 
Ausser der Ei mordung des KoUegienraths 
Ilost> möchte man sie wohl nicht Vieler 
anderer mit Grond Beschuldigen dürfen, 
wenn man nicht das Niederhauen eines 
betrunkenen Mannes, der bey deni Ein- 
züge des feindlichen Heeres, mit dem Sä- 
bel in der Hand , einige Marodeurs an^ 
griff und auf wiederhohltes Zurufen, das 
Gewehr weg ;bu werfen, sich nicht erge- 
ben wollte, eine vorsätzliche Mordth^t 
nennen, will. Freylich kgen , einige Tage 
nach dem Einmärsche der Franzosen:^ 
inehrerfe Leichnahme auf dem Pflaster . 






. •«. DinitiypH h\/ 



Cooo 



wif welche Art aber diese Menschen Utas 
Leben gekommea siad^ ist nicht bekannt 
geworden, ßiutige , verstümmelte Le'ich- 
nalitne sah man nur , und zwar in nicht 
geringer Anzahl> nach dem Rückzuge dei" 
Franzosen, den iiten, i^ten und i3teit 
Oktober, in^ den Strassen liegen ; es wa* 
ren aber Franzosen, welche die Kosaken 
niedergehauen hatten. Selbst bey Wider-^ 
Setzung iil der Vertheidignng des Eigen* 
thums blieb es bey Misshandlungen i mehr* 
mahls aber wurden auch die Eigenthümei' 
bey dieser Gelegenheit verwundet. Det * 
Oberste St.*, welcher seine Orden > die 
man ihm abreissen wollte, mit der Hand 
festhielt , hätte dadurch sein Leben ein**» 
büssen können. Ein Stoss mit dem Säbel-' 
gefäsie auf den Kopf streckte ihn bewust- 
los zu Boden. Unter etwa dreissig Flücht- 
lingen beyderley Geschlechts , die sich 
einst ins Kaiserliche Erziehungshaus ret- 
teten^ zählte man drey^ die Wunden auf- 
zuweisen hatten*: auch sind mehrere an- 
dre Beyspiele von Verwundungen wäh-^ 
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tend der Plünderung nicht unbekannt Iil 
das Haus eines verabscjhiedeten Ofiiciers , 
zu welchem niehrere, zum Theil bewaff- 
nete Russen , * ihre Zuflucht genommen 
hatten drangen zyvej Marodeuris^ die über* 
wältigt, entwaffnet und unsanft zum Hau^ 
^e heraus geworfen wurden. Iii wenigen 
Minuten kamen sie mit einer übermäch- 
tigen Verstärkung zurück. Die ganze Ge-» 
Seilschaft wurde mit Prügeln zu Thüre 
und Fenster heraus getrieben^ keiner ver- 
wundet* Ddss der Blutdurst der Franzosen 
siph durch \nuthwilhgen Mord , auf eine 
so empörende Weise geäussert haben soll- 
te> als von einigen behauptet ^wird, davon 
weiss kein anderer Einwohner Moskwa^ 
etwas zu sagen. Das Erschiessen der Grei- 
se, Niedersäbeln der Mädchen und Jüng- 
linge^ Spiessen der Kinder, welches ihnen 
angedichtet wird, müsste allgemein unter 
den Einwohn^ern ^bekannt seyn.' Gewalt- 
th'ätigkeiten an Weibern mögen öfterer 
Statt gefunden haben ; da aber di'^ ^-^^ 
wohner Moskwa's auch diese;* seil 
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wähnfin, so dürften auch sie seltener vor>' 
' gefallen seyu, als man von der Zügellosig'- 
keit und Völlerey der Soldaten hätte ^ 
schliessen sollen. Grausamkeiten^ vor wel- 
chen die Menschheit schaudert^ sind da- 
gegen häufig in den Gegenden uro Mos- 
kwa verübet worden, wo mehrere Land- 
leute auf eine barbarische Art von den 
Franzosen gemisshandelt, verstüqimelt und 
ermordet sind, wofür die ergrimmten Land- 
leute die schreck hchste Rache an ihnen 
nahmen , wenn sie die .stärksten waren , 
wie dieses am Ende fast, immer der Fall 
war. ' 

Nur durch die geringere Anzahl von 
Mordthatefi und die grössere Achtung für 
das weibliche Geschlecht unterscheidet 
sich die Verheerung des wehrlosen Mos- 
kyva*s, von der 2jerstärung anderer grosser, 
ihit Sturm eroberter Städte, die dem Grim^ 
me des blutgierigen Kriegers Preis gege^ 
beri wurden. Dagegen finde^ sich in der 
Geschichte kein Beyspiel eines Brandes , 
der mit demJBraiide von'.MoAwa vergli» 
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chen werden kann. Vielleicht , doch sind 
die Angaben nicht umstand lieh und bestimmt 
genug y könnte allein die Verbrennung 
Roms unter Nero, diesem Brande an die 
Seite gestellet werden. Selbst der grosse 
Brand von London hält hier keinen Ver- 
^gleich aus, nocli weniger eine der häufi- 
gen Verwüstungen von Konstantinopel 
durchs Feuer. Eben so wenig liefert die 
Geschichte ein Beyspiel von der iünfwö-» 
chenllichen Plünderung einer offenen, wehr- 
losen Hauptstadt eines mächtigen* Reiches. 
Mit einem Worte die Verbrennung und 
Plünderung der Hauptstadt Russlands isf,^ 
.bis jezt , einzig in den Annalen der Ge- 
schichte ; auch lässt sich, zum Trosle der 
Menschheit/ hoffen, dass sie die einzige 
bleiben werde, es sey denn, dass die von 
Napoleon in schimpfliche Ketten derSklac 
verey geschmiedeten Nazionen, diese nicht 
abschütteln und von Rache entflammt, 
dem schnöd^i Paris die tausendfachen Ue- 
bei lohnen wollten , welche von hier aus 
sich über sie und die ganze Welt ver- 
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bre^teleiu Doch dieses setzt eine Barba,«. 
rey voraus, eine Brutalität^ deren man keir 
ne dieser unterdrückten Nazionen £ahig 
halten darf, auch wird jeder Heerführer 
Ton Ehrgefühl sich schämen, seine Rache 
an Mauern auszulassen^ so wie Napoleon 
der Grosse thal^ der klein genug war, im 
eitehi Grimme seines Herz/ens, tien Pattast 
unserer menschenfipeundlichen Kaiserin 
Asche zu, vein^andeln. 
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Versuch einer Schilderung des Bran^ 
4es in Moskwa am 4ten Sep- 
tember 1812. 

Den 4t en September Vormittags &ah 
man in dem Theile der Stadt Hinter dem 
-Moskwastroni , in einer der Quergassen 
der Pätnizkaja, einen dicken Rauch ""auf- 
steigen. Das Wetler war still : in weni- 
ger als einer Stunde schien das Feuer ge- 
löscht zu sej^n./ Nachmittags uni zwey Uhr ' 
entstand^ ungefähr in derselben • Gegend , 
jaufs Neue Feuer, welches bey starken! 
Winde , gleichsam in einem Augenblick y 
iun sich: griff , so dass innerhalb weniger 
Minuten eine ganze Strasse in Flammen 
stand. Der Wind verwandelte sich in ei- 
nen heftigen Sturm, welcher clie Flammen 
unaufhaltbar vor sich hertrieb. Die Hau-* 
ser geriethen nicht mehr einzeln ; sondern 
Strassenweise in Brand. So zog sich das 
Feuer nach der Kutoezkaja , Tatarskaja , 
und N^bereshnaja , während der Tlreil 
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dieser letztern Strasse^ der der Stadt ge^ 
gen übfer liegt, so wie das hinter demsel- 
ben, liegende Quartier verschont bUeb : 
' auch schien ^ich das Feuer wepig rechts^ 
nach der Ardinka zu, auszubreiten» BaW 
aber griff die Glut von allen Seiten, rechts, 
links und hinterwärts um sich, während 
sie vor dem Sturme mit einer solchen Ge- 
schwindigkeit fortscbritt, dass dieser gan-» 
ze Stadttheil bis zum Kommissariat dem 
Auge nichts als eine wirbelende Feuer- 
masse vorstellte, vor weicher man xlen Hin- 
tergrund, die Ardinka, Polänka, Jakiman'* 
ka, Bolota nicht mehr sehen konnte, die 
eben so röissend von den Flammen ver- 
zehret wurden. Um 4 Uhr brannte schon 
der Stadtlheä hinter^ der Jausa, Wschiwa- 
ja^Gorka, die Rogöska und die Tagan- 
ka. Diejenigen Strassen, welche blos aus 
hölzernen Häusern bestanden, die jezt fein* 
gestürzt waren , stellten täuschend ein 
Flainmennieer vor, dessen Wellen der Wind 
peitschte. So weit das Auge reichte, sah 
man nichts als Feuer und Rauch. Die un^ 
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glücklichen Einwohner stürzten aus ihren 
Häusern auf die Strasse , um wenigstens 
das Leben au retten; unbarmherzige Bau- 
fcer hielten sie an, plühderten sie aus und 
überliessen die Halbnackten , zum Thail 
bewustlos', ihrem Schicksale, Viele flohen 
durch die brennenden Strassen nach dea 
Vorstädten and dem Felde, viele nach dem 
Flusse. Hier erwartete sie neue Gefahri 
Das Feuer ergriflF die hölzerne Einfassung 
des FlubS -* Ufers. Siei flohen bis an den 
Rand des Wassers. Grosse, zwischen die-» 
ser Einfassung und dem Flusse auigeschüt* 
tetö, mit Matten bedeckte, <jetreidehaufen 
gerieihen in Brand. Die unglücklichen Ge- 
ängsteten drängten sich näher zusammen» 
Man hörte ihr Angstgeschrey, ihr Schluch- 
zen, Aechzen und — konnte nicLt helfen«. 
r Und dennoch hatte die Noth dieser vbe* 
dauerenswürdigen Schiacht ► Opfer der zu* 
gellosesten Barbarey noch nicht die höch- 
ste Stufe erreicht: sie sollte noch steigen 
und dennoch die schon Verzweifelnden 
gerettet werden. Um 7 Uhr des Abends 
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hatt^ dÄs Feuer die hölzerne Brücke, tbiey 
der eigentlichen Stadt, ergrifien, wodurch 
die Flammen sich über die, unweit dei% 
a^ben, im Flusse liegenden Barken rer- 
breiteten, die jezt Flammensprühend den 
Fluss herunterghtten. Kein grässlicheres ^ 
wenn gleich majestätisches Schauspiel kanil 
man sich vorstellen. . Die Breite des Flus« . 
ses ist unbeträchtlich «-^ die unglücklichen^ 
am Ufer in winselnde Gruppen zusammeil 
gedrängten, Menschen geriethen zwischen 
zwey Feuer: ihr Untergang schien unver- 
lifeidlich. Dennoch erhielt sie dieVorsicbti 
Die brennenden Barken^ schwammen ,nui* 
einzeln vorbey bis zum Ausflusse der Jau« 
aa in die Moskwa , a^'o sie der brückä 
gegenüber, auf eiper seichten Stelle ^tran« 
deten und vom Feaer bis auPs Wasser 
verzehrt wurden. Dieses war gerade der 
gefährlichste und entscheidende 2^itpunkt 
für die Erhaltung oder Vernichtung des 
Kaiserlichen Erziehungshauses. Eine die^ 
ser erwähnten, brennenden Barken, zum 
Glück die letzte , ^ strandete gerade dem 
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^tihe ^egettüber mkttn im l^luise. Dii 
$choQ halbgerösteten Einwohner, die sich 
an den IjLa^d deisi Flusses gerettet hätten^ 
Vvireia rerloreii, wenn der Sturm dia Fls^ip* 
men nicht yon iliiien abwä^ dem gegepi* 
über liegenden yfer sutri^ti : aber hiei^ 
lag das Stift. Täuseiide y:öt\ Kohlen und 
Brändem in dicken Rauch und Band ge* 
hüllet^' fielen auf das Gßb^nde fier^b und 
iauf die Höfe desselben, ^ luehrere hnm 
dert Fäden trockeiies Brenhholz hingereH 
ibet lagen. Währei^c} die ^um Loschen be* 
$tinimteii Fersqner^ das Aubf^niien dt^s Holr 
zes von oben*md zW^scbiwi dw Reihen 
Verhindeiten, wo g^r nicht d^^u zu kom« 
men war, wirbelte der i^turm di0, übe;^ 
den gg^nzen Hpf aserstrau^tfm Hpblen und 
Br^nder z]i^aiqfaßti und trieb sie unter, 
die Reihen. Ein TheiJ der ILuhÄtälle wa# 
Vom Sturm abgedeckt und das Dach nur 
in der Ges^windigkejl , mit darauf- gö^ 
Worfenen Steinen beschwöret worden: eü 
Theil des Daches des Hauptgebäudes war . 
gehoben i#4 wurde knarrend vom Win^ 

18 
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ä^ hin und hergeschleudert Bey jedem 
erneuerten Windstosse mussten die Lö* 
sehende^ befürchten unter dem herab» 
fallenden>Dache erdrückt zu werden. Un* 
terdessen droheten die, an der Mündung 
der Jausa brennenden, Barken, die Brü- 
cke und das, dön äussern^ Hof des Er- 
i&iehungshauses einschliessende, Gebäude , 
von der Wasserseite her, in Brand zu ste- 
cken, während es von der Salänka und 
der Jausa her , jeden Augenblick in Ge- 
fahr schwebte von den Flanunen ergrif- 
fen zu werden und nur durch die aus- 
sersten Anstrengungen erhalten werden 
konnte. Noch rauchten die Trümmer 
der, schon um 5 Uhr Nachmittags, längs 
der Sdänkä, von der Warwarischen Pfor- 
te bis nahe an' den Garten des Stifts sich 
erstreckenden Atissengebäüde, als plötzlich' 
das Feaer das, dem Garteti zunächst lie- 
gende Haus e^riff, welches bis jetzf ver- 
schont geblieben war. So nothwendig es 
auch sejn mochte siih den Fortschritten 
der Flamme von dieser Seite mitAnweii- 
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düng der äussersten Kräfte, zu widerses^ 
zen ; so wenig durfte man jezt daran ge- 
denkeji. Die Gefahr war dringender noch 
von der Stadtseite her* Seit dem aten Sep- 
tember hatte die Flamnje in der eigent-» 
Ischen Stadt unaufhaltsam foil:gewüthet ^ 
welche nur , durch die Stadtmauer und 
einen nicht breite^ «Weg, v'von den StalU^ 
gebäuden des Erziehungshauses getrennt 
ist* Jetzt gewann ,da3 Feuer die längs — » 
imd an der Mauer sich hinziehenden Häu;« 
ser. Ein schwarzer > dicker, alles verfin-f 
$ternder Rauch bedeckte die Hinlerhöfe des 
Stifts und schien die hera/mahende^ Ver-^ 
nichtung desselben au weissageh. ßine. 
fürchterliche Feueraiasse zertheilte - end-^ 
lieh den Raucl^ , stieg himmel - an und 
neigte sich, vom Sturme geschürt^ über das 
{laus. Ein Hagel ^ von Kohlen und Brän-» 
dern stürzte herüber, die Fenster invQua^ 
drate^ die Stallgebä.ude fii^geQ Feuer.. Auch 
dem Unverzagte3ten. erstarrte das Blut in 
den Adern : der Untergang des wohlthäi 
l^gei;!^ Stiftes schien unvermeidlich^ als sich 



Digitized by 



Google 



inen ndch dem Strome Eintrieb* M^n ge« 
wann E^U zum Ldsc^n^ cBe Dächer der - 
lirenneiiden Gebäude ih der Stadt stürzte^ 
fkn, die drin^udste Gefahr v^är voMber» 
man athmcto wieder freyer. Schon iibex* 
üesi man üo\i, der so b^ötUgteh Auhe y 
tls plöt^licb der , den Stallgebäuden des. 
I^rziehungshauses gerade gegenüber liegen^^ 
4e Ecii^thurm der Stadtmauer iA Braudi 
^erieth mid unter die erschöpften Bewoh* 
^er des Hauses peuen Schrecken verbrei- 
tete- Jedör eilte herbey; die Gefahr war 
indessen mii^ler gross. Dk Flamiäe schlug 
gleichsam wie aus einem hohen Schoirn* 
Iteine in die Höhe; die Hits» verflog ia 
^er Luft. 

Pa$ £^ehungsha(r8 yv6t mk einigeni 
• hundert K^indern^ Ammen, Weibern ui^ 
Bedienten angefüllel;^^ die zuiit Hause ge^ 
hotten >/ Tansend und viell^cht mehr/, 
Unglückliche beydörley Geschlechts hat-» 
%en dmm Zufiucht /gefunden. MaÄ stelle 
lieh Äe Angst dieser Weiler ai^ Kinde?- 
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iror, diö ideluiere gefalif volle Sniiiden lang^ 
ihrer alles vergrörfs^rnden Furcht allein 
überlassen waren ^ während die Mannet 
ihren Zuflüchts •* Ort gegen die Flammei^ 
4tu schützen, *dl6 letstea Kräfte aufboteit:« 
Demioch yerlies3 tiieniand des Haus. Alle 
^t^nden bereit und ei-warteten , die Am^ 
Qien mit ihren Säuglingen auf dem Arme^ 
die grossem Zöglinge in Gruppen untei^ 
der Au&icht ihrer Vorgesetzten, den ge; 
fürchteten Befehl zum Aufbruche. Eji 
'achien als habe die Unerschrockenhfit 
des Ober*Aufsehers sich dem ganzen Per- 
sonale des Hstuses mitgetheilet. Ütid ge^ 
setzt dieser geängstete Haufe hätte flteheil^ 
wollen oder müssen ; so war die trage 
wohin ? Das Haus war von aUen Seiten 
von Flainmen umringt. Die eigentliche 
Stadt , die Solänka , die Ufer der Jausa 
brannten und in der Moskwa sprühete 
die gestrandete Barke noch imteier Feuer 
und Funken ah das Ufer herüber^ Der 
grosse Platz allein^ zWisthen dem äussern 
Gebäude $n der Jausa und den Haup^«» 



itizedbyGoOgle 



Digitized 



^rebäuden d^ £rziechung8hauae$, gewähr^, 
te einen Zufluchts - Ort auf kurze Zeit p 
den man^ geriethen die Hauptgebäude 
in Brand , bald hätte verlassen und sich 
durch die Flammen retten müssen. L'nd 
welches Schicksal erwartete die Fliehen^ 
den ausser den Mauern des £rziehungs*- 
hauses? Tausend Räuber standen bereit 
«ie zu plündern und zu misshandeln : denu 
die Schutzwache des Stiftes hatte gesattelt 
und wäre , ergriff da^ Feuer . das Haus , 
davon geritten, ohne sich nach den hülf« 
losen Vertriebenen einmahl umzusehen; 
auch hat nicht Einer von der Schutzwache 
sich um die Rettung des Hauses die ge« 
ringste Mühe gegeben. 

Ein Einwohner, welcher ein Augen« 
zeuge der Feuersbrunst in Königsberg 
gewesen war, rief bey dem Anblicke des 
Brandes in Moskwa, am 4ten Septemberj 
voll Sclirecken auS)» Bey Gott! ichglaub;^ 
te nie etwas schrecklicher^ zu sehen als 
cHe Feuersbi*unst in Königsberg, iwd doGljL 
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war diese nur eiti Kerzenlicht in Vergleick 
mit diesem Flaramenmeere. 



einsieht einiget Strassen "von Moskwa^ 
nach der schrecklichen Nacht vonp 
^ten auf den Sten September. 

Die Trümmer der Solänka und der 
an dieselbe stossenden Quergassen rauch« 
ten« Die Strassen waren mit Eisenplatten 
bedeckt , die durch, den Sturm Ton den 
durchglüheten Dächern > abgerissen und 
herabgeschfeudert worden waren ;, mit 
Glas 9 zerbrochenen Bouteillen , todten 
Pferden und tatamelnde^^ Beut^sucheaden » 
Soldaten. Ausser dem Lärmen dieser Räu- 
ber herrschte eine Todtenstille in den 
Trümmern und Strassen* In der Pokrow- 
ka, die unbeschädigt war^ sah man Häu- 
ber, theils einzeln, theils vereinigt plün» 
dem^ saufen und toben ^ 0ben so in den 
Quergassen, welche von hi6r nach der 
Schmiedebn^cke führen» Hier veränderte 
si^h die Ansicht Hnks sah man die Trum-* 
mer des Vogebnarktesi des Versammlungs^ 
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Baases <Us Adels ^ der Univei^sUat , d«f 
Twerskoy u. $• w. rauchen und nbch 
aHim Theil brennen ; rechts wurden Mä^ 
gasine ausgeleert^ Häuser geplündert. Feil- 
ater eingeschlagen. Die Strassen wareii 
mit zersddagc^en Flaschen und BcHiteil« 
Ißa bedeckt« In der Petrowka wurden did 
'üänb^giltippen noch sa])lreicher und dich^^ 
ter, flinie M^nge zerhmdHSiier Karren^ 
todter Pferde und mebi^ltre LeicWsihm^ 
ersphwerten das Fahi^n« Der wahre Tum*» 
melplatfl des französischen Unfugs ^ od^ 
Tielmc^r der französisch«ii Barba^ey ^^ 
doch aUe di^e^e Aqsdrücke ^ind stt Scbwach 
um die Siobeusalichkeil undlopderbarkeiti 
des Anblicks m beschreiben^ welchen die 
Ausgelassenheit dieser entzäwpten Bäuber-^ 
bände hi^ darbot— > vfair die Tw^i^kajai 
Ton dem Hause an > Y^el^^es mf Wotir 
^ung.dai KriegsgouTeril^eurs bestimmt ist^ 
bis 2um Petrowskisohan Pallastj ausserhalb 
der Stadt Dßv PUbi^ yat d#m Hawe des 
Kriegsgouverneurs WÄr^l^ge Finger h^rchi 
mit Federn bed^ckt^ <^e bej jedem leisea 
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Windstosse sidi gleich Wolkcii in die 
Luft erhoben. Vor dem Wachhause stand • 
ein slarkes Detaschement, das^ die Gewehre 
in Pyramiden zusammen gestellt und sich 
mit einer Räuberbande von 2 bis 3ooo 
Mann vermischt hatte, welche ihren Fre« 
tel auf diesem Platze trieb. Das Gedrän* 

. ge war hier so gross , dass man nur mit 
Mühe sich einen Weg zwischen den Halb- 
trunkenen durchbahnen konnte ui^i jeden 

/ Augenblick, wenn gleich im Schritte, 6e* 
fahr hef, Jemanden über den Haufen zu 
fahren. Hier sassen einige lallend auf ei* 
nem gefallenen Pfeixle und tranken, wäh* 
rend über ihren Köpfen die Flammen aus 
den Fenstern des brennenden Tschert- 
kowschen Hauses in die Höhe schlügen j 
andere lagen um ein todtes Pferd herum, 
welches ihnen bey ihrem Bachanal zmn 
Tische diente* Dort hatte eine Gruppe 
von Offizieren sich um ein Frühstück ge% 
lagert , welches auf einem zerschlagenen 
Kasten aufgestellt war. Zwischen die^ea 
Kasten und Diebswerkzeugen jeder Art^r 
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als Aexten, Beilen, Hacken tt. d. gl:, <lie 
überall in Menge herum lagen , musste 
nia^;i sich durchwinden und dabey über 
serscklageue Flaschen wegfahren. DcrAn*- 
blick der Twerikoy , nack dei: Stadt zu > 
war ao schrecklich , dass man das Aug^ 
nnwillig^ wegwandte. Die Masse scihönei!' 
Gebäude, das Kiaselewsche , Subowsche > 
- Tschertkowsche ^ Daschkowsche , Solli- . 
kowsche, Puschkinache Haus, die Univer- 
sitäts-P^ension , die Baketowschen, I>olgo- 
rtjLckischen Häuser standen nocb zum Theil 
in Flammen* Die Strasse selbst wimmelte 
von Räubern, die, ohne auf die Flammen 
und den Hauch zu jachten , dazwischen 
und in den rancheoden Trümmern her*, 
umwandelten, um ihre Raubsucht zu be- 
friedigen. Das Ganze glich einer von Teu- 
feln geheizten Hölle. Rechts bis zur Tri- 
lunphpforie glaubte man auf einepi Trö- 
delmarkte zu seyn. Ebensoviel, wo nicht 
mehr , todte Pferde , über deren Köpfe 
und Hälse man ganz unbefangen hinfuhr, 
eh^a das Gedränge mit Raub beladener 
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Plünderer jeder Art und Gdicbters, Keitor, 
Infamerkteiv Artilleristen (sehr viele Toh 
Kapoleons Leibwache ) Marketender » 
Trosdbubenji Weiber, alle m buntem Ge^ 
menge unter einamier zu Pferde^ zu Fusa^ 
auf Karren und gestohlenen- Droschken f 
eben die un^rerrneidliche Menge zerschla^ 
gener Flaschen, Kasten, Hausgeräth, Por- 
zellan u« d. gL ; eben das KJirren eingor 
schlagener Fenster und Glas&cbränke^ da- 
zwischen ängstliches Gescbrey gemisshao^ 
delter; Einwohner in den^ Häusern , übet^ 
h^upt ein Gewimmel zu Fuss und zu PfeiH 
de hin und herziehender Menschen , die 
sich einander durchkreuzen, schieben,^ 
stossen, hindern^ welches sich, seiner aus- 
serordentlichen Mamiigfafeijgkei^ wegen, 
durchaus nicht beschreiben lässt» Auffal- 
lend war, dass waan unter so vielen: Ta«« 
senden halbtrun]|.ener Menschen^ kein^i^ 
ohne Sinnen auf der Strasse liegen sah und 
keinen singen hörte« Von der Triumph- 
pforte bis zum Schlagbaume veränderte 
sich die Ansicht nur wenig. Das Gedränge 
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war hier germger. Die rechte Seite c^er 
Twerskaja - Jamskaja 8|;and in . Flammen ^ 
man musste sich* längs den Häusern lin- 
ker Hand hinschleichen» Von dem Schlag« 
bäume an bis 2um Petrovv^skischen PallasI, 
dem Hauptquartiere Napoleons, bildeten 
die hin und her «itbenden Spldaten asvrejr 
Reihen, die eine mit Raub beladener, die 
andere auf Plünderung ausziehender Räu- 
ber«. Nachts in der Entfernung sah man 
das unglückliche Moskwa in Rauch und 
Flammen gehülJet, im Hintergründe , die 
Räuberhöhle, das Hauptquailier Napoleons» 
Bey dem Anblicke dieses Hauptquartiers 
drängte sich ^em Zuschauer unwillkürtick 
eine Vergleichung desselten mit Paris auf. 
So wie in dieserÄ alle Schätze Europa's ; 
so üossen im Hauptquartiere Napoleons 
alle geraubten Relchthümer Moskwas zu« 
sammen« So w^nig sich auch die Anzahl 
einer solchen Masse von Menschen , die 
Ton der Pokrowka an bis an den Petröv^- 
akischen Pallast, immer hin und her zo- 
gen, genau angeben lässt; so wahrscheixv^ 
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lieh Hess sie sich hier auf nicht weniger 
als 18000 schätzen, den Petrowskischen 
Wald nicht mitgerechnet, ^ev von Trup-> 
pen tmd Tross wimmelte. Die Ansicht die- 
ses Waldes hatte vieles von einer lustigen 
Zigeunerwirihschaftunfl einem Jahrmärkte. 
Der ganze Wald wimmelte, wie gesagt > 
von Soldaten, Pferden und Vieh. Hier la- 
gen geraubte Waaren aufgethürmt , dort 
Fässer hingßreihet; iiier wurde gejschlach- 
tet, dort gekocht und gebraten ; hier hat- 
ten sich Soldaten gruppenweise ins Gras 
gestreckt, dort trugen andere Stücke von 
Zäunen, Dächern und Verzierungen zum 
Feuern zusammen ; diesp schleppten Was- 
ser, jene trieben Schlachtvu^h herbey. Im 
Schlosshofe hörte man die vortrefi:liLhe> 
Feldmusik der aufziehenden Wache, in 
der Fern Kanonendonner, um sich her 
ein verwirrtes Geräuscli von Menschenstim- 
men, Weibern, BrüUen, Blöken, Knarren, 
Klatschen u« s. w. {m Ganzen mag diese 
Beschreibung^ mit wenigen Abänderun- 
gen» auf jedes Hauptqu^tier passen. Wo« 
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durch das Französische indessen sick wahr« 
acbeinlich Ton jedem andern^ ein Hotten-» 
tonisches vielleicht ausgeoLomnien) zu sei- 
netn Nachthelle auszeichnete, war diedurclw 
aus darinn heiTSchende Un^auherkeit. Es 
gab hier auch nicht den entferntesten Art* 
schein von Ordnung, oder eines Ortes, der 
zu einem besomlern Gebrauche bestimmt 
gewesen wäre. Volle oder aufgesclmitte-' 
ne Panzen, blutige Häute, Mist, ßlut, Men- 
schenkoth, Fleisch , Lebensmittel , Futter- 
haufen, Küche , Schlafstelle , Lagerstelle , 
waren zuweilen nicht um zwej Schritte 
von einander entfernt, und oft musste man, 
um von derti Küchenfeuer zur S^ieisesteUe 
zu gelangen über mehr als Einen Hau«- 
fen Koth wegsteigen , oder einen ekeln , 
vollen Ochsenpanzen umgehen« Ansehn- 
liche OflTiziere^ in 8 Heu hingestreckt, Hes- 
sen sich mit Kaffee bedienen , der nicht 
drey Schritte von ihnen , neben Haufen 
von Unflath zubereitet und über Rothbau- 
fen zu ihnen getragen wurde. Die meisten 
Bäume waren mit blutigem Heische be- 
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Illingen. DocK die»e Ungauberkeit herrscWö 
nicht allein im Hauptquartiere; sondern 
in jedem Haü^, wo die Fraiizoöen stan* 
den. Oft verschonten sie. nicht einmahl 
die Prachtzimnfier ihres Quartiers; gewöhn- 
lich verunreiüigjen sie dud Nebenzimmer 
und durchaus den Bod^n des Hauses^ wenn 
sie nicht sehr hoch zusteigen hatten. Da- 
her der äusserst durchdringende Uringeruch 
in den Häitiern, wo sie gestanden haben^ 
welcher wohl nicht eher als nächsten Som- 
mer weichen wird. Dieselbe Unsauberkeit 
(stnd man in den Strassen Moskwa's wäh« 
rend der Anwesenheit der Franzosen. Selbst 
der Rretnl, Aufenthalt Napoleons, war hier- 
von nicht aasgenommen. Das Pflaster zwi* 
sehen dem Senatsgebäude und dem Zeug« 
hause war mit zerbrochenen Karren, Rä* 
dern, mit Unflath, Kotb, Mist, Stroh, Fe- 
dern, Papieren, Knochen bedeckt, bis zur 
Hintertreppe des Pallastes. Man konnte 
nicht glauben sich der Wohnung eines Kai* 
sers zu nähern ; sondern einer gemeinen 
Wachstube. Zwar wurde derKreifal end- 
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lieh gereiniget ; der Unflath aber nicht 
/Weiter als über die Nikolskische Brücke 
geführt und dort Ton beyden Seiten, gleicli 
Ehrendenkmählern , aufgethürmet , auch 
zum Theil in den Graben geworfen. Von 
der Menge todter Pferde , welche in der 
ganzen Stadt zerstreuet herumlagen , ist 
schon gesprochen worden. Merkwürdig 
ist dennoch, dass die grösste Anzahl der- 
selben von der Nikolskischen Brücke ati 
bis an den Vogelmarkt , gerade auf dem 
Wege angetroffen wurde, welchen Napo* 
leon nehmen musste^ wenn er nach dem 
Petrowskischen Pallast wölke i;ind ohne 
Zweifel wird sein Wagen über manchen 
Pferdehals weggefahrön seyn, ehe er den 
Schlagbaum erreichte. - Doch sein Auge 
war ja an Gräuel jede> Art gewöhnt. Fuhr 
er doch zwischen den Laternenpfahlen 
durch, an welchen die blutigen Leichnah- 
me der erschossenen vermeinten Mord* 
brenner zur Schau aufgehangen waren , 
ohne eine Miene, zu verziehen. 
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Napoleons Inkonsequenzen. 
Bekanntlich hätte drö Regierung, Vor 
der Besitznahme von Moskwa durch die 
Franzosdn, einige dem Staate Verdächtige 
Personen in das Innere abführfert lasset!. 
Dieser glaubte Napoleon sich grossmüthig 
annehmen zu müssen. Es Vvurdfen 6 det 
Tornehmsten Standespersonen in der Stadt 
zum Marschall IMortiei? beschieden, der ih^ 
nen erklärte , Se. Maj. der Kaiser und 
König finde für gut sie als Geiseln arre- 
tiren «u lassen : ihr Schicksal hänge gänz- 
lich von der Befaandluiig der, nach dem 
Innern i Yerschickteh Personen ah. Di* 
Geiseln wurden dem General Dacnzel über- 
gehen, hey dem sie ungefähr anderthalb 
Tage verweilten und sodann gegen eineli 
Verpflichtungsschein, sich nicht aus der 
Stadt zu entfernen, sich auf Verlangen zU 
sielten u. s. w. , losgelassen wurden. Bey^ 
dem Abzüge der Franzosen waren glück- 
licher Weise. die Geiseln und die gross* 
müthig Beschützten gänzlich in Verges* 
ienheit gerathen. Wi« links Napt)leon sicih 
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bey grossmüthigen Handlungen benhnmt I 
Man sieht beym ersten Blicke, diese Tu'- 
gend sey ihm ganz £remd 

Eben so strenge schien man anfangs 
mit den verwundeten, in MosL^wa zurück- 
gebliebenen Russischen Oßi^fieren veifah* 
Ten »u. Italien. Sie wurden niöht weni|f 
bald hier — bald dahin geschleppt, einre- 
gjstrirt, beobachtet. Auch diese vergassen 
fiie zum Theil bey ihrem Abauge. Doch 
cjaran möchte wohl die Eile und Verwir- 
rung Schuld gewesei(i seyn , mit welcher 
$iß aus Moskyva zu fliehen genöüiigt wa«^ 
ren, , .^ 

Üngpfähr g T^ge nach, der Proklama- 
tion Napoleons gegen die Plünderung der 
Stadt^ besetzten die Franzosen alleThore 
der eigentüchep Stadt und Uessen keinen 
Ejnjvohner aus derselben passiren^, den 
sie nicht durchsucht und ihm alles abge« 
nommea hätten^ was er aus der Stacite 
brachte. Gegpn^ Ab^nd s^K man daher 
gewöhnlich Berge von manchedey Sacheii 
nelicn den Wachstuben^ lie^n^ welche die 
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Ääuberwache auf Kosten der armen Ein- 
wohner sich sifgeelgnet hatte« Da halfen 
leine Knwendumgen, keine Vorstellungen: 
<ler Befehi mnsste huclMtäblich' vollzogen 
werden. Wie viele Einwohner verloren 
hier das letzte, was sie aus ihren abge* 
brannten Häusern und Kellern noch zu 
Letten wälmten! Dieses Verfahren ^ nann* 
ten die Franzosen» der Plünderung Ein- 
halt thun. » 



Etwas über das ScAichai 4er /rauzö^ 

sischen Einwohner , welche sich bey 

dem Abzüge der Franzosen an das 

feindliche Heer angeschlossen hat ten. 

Schon zwey Wochen vor denqf Rück- 
zöge der Franzosen verbreile<ie sich unter 
tlen Einwohnern Moskwa's das^ Gerücht , 
ider Kreml würde beym Abzüge gespren^ 
und die XJeberreste der Stadt vei'buannt 
( alte Weiber und furchtsame Menschen 
setzten hinm, äUä Einwohiijer würden 
niedergehauen )-. werden. Dieses Gerücht 
gewann durch die Warnungen der leindr 



s^fr 



Digitized by VjOOQIE 



liehen OBKziere Gewicht , welche sie ge^ 
gen diejenigen fallen Hessen , denen si^ 
wohl wollten. Viele der französischen 
{Einwohner biesghiosseni sich an diefeind-^ 
liehe Armee ^ bey ihrepi Abzuge» anzu-* 
schliessen , um. auf diese Art ihr Lehea 
£u retten. Es gnb vielleicht nicht Einen 
dieser Verleiteten , deii nicHt irgend ein 
Grosser Napoleons hierzu aufgefordert ge«» 
habt hätte. Man versprach Unterstützung', 
Bequemlichkeit , Schutz auf dem Wege 
und reichliche Versorgung nach zurück-» 
gelegter Reise, Was Wunder, wenn dieso 
Gelauschten sich dem Schutze von Men- 
schen anvertraueten , die ihr Wohl so * 
herzlich zu beabsichtigen schienen! Aber 
wie schwand ihr Wahn! eis die unübeiw 
windliche Armee, unter deren Schutze 
sie dem sicheren Verderben zu entfliehen 
gedachten^ sich selbst nicht schützen konn^ 
te, von den wackern Kosaken, gleip^ 
Wölfen in der Steppt, vor sich hergetrie- 
ben wurde -und nun ihre eigena:i Lands- 
leute, ihrer Yer|>flichtungeA uneiü^enls» 
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ihneUf ibrän Sehützlingeiiy selbst die Pfefdi 
¥om Wagen abscknitten^ sie ausplünderten 
und sodann dem verfolgenden Sieger Preis 
ga}>en. Viele auf diese Art verleitete und 
verlassene Familien mögen in Pohlen vor 
£lend umgekommen seyn; efiiiigen. hat es 
geglückt die Buinen Mpskwas Wieder zu 
gewinnen — ^ aber in welchem Zustande ! 
Es sey erlaubt das Elend nur einer ein« 
zigen solchen Familie zu schildern , die 
auf acht französisch behandelt^ bis auf 
einige unmündigo Kinder^ das Opfer die* 
.^5 ausgesprengten Gerüchtes und der ei« 
teln Versprechungen der feindlichen Gros^ 
sen geworden ist. Herr T*, ein französi* 
scher Einwohner Moskwas , der diesö 
Stadt seit 40 Jahrmi bewobnte^ hatte sei« 
ne älteste TocKter an- einew Kaufmann 
verheiratheti der grosses Aufsehen erreg« 
le, und noch grösseres ^ als er vor weni- 
gen Jahren davon ging und seine Frau 
und Kinder^ der Schande und dem Mangel 
^uni Raube, sitzeh liess. Einige Zeit nachher 
W^ seine zweite Toghter an einen jungen;^ 
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'fr ftoirösiache» Kaufmann v^Iieirä|}ietwoiw 
den, Herr T* «tarb vor ungefähr einem 
Jahre und hinterliess eine beiagte Wittwe^ 
9v^cha seine Hatadiung fertsetcte und ihre 
ältere, von ihrem Manne verlassene Toch« 
ter, nehßi ihren Kindern bey sich hatte. 
Der »weyte Schwiegersohn des Herrn T* 
befand sich, bey dem Einmärsche der 
Firanzosen, im Iimem des Landes; folglich 
bestand die Familie allein aus Franenzim- 
mem und Kindern. Diese ungliickHchen 
Persimen glaubten nur dadurch ihr Leben 
retten zu kdnn<m , wenn sie sich an das 
französische Heer anschlössen, die jüngere 
Techtieri mit ihren Kindern ausgenommen, 
die in Moskwa zurückblieben. Audi ih« 
nen , so wie fast allen andern p wurden 
die Pferde abgeschnitten^ Sie kamen hach 
« Moskwa zurüdt, bey der dtircäidringend- 
sten Kälte, in — Matten gehäUt. Zfweyen 
Mädchen von ungefähr 9 und , 10 Jah- 
ren waren die 2iehen von beyden Füsseu 
abgefroren und überhaupt sie alle so von 
HUnger , Mangel und Kälte entkräftet „ 
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i|a^ wetuga Ztit nach ihrer Atdiiinlil ^ 
ältere Tochtw^der Madame T* starfe^ Dia^ 
ser folgte hl wemgMi Tagen Aealte Mut- 
ter, dieser itk zwey Wochen die jtingera 
. Tochter^ so dam tw der gaifsen zAkeh' 
che» Familie nur ^ bis f u&mümitgjs^ Kin- 
der und der jümgef e Schwiegersolm trbrig^ 
geblieben $ind* ^ r ' • 

Eigenheiten welche die Einwohner MpS'» 

kivas fin den Pranfonn g^ait^n he- 

merkt zu haiien^ :\ . ^ 

Sie aprachea wenig und. traren sehr 

eemtks^t ; selt^mß «nd dieses nur bej Ti<^ 

sehe und bey weitem nicht allgemetb, b^*« 

te man sie scherzmi tmd k^heni. Eben 

so weiiig war ihnen der sprudelnde Witz 

eigen^ welcher sonst diese I^ä^bn dharak«* 

' teaiairte. Hörte man ja zuvreilen'; etwas 

Aj^nliches^ so war es- Witael^ «dqr abf» 

gesohmackte» ,Wori»piel. S^ Banken iriel, 

ohne sich %u, betiinken: nie' hat man ei-? 

nen Franzosen <^e Sinnen auf der Sträs« 

m liegta ^eheii;^ So ^mi sonst die Fxan^ 
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Msett sangen ; so weöig Uörte tnto J^ 
fies jezt Selbst auf dem Marsche zogen 
^ stumm neben einander her. Schwär* 
ze^ f hausgebackenes Biod wollte ihm^ 
anfangs nicht behagen ; die Noth lefartQ 
sie es essen« Der gewdholichi^ , gemeine 
Br^nntewein warnichl nach ihrem Gescbmak'^ 
ke -— auch diesen lernten ^sie endlich tria^ 
ken. Die grobe Grütze Terschmäheten sie $ 
Gui4Len ) gesalzen^ Fische^ Kaviar sahen 
sie nicht au ; KoM genossen sie nur aus 
I^oth ; Kartoffeln assen sie gern, und am 
Ende -<^ ganz alHn. Sehen tranken sie Thee; 
dagegen viel Kaffee nnd zu jeder Tages-» 
zeit. Den Namen Gottes » liehaupten die 
Einwohner , von ihnen einzig b^'m Hu*» 
chen gehört zu haben. Bey der ganzen 
Armee gab*s keinen Feldpredigen Die Fin^ 
vrohneri Moskwa*s klassifizirten sie auf ihre 
Art Vn komme d erm^ate blanche) ein 
Mann init einem weisen Halstuche (war 
ein wohlgekladeter Einwohner^) der noch 
seine Stiefeln (sicher durch eine unmit«» 
. telbare Begünstigung des Hittrmels) und seia 
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Halstuch erhalten hatte : diesen nannten 
sie Monsieur. Die minder elegant geklei- 
iieten Einwohner hiessen bourgeois (ßüiw 
ger) und den geraeinen Mann nannten sie 
schlechtweg hahitant ^ pajrsan (Einwoh- 
ner, Bauer) zu letzt gar MyasHKi» (Bauer). 

Die X^andleute um Moslcwa. 

Das Schrecken , welches die Landleu- 
te um Moskwa, bey der Besitznehmung der 
•Hauptstadt durch die Feinde, ergriffen hat- 
,te, wich bald dem Enthusiasmus für Va- 
.terland und Kaiser* Ein edler Grimm 
entflammte ihre Herzen gegen die Ver- 
heerer ihrer Vaterstadt, gegen die Schän* 
der ihrer Kirchen und Heillgthümer : sie 
schwuren ihnen Verderben und ihr Schwur 
gieng mit Erfüllung. Tsfusende dieser Bö- 
sewiohter fanden ihr Grab Jn: d^^tv Umge- 
bungen Moskwa's und , harrten sie noch 
länger in der verbrannten Stadt ; so er- 
reichte vielleicht keiner von ihnen einmahl 
Smolensk; denn schon sammelten sich vie- 
le Tausende dieser entschlossenen Kam* 

21 
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pfer, für Vaterland und Religion , in den 
entfernteren Provinzen , bereit ihren Brü- 
dern beyzustehen und für Heerd und Glau- 
ben zu bluten und zu sterben, oder die 
Schmach der. Kaisers tadt an dem schnö- 
den Feinde zu räthen. Anfangs hielten we- 
nige Franzosen ganze, volkreiche Dörfer 
in Furcht und plünderten sie ungestraft» 
Aber bald wurden die muthigen Landleu^ 
te mit der Gefahr näher bekannt^ sie sa- 
hen ein , dass bloss das Feuergewehr im 
Kampf? ihnen gefährlich werden könne, 
nicht aber der feindliche Soldat seihst , 
dem isie , v^äre er auch nicht vom Hun- 
ger entkräftet gewesen, Mann für Mann, 
mit ihren ländlichen Waffen, gewachsen 
waren. Sie ergriffen die zweckmässigsten 
Massregehii die mit einer seltenen Pünkt- 
lichkeit ausgeführt und von dem besten 
und glänzendsten Erfolgegekrönt wurden. 
Die näher an Moskwa liegenden Dörfer 
waren zum Theil von den Einwohnern 
verlassen , in den weiter entlegenen fan^ 
den die feindlichen Marodeurs und Fou- 
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rageurs nur die Männer vor sich (die Wei- 
ber und Rinder, so wie das 'Vieh, waren 
m den Wäldern versteckt) nur in den ent- 
ferntesten, ^e sehr selten vom Feinde heim* 
. gesucht wurden, behielten die Landleute die 
Ihrigen bey sich , die aber , sobald der 
Feind 'in grossen Detaschements sich nä- 
herte, sogleich in abgelegene Schlupfwin- 
kel, Wälder und Qründe in &cherheit 
Abbracht wurden. Die Franzosen blieben 
ihf er Plünderungsmethode getreu. Das Kom- 
mando 35. B. rückte in ein Dorf ein, wähl- 
te sich ^ein Jß^uerhaus, in welchem es sei- 
ne Gewehre zusammen stellte , set5?ite eine 
Schildwache dabey und zersireuete sich 
dann im Dorfe um zu plündern. Dieses 
Verfahren laureten die Landleute^dem Fein- 
de ab. Sie bedienten sich allgemein^ Wanir 
sie davon sprachen , der Redens - Art 
30 (f)paHiJiycu npoemM « welches sich im 
DeutscheVi am. nächsten durch »schlicht« 
auch vvohl »dumnuc übersetzen lässt, in vreU 
chem let:^em Sinne es der Landmann 
wohl genomm^ haben mag , wie es aus 
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dem ganzen Benehmen hervorgehet. Es 
kam darauf an sich der Gewehre zu be- 
mächtigeui Glückte dieses, so war da^ 
ganze Kommandk) in den Händen der Land- 
leute. Um zu diesem Zwecke zu gelangen^ 
gingen sie auf folgende Art zu Werke. 
Ein Ländmann verbarg im linken Rock- 
Ermel einen kurzen, schweren Prügel. Mit 
diesem bewalFnet trat er in die Bauer- 
stube , in welcher die Gewehre bewacl^ 
wurden. Ein zweytidr gesellete sich gaftz 
unbefangen zu ihm, auch wohl ein drit^ 
ter, wenn man, ohne Verdacht zu erregen, 
es thun durfte. Man zog die Aufmerksam- 
keit der Scbildw'ache durph einen Zank, 
auf der Strasse, oder irgend einen andern 
Gegfenstand, von dem Landmanne ab, der 
den Hauptstreich ausführen sollte. Sobald 
der FranzQse diesem nur auf einen Augen- 
blick den Rücken keHrte; so steckte ihn 
ein derber Schlag ins Genicke zu Boden ; 
man fiel über ihn her und tödtete ihn vol- 
lends. Ein verabredetes Zeichen zog die, 
in der Nähe auf den Ausgang harrenden 
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Landleute herbey , xn^tn bewaffnete sich 
mit den feindlichen Gewehren und über* 

, -wältigte das, Rotnmando ohne Mühe, wo* 
bey manvso vorsichtig verfuhr, dass nicht 
Einer entkommen musste. Die erschlagenen 
Feinde wurden eiligst nach dem Walde 
geführt und verscharret , in Brunnen ge- 
worfen , oder in tiefen Bächen und Flüs-» 
sen versenkt und so dem Scharfblicke des 
Feindes entzogen. Rückte aber ein so 
übel*legenes JDetaSchement an> dass maii 
jaicht hoffen durfte seiner Meisler zu wer* 
den ; so war das Dorf in einem Augen- 
blick leer.^Auf die^e Art wurden mehrere 
Parteyen Franzosen nach einander in Ei- 
nem und demselben Dorfe entwaffnet ^ 
getödtet oder gefangen. Mit jedem Er- 
folge wuchs der Muth und Unternehmungs- 
geist^ gewann die Bewaffung der Land* 
leute^ Mehrere Dorfschaften traten zusam- 

. men , formirten eine Art leichter Miliz , 
stellten Schildwachen aus auf den Kirch* 
thürmen, machten Patrouillen zu Pferdö 
und zu Fuss übten, sich im Schiessen und 
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in kurzer Zlleit verwandelte Patriotismus 
und Selbst - Erhaltung den Landmann in 
einen sehr brauchbaren^ entschlossenen^ sei« 
nes Terrains kundigen Jäger, der nicht selten 
80 gar dem überlegenen Feinde gefährlich 
^ur(te. Alle Gebüsche^ Wälder, Gründe^ 
Hohlwege lagen voller Schützen und we- 
he dem Franzosen, der ^s wagte sidi ei- 
nem solchen Orte zu nähern — sein Tod 
war unvermeidlich. Es fielen zuwe'den 
förmliche Scharmützel vor, die einige Stun- 
den anhielten und sich gewöhnlich mit 
der Flucht der Feinde endigten. Fanden 
sich in einer Gegend Kosaken ; so war 
das Fouragiren noch gefahrlicher, das Ma- 
rodiren unmöglich. Diese benutzten die 
kriegerische Stimmung des Landmannes ^ 
setzten die muthigsten und gewandtesten 
%\i Pferde , übten sie' ein und verJmehrteii 
dadurch ihre Anzahl und das Schrecken , 
welches der Name « Kosak » überall un- 
ter Napoleons Kohorten verbreitet hatte. 
So wähnten sich oft ansiehnliche , feindli« 
che Detascheiixents von den Küssen abge« 
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schnitten, wenn sie, vor sicV, ein paar 
hundert Kosaken im Gesichte Jhatten und 
plötalich im Rücken eine Partei mit Pi- 
ken bewaffneter Landleute zu Pferde er- 
schien , die von den wahren Kosaken in 
der Ferne nicht, zu unterscheiden waren, 
und in den Gebüschen^ hinten und zur 
Seite, ein anhaltendes, weit ausgedehntes 
Plänkern, die Besor^niss erregte, dass man 
es mit einem überlegenen Feinde zu thun 
habe. Auf *diese Art wurden mehrmahls 
ganze Distrikte von der Plünderung ge- 
rettet. Der Feind wagte nicht weiter vor- 
zurücken und zog sich unverrichteter Sa- 
che zurück. An meh^:eren Orten ging 
die Bewaffnung ins Grosse. Viele, Dorf- 
schaften, ganze Distrikte traffen gemein« 
schäftlich ihre Massregeln im Falle des 
Anrückens der Feinde, Man zog die Sturm- 
glocke an und Hunderte , ja Tausende 
muthvoUer, entschlossener Männer eilten 
auf allen Wegen herbey, sich dem Fein- 
de zu widersetzen , welches sehr oft mit 
dem besten Erfolge geschah^ 



» 
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Anekdoten^ 
Es ist schon gesagt worden ^ dass Na- 
poleon den 7ten Octobw des Morgens 
um 5 Uhr Moskwa verliess und dass ihm 
seine Garden , euiige Stunden nachher 
folgten, Ungefähr i20o M^nn Gens d* ar- 
mes d' eilte, unter dem Befehle des Ober- 
sten Jannie , hatten bis dahin die Sauve- 
garde des Kaiserlichen Erziehungshauses 
ausgemacht. Durch ihren Ahraarsch ver- 
lor das Stift seine Schutzwache« Esstand 
freylich bey der äussern Einfahrt des 
Hauses eine Wache von ^4 Mann \on 
der jungen Garde Napoleons (diese war 
als Besatzung des Kremls unter Marschall 
Mörtier zurückgelassen worden) mit ei-^ 
nem Oflfiziere.^ sie war aber allein für das 
LazaTeth bestimmt, welches Napoleon 
im Quadrate und dem grossen Aussenge«* 
bäüde des Stiftes angelegt hatte. Der 
Ober-Aufseher des Erziehüngshauses > Aet 
General von Tutolmin , bemühete sich 
vielfältig, mündlich und schrifthch, *bey 
dem Marschall Mortier^ eine Schutzwache 
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lu erhahen; aber ohue Erfolg. Endlich 
Wandte er sich ian den Intendanten der 
Stadt , Leösep» > mit ^^r Bitte den Mar- 
Isfchall dahin zu yermögen^ dass^ falls man 
dem Erziehungshause keine eigene Schutz- 
wache bewilligen wolle , er wenigstens 
dem Offiziere der . Lazarethwache den 
Schutz des Hauses anbefehlen möchte. 
Den loten Oktober, am Tage des Abzu- 
ges der französischen Besatzung, des Mor- 
gens, erschien der Adjutant des Marschalls 
Mortier unter dem Hauptthore des Qua- 
drats und schleppte einen Soldaten von 
der Hospitalwache am Kragen neben sei- 
nem Pferde herbey. '^ Wo ist der wach- 
habende Ofiizter ^ schrie er mehrmahls ^ 
bis dieser herbey eilte. Ist's nicht eii\e 
Schande^ sagte der Adjutant zu ihm, dass 
Ihre eigenen Soldaten, die doch einzig 
zum Schutze des Lazareths und, jezt auch^ 
des Stiftes^ hier stehen, so zu sagen , vor 
Ihren Augen plündern und rauben ? Die- 
ser Schurke da (er zeigte auf den Sol- 
daten; welchen er herbeygeschleppt und 
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der sicli unterdessen hinter seinen Offi- 
zier geflüchtet hatte) hat 'in meiner Ge- 
geaWart^^inem Einwohner eine Flasche 
Branntewein abgenommen. Sie mögen wohl 
selbst ein Schurke sey», erwiederte der 
Soldat , der das Corpus delicti noch im 
Arme trag. Dieses sagen , rechts um ma- 
chen , spornstreichs über den Hof nach 
der Wachstube laufen , den Raub in die 
Ecke schleudern, ein Gewehr ergreifen 
und auf den Offizier anschlagen, der ihn 
mit gezogenen Degen verfolgt , ihn aber 
nicht hatte einhohlen können, war die 
Geschichte weniger Augenblicke. Jetzt 
Wag's, Schurke, wenn du deines Lebens 
überdrüssig bist! schrie der Soldat dein 
Adjutanten drohend entgegen , der ver- 
legen den Degen einsteckte und wieder 
nach dem Quadrate ritt , . während der 
wachhabende Offizier den wüthenden Sol- 
daten bey der Schulter umdrehete und 
in die Wachstube schob« 
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Das Waarenlager^eines ansehnlicheti 
K^aufmanns vrar unter der Aufsicht einesi 
Handlungsbedienten in Moskwa zurück- 
geblieben und seit mehreren Tagen em 
gros und^ en detail geändert worden. 
Ein französischer Ei]:\wohner, der gegen* 
über wohnte und Augenzeuge des Unfuges 
war, AYusste sich vom Marschall Mortier 
eine starke Wache , unter Anführung ei- 
nes Offiziers, auszuwürken, mit welchem 
er sich nach, dem genannten Waarenlager 
begab^ 'um der gänzlichen Ausleerung des^ 
gelben Einhalt zu thun. Er fand dijiselbst 
eine Menge^— Offiziere, die im besten Auf- 
räumen begriffen waren. Meiöie Herren, 
redete «ie der Offizier der Wache an ^ 
ich komme von Seiten des Marschali 
Mortier, Gouverneurs ^der Stadt, umjdie- 
ses Haus und Lager vor Plünderung zu 
schützen« Sie werden sich daher sogleich 
v^egbegeben« Voä Seiten des Marschalls^ 
Mortier? wiederfiohlte einer der Offizien 
ye^ ohne dass seine Gefährten sich in ih-* 
reir Arbeit stören Ii6;ssen : ich huste ( um 
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mich eines gelinden Ausdrucks zu bedie^ 
nen ) in den Marschall Mortier und sei-^ 
ne Befehle. Sagen Sie ihm^ wir sind voiv 
der 2ten Division des Vizeköniges voa 
Italien und wollen hier plündern. Und 
nun packen Sie sicli fort. Sie sehen hiep 
ist nichts tu' thun, sagte der Offi^zier der 
Wache zu dem französischen Einwohnei» 
pnd ?iog unverrichteter Sache wieder heixa.^ 

« 
Vor der Wasserpforte des Erziehungs-« 

hauses ist in dem steinernen , mit einem 
schönen eisernen Geländer einge£assten ^ 
Ufer der Moskwa, eine Abfährt angebracht^* 
vor welcher ein Floss li^gt, zum Gebrauch 
der Wäscherinnen und der Wasserführei? 
des Hauses. Vor diesem Flosse lag eine 
unbedeckte Barke^ die wahrscheinlich dar 
zu bestimmt gewesen die kostbarsten Effek* 
ten irgend einer Behörde, auf dem Flus- 
se bis Kolomna und weiter zu schaifen , 
wie sich aus 9 bis 10 Kisten uiid einem 
grossen Astrolabium schliessen liess , die 
sich darauf befanden. Als am Abend de^ 
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schrecklichen 4tett Septembers, wie schon 
erzählt worden , die brennenden ' Barken 
den Fluss herunter ghttien und neth wen- 
dig hey dieser , am Flusse festliegenden , 
Barke vorbojxiehen mussten^ die beyiiahe 
bis mittel^ ttv- din Fluss reichte, war zu 
befürchten^ dass diese nicht Von den Flam- 
men ergriffen würde, wodurch das Flosa 
und zwöy ■ aridere , nicht weit davon am 
Ufer liegende^ leere Barken, in Brand ge-*. 
steckt worden waren und das JErziehungs • 
h4us in die üussersle Gefah? hätfe gera- 
then können. Einige, theils auf dem' Flos- 
se , iheils in der Barke selbst stehende , 
fi^nzösische Offiziere, verlangten dringend 
ein Beil , welches ihnen mit - Mühe ver- 
schafft vvurde. Anstatt aber , wie sie zu 
verstehen gaben, im Nothfalle damit das 
Tau zu, kappen, Vermittelst welches die Bar- 
ke am Flosse fest lag , öffneten die Her- 
ren damit die Kisl^i und plünderten sie, 
selbst in dem Augenblicke als die erste 
Barke in vollem Flammen, kaum eine Hand« 
li^reit von der festliegenden , vorbey glitte 



Digitized by 



Googlj 



Eilt Soldat musste steh über d^ BordI 
vregbücken um %n sehen ^ ob das Feuer. 
. nicht irgend wo gezündet thfthe. Da die« 
ses nicht geschehen war^ fuhren sie in ih- 
rer edeln Beschäftigung ämsig fort , bis 
eine sweyte brennende Barke der ersteob 
folgte^ die si^di-aber weniger dem Fh>bse 
näherte* Die Gefahr des Hannes nöthigte 
den Augenzeuge^n dieses VorfaUes sich jetzt 
/zu entfernen. . Er bemerkte*' hur so yiel , 
dass viele Bücher und Papiere aus de» 
Kisten geaio^n wurden. Die festliegende 
Barke war am andern JMorgeii nicht mehr 
dsi. Wahrscheinlich hatte m^fk, nach der 
Plünderung^ das Tau gekappt und sie ilv» 
ren Vorgängern nach dem Ausflüsse der 
Jausa nachschwimmen lassen > wo sie du 
Raub der Flammen geworden war. 

Den 9ten Oktober des Abends sass ei^ 
ne kleine 'Gesellschaft von geplünderten 
Einwohnern bey einem kargen Mahle^ al& 
eine Schild wache aus der Nachbarschaft , 
&e ihren Porten verlassen hatte , mit ih- 
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rem GeA/rehre in's Zimmer trat und die 
Gesellschaft begrüsste. Meine Herreu und 
Damen, sagte der Soldat> morgen ist's um 
■den Rest yon Moskwa geschehen« Wir 
liaben den Befehl alles zu verbrennen : 
der Kreml wird gesprengt u. s. w. Wäh- 
rend ein ansehnlicher Mann aus der Ge- 
sellschaft den Übeln Eindruck zu schwä- 
chen bemühet war> den diese Freundschaft-^ 
liehe Warnung auf das anwesejide Frau-* 
enzimmer machen musste > gewahrte das 
^ spähende Auge des Soldaten^ an den Bei- 
nen dieses Mannes^ ein Paar brauchbare 
Pantalons. Dieser musste sich in ein Ne- 
benzimmer entfernen , sie ausziehen und 
dem Räuber hmgebe^. 

Einige der ft*anzösischen Oberbefehls- , 
haber, welche den 4ten September des 
Abends^ von ihrem Dolmetscher begleitet, 
durch die flammenden Strassen Moskwa's 
ritten^ sahen vier ansehnliche Männer au 
der Ecke eines Hauses stehen und sich 
irertrauUch unterhalten« Neugierig zu ei> 
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fahren wer sie seyen , befahlen sie , im 
Vorbey reiten, dem Dolmetscher, sich dar«* 
nach zu erkundigen. Dieser redete sie in 
mehreren Sprachen an : - sie scnwiegen $ 
bis endhch einer yon ihnen, des Fragens 
müde, ihm ganz trocken antwortete «wir 
sind Engländer« . Ein Russe > der sich in 
der Gesellschaft befand, wo* dieser Dol* 
metscher selbst den Vorgang erzahlte » 
konnte sich nicht enthalten auszurufen »das 
ist Nazional - Charakter ! der Engländer 
verläugnet sich nicht und wäre es, wie 
hier, mitten unter Flammen und Dolchen. 
Ein finsterer , ihn messender Blick des 
Dolmetschers lehrte den Russen schwei- 
gen. Er hörte nur noch so etyvas von 
Rrämexn. (AaBo^anKif) zwischen den 
Zähnen murmeln^ worauf der Dolmetscher 
in seiner Erzählung fortfuhr. Er habe , 
sagte er , die Antwort hirlterbracht und 
den Befehl erhalten sogleich die Englän- 
der herbeyzuführen. Er sey eiligst zurück- 
gesprengt , habe sie aber nicht mehr an 
derselben Stelle gefunden und müsse sxa 
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jetzt stellen , ein Auftrag , der ihn schon 
wochenlang beschäftige, ohne dass er Hoff- 
nung habe ihn auszurichten : er könne sie 
nirgends linden. Eine Venvühschung der 
Engländer beschloss die Erzählung, fndes- 
sen war detti Russen nicht ganz wohl zu 
Muthe, wenn er bedachte, dass- er es mit 
einem Manne zu thun hatte, der von den. 
Grossen Napoleons als Ausspäher ge- 
braucht wprde und der, nach ihrem Bey- 
fall geizte. Ueberdem hatte man an eben 
diesem Tage die Nachricht verbreitet, der 
Lehrer R. , obgleich ein Franzose und in 
Verbindung mit seinen Landsleuten , sey 
aufgehoben , nach dem Kreml geführt , 
vor^s Kriegsgericht gezogen , verurtheilet 
und mit Frau und Tochter erschossen 
worden. ( Diese Hinrichtung wird noch 
jetzt von mehreren Einwohnen^ als gesche- 
hen behauptet Sie geschah aber im Kreml, 
. wo, bey solchen Gelegenheiten, die Tliore 
gesperret würden ; folglich kann . keiner 
sie als Augenzeuge bewähren). Der Rus- 
' se war überzeugt, dass jedejs seiner Worte 

■ :i5, .. . 
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rapportirt und er zur Verantwortung ge« 
zogen werdeix würde. Indessen scheint 
man die Sacfie, wie sie es auch war, für 
die AeusseiUng einer Privatperson im ge* 

- sellschaftlichea Kreise angesehen und sie 
keiner l^üge werth . gehalteitjf zu haben/ ^ 
Als nach einigen Tagen dieser Russe, ei- 
nes Auftrags wegen, den Marschall spre- 
chen musste, der ihm wohl wollte, sagte 
dieser Llosj etwas- höhnisch zu ihm ; ich 
habe gehört, Sie sind. ein grosser Vereh- 
rer der Engländer ; wodurch hat diese 
Nazion sich so vorzüglich bej Ihnen in 

j Gunst gesetzt? Der Russe gefri^th' hey 
dieser Frage in nicht geringe Verlegenheit» 
Monseigneury antwortete er, es war ein,e 
Aeusserung bey freundschaftlicher Unter* 
haltung , die ich mir zu verleihen bitte. 
Das ist's, auch hat's weiter nichts zu be- 
deuten j, erwiederte der Marschall ; aber 
,Sie können doch meine Frage beantwor* 
tem Monseigrieur , versetzte der- Russe , 
die Politik ist mir frenid.'^Ich spreche und, 
handle als WeÄbürger, wenns nicht raeia 
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Vaterland betfifft, yv\e hier. Das Grosse 
und Gute nöthigt iniif' Beyfall ab, in yvel- 
cber Nazioh ich's auch antreffe. Sehe ich 
nun England mit Muth und Beharrlich- 
keit ' gegen die Uebermacht- Frankreich^ 
ankämpfen und allein, ohne Bundesgenos* 
sen ihr die Stirn bieten ; so zollte ich dem 
Britten unwillkürlich den Tribut, den mif 
die Festigkeit seines Charakters abdringt. 
Ja-! Ja ! war des Herzogs Antwort. Nach 
einigen Sekunden setzte er hinzu » es ist 
Karthago und wird auch wie dieses fal- 
len«. Zfer B^sse würde diese, seinen Ge- 
sinnungen ganz entsprechende Meinung 
nicht gewagt haben , vor einem hohen ^ 
französischen Befehlshaber an den Tag zu 
legen, hätte er nicht wenige Tage zuvor 
erfahren, Marschall** habe sich gegen zwey 
seiner Bekannten sehr zum Vortheile der 
-englischen PJazion geäussert, und ihrem 
Charakter volle öerecl^tigkeit wic^erfahren 
lassen. * 
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Ei|i halbtrunkener französi$cher Soldat 
zoa mit einem Fasse Wein nach der Räu- 
berhöhle, dem Hauptquartiere Napoleons^ 
Pas Fuhrwerk war eine schöne Droshka 
mit einem Konjak bespannt, welcher der 
Last nicht gewachsen gewesen wäre, hat» 
ten nicht zwey handfeste Bauern mitzie- 

Jien müssen , ^ die der Marodeur mit ei- 
nem Bläuel unbarmherzig antrieb. Das 
ganze Personale des Fuhnverks badete 
in S ;hweii>s ; de^n auch der Herr desselben 
hatte sich bßy dem I^Iachslossen und JM ach- 
treiben nicht wenig angegriffen. Bey aller 
Härte dieses Barbai'en schien doch seia 
Her^ nicht ganz unempfindlich gegen da* 
traurige Loos der ungrücklichen Mensche» 
2U seyiij die, zum Tbiere herabgewiirdi- 
gety sich sklaviisch seinem Willen unter- 
werfen mussten. Er hielt öfters stille, um 
ihnen 'Zeit zum Verschnauben zu lassen. 
Plotzlicji riss er einenl dieser menschlichen^ 
Nebenpferde den tlut vom Kopfe ^ zog 
den Zapfen aus dem Fasse, liess den Hut 

' Xolliauf^n und reichte ihn den erschöpfr 
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fen Bauern hin, die sich nicht zweymahl 
iiöthig<'n Hessen , ihren Durst im lieber- 
masse mit Wein zu lösch n. Unterdessen 
hatte /sich der Marod^nir^ mit über einan* 
tter geschlagenen Armen, vor seinen Kon- 
jak gestellt. Sein Blick juh^te auf ihm mit 
lebhaftem Mitleid, man las in seiner Mie- 
ne, dass es ihm Leid that^ ihn nicht eben 
so erquicken zu köniien. 3ezt gierig die 
Reise langsam weiter; denn der Weg zog 
si<:h berg-an. Aller Anstrengungen und 
• SJchläge ungeachtet konnten endlich we- 
der Konjak, iioch Menschen aus der Stel- 
le. Verlegen ging der Soldat um'^sein Fuhr- 
werk herum; versuchte mehrmahis es in 
Gang zu bringen : umsonst ! Rasch ergriff 
er jezt den Hut des Bauei:n zum zweiten 
Mahle und zapfte ihn voll ; vergass aber 
den Zapfen wieder vorzustecken, so dass 
mehr Wein auf die Erde iloss, alls er und 
seine Gefährfcen getrunken hätten, deren 
einer gutmüthig genug war, ihm den Zaji- 
fen aus der Hand zu nehmen und dass 
.Fass zuzustecken. Der Hut war schon weich 
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geworden, der Trinker unbeholfen, riiefip 
Wein flps3 nebenbey auf Uniform und 
-Unterkl^der ak in die Kehle. Dennoch 
blieb npch genug für die Bauern übrig, 
die sich mit dem Reste gütlich thaten. Zw^y, 
nach der Stadt zietiende Soldaten , durch 
den Weingeruch angelockt, bielten an und 
fragten ihre Ramaraden , was er da ma- 
che. Ich erleichtere mein Fahrzeug, war 
seine Antwort, roeme Mähren^ können es 
nicht den Berg herauf ziehen. Wenn das 
ist^ so sind wir bereit dir zu helfen^ er- 
wiederten diese, indem sie den Bauern den 
Hut vor dem Mundo wegrissen undfriscli 
einzapften, wogegen der Eigenthütner kein 
Wort einwandte. Zu diesen zw eyeh ge-; 
selleten $ich bald mehrere und »ehe man 
sich's versah War das Fass von mehr als 
zcjHn Männern umgeien und der zweyte 
Bauernhut ging auch in die Runde. Jetzt 
hielt's der Marodeur für schicklich, gegem 
die zu starke Erleichterung 'seines Fuhr- 
werks zu protestiren Mail lachte ihn aus 
und trank fort. £r schimpfte; man^ lacbta 
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noch mehr und trank auf seine Gesund» 
hcit. Schon i/rar er durch eine muthvvilli- 
ge , trinklusdige Gesellschaft von mehr 
als So Metiscben von seinem Raube ver* 
drangt , als ein Kommando von einigen 
zwanzig Husaren ab^ass und die Anzahl 
seiner ungebetenen Gäste vermehrte» Er 
verlor den Rest seines Muthes und -warf 
sich schmählend ins Gras. Das Gedr^-nge 
um dass Fass nahm augenblicklich zu. Hü* 
te, Rasken und ein paar hölzerne Gefäs» 
se gingen herum: man nahm mit, was man 
nicht auf der Stelle austrinken konnte« 
In rasender Wuth sprang endlich der 
Marodeur auf, drängte sich mit Gewalt 
durch die Menge und gab seinem jezt 
ganz erleichterten F^&se einen so kräfti« 
gen Stoss, dass es von dem Fahrzjeuge ins 
Feld rollte^ wo der Rest des Rebensaftes 
mit Hefen vermischt, vollends auslief. D6m 
allgemeinen Jlohngel ächter seiner , müih- 
willigen Gäste zu entgehen, warf er sich , 
auf seine Droschka und trieb den Kon- 
jak mit dem ßläuel "Vorwärts , der Feld- 
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ein lief, da der Fuhrmann nichts in Hart-» 
den halte, womit er ihn regieren konnte^ 
Die beyden Bauern hatten im Gedränge 
die Flucht genommen : auch bedurfte es 
ihrer Hülfe nicht mehr. 

Eie Kaufmann war Leschäftigt die Grü- 
be zuzuwerfen, in welcher er das Bestö 
seiner Habe vergraben hattd, Als er von 
einem Marodeur überrascht wurde , der 
unvermuthet in den Garten drang. Der 
Mann nahm die Flucht : der Franzose ging 
an' seine Arbeit. Da indessen der Maro- 
deur allein blieb und in d^er ganzen um- 
liegenden Gegend sich nichts Menschli- 
ches regte, ermannte sich der Kaufmann, 
der an einem verljorgenen Orte gelauscht 
hatte, schlich sich an ihn heran, schlug 
ihii nieder und vercharrte ihn in der Ge* 
schwindigkeit in derselben Grube, worinn 
seine Habe lag. Das Vergrabene wurde 
erhalten« Wenn nach ilem Abzüge der 
Feinde die Nachbarn und Freunde des 
Kaufmanns ihm ihre Verwunderung bezeug- 
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tön, <las8 ^ein Yergr4l>eQes Vermögen nicht 
geraubt wöfdeü sey, pflegte er zii ant- 
worten: Es kommt darauf an, wie man 
sich betiimmt , hättet ihfs gemacht wie 
ich J 30 wärö auch das eürige erhalten 
Worden, Ich hatte eine franiösische Schild^ 
Wache ctabey^e^telltfc Und nun erzählte 
er seinen Freundeü den Vorgang. 

Ein ft-anrösischei^ Dt^agötter - Offizier ^ 
tAer sein Q wattier iii Butirki hattö, unter- 
hielt sich mit eiriem Einwohner , |fegeii 
den er seine Tapfetk^t urid Urterschrok- 
kenh^it herausstrich Das Gespräch kam 
auf die ICosakeii , Von welchen "der Offi- 
aer mit einer grenzenlosen Verachtung 
sprach,* sie üicht anders als Bauern nann* 
le und sie nicht eines Schusses Pulvers^ 
werth hielt. In diesem Augenblicke schriri 
sein Bedienter erschrokken ins Zitttmet* 
a die K.osak^i aind hier » j» Der tapfere^ 
mnerschrockene Offizier irergäs^ Hut und 
Säbel ^ flog nach dem Stallt > warf 6ich 
aufs Pferd und jagte ^ in gestrecktem Ga- 

' .24 
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lopp davon. Der Koch goss die halbfertige 
Suppe auf die Erde, undwarf Kessel und 
Fleisch auf d^i Wagen ; die Pferde wur* 
äen halb angeschirret nciit dem Fuhrwerke 
vom Hofe getrieben. Es war ein blinder 
Lerm. N^ch einigen Stunden erschien der 
'Held wieder, freylich verlege»* wie, er, 
seine Flucht bemänteln soUte. Doch aus 
der Sache wurde Ernöt. Nächmittags 
sprengten Kosaken durchs Dorf — alles 
lief wieder davon und den Tag darauf 
wurdp das französische Kommando aus 
Butirki gezogen und in die Stadt verlegte 

Herr L*, XDffizier in Russischen Dien- 
.sten, \Turde bald nach dem Einzüge der 
Franzosen zu dem General Lanus, dem 
Kommendanten cjes Kremls, gerufen, wel- 
chem er seinen Degön übergab. Üer Ge- 
Kjeral empfing ihn sehr artig , >gab ihm 
seinen Degen asurück und bat ihn sein 
Haus zu frequentiren. Hier lernte HerF 
L* einen grossen Theil der französischen 
Oberbefehlshaber kennen , deren Gewo* 
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genheit er indessen, sich nichi unentgelt- 
lich erwarb. Uebrigens genoss er der vpU- 
iommensten JPreyheit innerhalb der 'Stadt 
bis zum 9ten Oktober , al$ er durch 2 
Gensd^ armes in den Kreml gehbhit wur- 
tie^. wo man ihn auf einem freyen Platze 
stehen Hess: Herr L* , der gewohnt wap 
General/Lanus zu besuchen, gmg ^üch jetzt 
zu ihm, um Aufschluss über das Benehmen 
der Gensd' armes zu erhalten;^ die ihm 
durchaus keine Erklärung hatten geben 
wollen. Der General stellte sich erstaunt, 
wollte von nichts wissen und ' versicherte 
ihh, es sej ein Missverstand und er gana 
frey. .Herr L* wollte Gebrauch yon seiner 
Freyheit machen und wurde von der Wa-» 
che am Thore des Kremls zurück gewie-* 
seri. Er beklagte sich bey d^m General ' 
Lanus, welcher, um der Sache eine andre 
Wendung zu geben, ihn bat bey ihm zu 
Tische zu bleiben. Nachmittags versuchte 
Herr L* zum zweyten Mahle aus deni 
Kreml zu kommen. Umsonst! Der Gene- 
ral schützte vor, es sey zu spät und schlug 
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Ihm' vor bey ihm sbu übetnächtigen und 

den folgenden Tag nach Hause zu gehen. 

Auch dann waren die Versuche. des Herrr^ 

L* fruchtlos. Man lies^ ihn nicht auB dt:m 

Rreml und er sah nun wohl, dass er be-r 

stimmt sey, den Franzosen bey ihrem 

Abzüge zu folgen« Traurig kehrte er vom 

Thore zurück, als er deutsch sprechen 

hörte. Es waren Sachsen, welche Pferde 

^ur Tränke führen wollten /und fürchter-» 

^cl^ 9uf die Franzosen fluchten. An diese 

wandte er sich mit der Bitte ihn au&itzen 

zu lassen und ihn mitzi)aehmen. Herr L^ 

schlief glucklich durch die Thorwache 

. des Kremls, floh nach Sokolniki, wo schon 

Kosaken standen und durchstreifte mit 

ihnen die Stadt, bis endlich die Franzosen 

Moskwa verliessen. 

Ein junger Mann, der ziemlich fertig 
^nzösisch sprach , lachte mehrere Ein- ^ 
^ohner aus, welche fürchteten sich auf 
der Strasse zu zeigen ; weil sie sich der 
P^i^nderung nicht au$3etzen wollten. Ef^ 
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Jiatte, unter- dieser Aegide, die Franzosen ^ 
einziehen sehen y war schon ^drey Tage 
hinter einander auf der Strasse gewesen * 
vnd kein Räuber hatte ihn angetastet. Sei- - 
ne Stunde war noch nicht ' gekommen. Ein 
Grenadier ergriflf ihn beym Kragen und 
verlangt!© seine Stiefeln. Die dringendsten 
Vorstellungen , Bit en , in gutem Franzö- 
sischen, halfen nichts — er mussle sich be- 
quemen. Schon entstiefßlt' wurde er eine 
feiste Marketenderinn (jezt hiessen diese 
Damen nCantiniereSii Das grobe Vwan- 
diSre war verwprfen , die Sache selbst 
aber geblieben) gewahr, die auf ihrem 
^schwer mit Raub^ beladenen Gaule da- 
her trabte. Mit welchem Rechte er glau- 
}>en durfte bei dieser Dame Mitleid zu 
e. finden, mag er selbst verantworten. Indes- 
sen wandte er sich an sie mit einem 
schmeichelnden, VeuiUez^ Madame, Vous 
interresser fetc. damit «ie den Soldaten ver* 
möchte ihm seine Stiefeln .wieder zu ge« 
\kexk. Cest la guerre^ Mom ' 
\e das Weib und ritt weit 
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gands,, setzte der Barfüsser, zum Unglück 
go vemehmlich , hinzu y dass der Grena- 
dier^ der mit dem Einpacken seiner Beu« 
te beschäftigt war, es hörte. Kaum hatte 
er noch Zeit dem Säbel des Soldaten zu- 
entrinnen , der ihn wüthend eine «ganze 
Strasse lang verfolgte. Der junge Mann 
sprang mit leichten Füssen davon , eilte 
^ durch einen offenen Hof nach der näch- 
sten Quergasse hin, ohne sich umzusehen 
und stürzte sioh endlich i» einen aus^e^ 
brennten Keller, um sich vor dem Fein- 
de ?u verbergen, der schon lange aufgehört 
hatte ihm nachzulaufen« Jetzt erst fühlte 
er einen heftigen Schmerz im Fusse : er 
hatte sich ein grosses Stück von einer zer- 
schlagenen Bouteille in den Fuss ge- - 
treten , welches er herausziehen musste« 
Der heftige Schmerz bej diesei» Opera- 
zion , so wie der starke Blutverlust , ?o- 
gen ihm eine lange Ohnmacht zu, aus 
welcher er aufgerüttelt wurde. Es waren 
zwey feindliche Soldaten, die seines Ue^ 
berocks bedurften ; auch diesen musste ^r 
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fcfngeben; Doch waren diese Raubet so 
mitleidig, dass sie auf sein Bitten Rücksicht 
nahmen« und ihn aus dem Keller heraus* 
sogen. Hier lag der kraftlöse, junge Mann 
ein paarStunden bülflos auf der öden Brand- 
stelle, bis einige vorübergehende Einwoh* 
'ner ihm hülfreiche Hand boten. Mit die- 
sen aber fanden sich andere Marodeurs 
ein?, die^ dem armen, jungen Manne sei- 
ne Pantalons abzwangen. Ohne Stiefeln y 
Pantalons , und Ueberrock , mit einer 
schmerzlichen Wunae am Fusse, erreich- 
te er , von der Hand des Mitleids m^hr 
getragen als geleitet, seine Wohnung, die ^ 
©p seitdem , ^s zum Abzüge der Fran- 
zosen nicii mehr verliess» Es lässt sich 
denken, dass dieser junge Mann viel eher 
von seinem Vorurtheil, als von seiner Wun-' 
de genas. ; '; 

Franzosen, welche den Glockenmarlt 
plünderten, riefen einen Einwö'i^ er an 
^nd Verlangten ^en Gebrauch gewisser 
Gefässe zu ivissen ^ welche sie dort ge-* 
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Funden hatten. Es Wareri Theemaschlnöll* 
die ihnen gänzlich unbekannt waren. Dei* 
Einwohner musate einige mehrere 'Mah« ' 
le aus einander nebmeu und sie wiedef 
zusammen setzen, bis sie diese schwere 
' Kunst ganli gefasst hatten. Indessen war 
ihi*e, Absicht nichts sie auf die gewöhnliche 
Art zu gebrauchen ; sie sollten bey ihnen 
die Stelle der Kaffeekanneu vertreten. 

Um den Adler von dlem Thurme dei 
Nikolskischen Thores im Kreml herabzu^ 
reissea, schlug man ein langes > starkes 
Seil um densielbe» und spanme ein paar 
hundert Sol4aten davor» Iks Seil riss und 
dass ganze Kommando kebrt^Mie Bläine 
in. die Höl^. Dennoch liess man sich 
diiroh «besen misslungenea Versuch nicht 
abschrecken ; man knüpfte das Seil wie^ 
der zusammen ü^d überwand endlich deit 
Widerstand. 



* * 



Die Franzoseiji formalisirten sich sehr, 
wenn man ihren Kaiser Bonaparte nann-» 
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're> wie dieses Öfters von Russen geschah; 
die gewohnt "waaren den Feind ihres Va- 
terlandes nicht ^ anders als bey diesem Na- 
men zu nennen. Ist der Kaiser | fragteil 
sie dann, nicht rem Russischen Hofe an« 
erkannt ? VVarum nennet man iho denii 
nicht Napoleon ? So betrugen sich hiebey 
die Gemässigten. Ein Kaufmann aber , 
dessen Unstern vroUte, dass er, in Gegen- 
wart eines sehr hitzigen feindlichen Offi- 
ziers, den französischen Kaiser, Bonapar- 
te nannte , wäre bald das Opfer seiner 
Unrorsichtigkeii gfeworden^ Einem Freun- 
de, der ihm diese Unbedachtsamkejt ver- 
wies • antwortete der Kaufmann : Was 
weiss ich , wie er jetzt heisst ? Ich habe . 
kein Zirkulair über seine neue Firma er^ 
halten. 

Heute muss der König Von Neapel 
aüsmarschiren, sagte ein französischer Offi- 
liier 8U seinem Kameraden; und ich wun- 
dere mich, dass es nicht schon geschehen 
ist t er li^t den Befehl schoii lange. Et 

25 
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marschin noch nicht, antwortete dieser» 
Aber er rouss , erwied^e der Oftizier* 
Warum glauben sie derni^ dass er es noch 
nicht thun wird ? Er marsdiirt nicht eher^ 
versetzte der andere, darauf gebe ich Ih* 
nen mein Wort, bis er seine Taschen 
YoU hat. Und in der That derKööigvon 
Neapel mars^hirte erst nach einigei^ Ta* 
gen und zwar mit einem tmgeheui'en Ge» 
packe. 

Der König von Neapel fand in dem 
Hause des trafen Rosoumowsky einen 
raschen, munteren Bedienten vor^ der, 
wenn er gleich kein französisch verstand, 
doch den König leicht begriff und sich 
durch Geher^en sehr verständliclf machen 
konnte» Er gewann ihn lieh und gebrauüb- 
te ihn zu kleinen Geschäften , welche 
dieser Mensch jed^smahl zu seiner Zufrie« 
denheit ausrichtete. Einst zog der König 
die Uhr aus der Tasche und gab .dem 
Bedienten su verstehen , ' er solle einen 
Uhrmacher aufsuchen und sie ausbessern 
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lassen. Der Bediente war's zufrieden; zöig^ 
le aber seine Besorgniss , di^s man sie 
ikm nnter Weges abnehmen würde» Dem 
Könige schien dieses nicht einzuleuchten; 
doch, befahl er dnem Grenadier ih^ zu 
begleiten. Kaum hatten si^ sich auf ein 
paar hundert Schritte Ton dem Hause ent- 
fernt ; so vei*langte der Grenadier selbst 
die Uhr. Der Bediente begriff aus der 
Geberdensprache des Soldaten , dass er , 
in Reihe und Glied, des Königes urrter*. 
tliäniger Diener sey; dass abec ausser dem 
Dienste, vornehmlich wenns aufs Rauben 
gehe, der König nicht um ein Haar bes-^' 
ser sey als der gemeine Soldat, Eine Ber 
w^üng der rechten Hand des Grenadliers 
nach dem Säbelgefässe liess den ganz er- 
staunten Bedienten auf den Nachdruck 
schltessen, welchen dieser seinem Begehren 
»u geben Willens sey, und da er keinen 
Beruf fühlte sich für Murat todtschla« en 
zu lassen und ihm die Ansprüohö des Sol- 
daten auf eine gestohlene Uhr wohl eben , 
so gegründfit «Is die des Königes Torkom« 
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men mochten, su mafal da sie durch so 
triftig^ Gründe unterstüUt wurden} so gab 
er die Uhr hin und eilete zurück, um auf 
59ineArt zu rapportieren. Anfangs schien 
der König sich ereifern zu wollen ; be^ 
sann $i( h aheir bald eines Bessern und 
liess sich eine andere Uhr aus seinem Uhr« 
magazine rei(:hen, ohne ein Wort über dea 
Vorfall zu verlieren. Dieser Vorgang wird 
vo^ den Einwohnern Mo^kwa's als wahr 
behauptet. Er ehtsprit^ht so gans dem Gei- 
ste der Verheerer der Stadt, dass es wahr» 
lieh Schade wäre, wann die S^che sich, 
nicht ^q verhielte. 

- j ♦ ♦ 

Ein Einwohner, der während des Br^n» 
4es, von einer Schutzwache begleitet, durch 
die eigentliche Stadt fuhr, sah einen Rus- 
sischen Raufmann, mitten unter eim'gen 
20 Franzosen stehen und heftig gestiku- 
l^ren. Die Franzosen verstanden ihn, und 
der. Kaufmann sie nicht Als er näher 
kam , hörte er den Kaufmann gans deuK 
Hch sagen : 3jricke genug, wenn ihr Euch 
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alle daran Känigen wollet; auch Einen so 
dicken (hier deutete er auf die Dicke sei- 
nes Arms)' der hiebt reissen soll, und hin- 
ge Euer Kaiser und alle seine Grossen da- 
ran. In einem Augenblick war der Ein* 
wohner von den Franzosen umringt, die 
ihn baten den^ Kaufmanne zu bedeuten , 
er solle ihnen eine Bude anzeigen, wo sie , 
Stricke finden könnten ; er schiene sie nicht 
zu verstehen, obgleich sie ihm einen Strick 
vorgezeigt und sich' so gut erklärt hätten, 
als es ihnen möglich sey. Der unglückli«^ 
che Kaufmann, der schon sein Haus Ver- 
loren hatte und dessen Waarenlager jetzt 
eben in Flammen stand, überliess «ich der 
Verzweiflung und nahm so wenig auf die 
. yorstellungen und Bitten des Einwohners 
Bücksicht, dasS^ er in demselben Ton fort- 
fuhr und die heftigsten Schmähungen ge- 
gen die FranlKOsen und selbst gegen den 
Einwohner ausstiess. Was fehlt dem Manne^ 
fragten die Franzosen, warum ereifert er 
sich so heftig ; wir haben ihtn ja nichts zu 
Leide gethan ? £r hat sein Haus verloren^ 
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antwortete cler Einwobner, und jetat Lreni^ 
sein Waarenlager : er ist Gatte und Va»' 
ten Das geht uns nichts an, wir brau«- 
chen Stricke, erwiedejten die hartherzigen 
Soldaten. Zwey von ihnen ergrtfiPen den 
Mann bey den Armen, andere zern?teii 
ihn Yorwärts und so verlor sie der Ein* 
wohner aus dem G^ichte» 

Ein Uebersetser bejm Kaiserlichen Er^ 
a^iehungshausei welcher ex officio mit dem 
Polizeim^st^r des, in dem Quadrate des 
Stiftes angelegten französischen Lazaretfas, 
die Korridore des Hauses besichtigte, mach« 
te diesen auf die gränzenlose Unsaub^r*^. 
keit aufmerksam, welche in dieser , .zum 
Kloak umgewandelten HäUte des Stiftes 
herrschte , so wie auf den Gestank , jder 
sich von hiei^ ^^ durc^ das ganze Ge-t 
bäudo verbreitete und glaul^e seiner Vorw 
Stellung dadurch Gewicht zu geben, wenn 
er erwähnte , Napoleon würde , um seine 
kranken und verwundeten Krieger zu se» 
ben, wahrscheinlich einmahl selbst das 
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La^aretli besuchen. Der Kaiser? vei^setzte 
der Polizeim^ster, Ha, ha, ha? der Kai* 
ser? Nein, dafür sind wir | ganz sieher. 
Er kommt vielleicht einmahl Ihre Hälfte 
fcu besehen; zu uns aber setzt er gewiss 
seinen Fu&s nicht. Er hatte Recht Hat Na- 
poleon nicht von jeher seine Diener als 
Zitronen behaadeilt? 



ENDE. 
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Seite i6 Reihe 4 v- ^^^^ Kamsekische 1. Ka- 








menskische 


— 


18 


R-. 


2^ V. unt. Suschetschova 1. SuschU 
schova. 


— 


19 


R. 


y Y. ob. Meschanskaya 1. Mescht- 
schanskaja 


— * 


25 


fi. 


II V. — Blagoveschenja 1. Blago- 
veschtschenje 


— 


26 
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6 V. unt. Charetnaja 1. Charitonla 


— 


36 


R. 


10 V. ob. Spassna 1. Spas« na 


— 


36 


R. 


10 v*ünt. grosse L grossen 


— 


43 
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4 V. unt. der 1. des 


— 


44 


R. 


3 V. unt. können^ L können 


— 


4& 


R^ 


4 V. ob. Elammen 1. Flammen. 
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49 


R. 


I V. unt, von 1. vor 
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5i 


R. 


3 V. ob. Gold L Geld. 
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53 


R. 


7 V. unt. von 1. vor # 


— 


58 


R. 


4 V. ob. Dietrigse 1. Dietricbe 


«^ 


6^ 


R. 


3 V* — stand. 1. stand , 


— 


62 
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6 v# unt. den Herrn 1. dem Heere 


— 
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I V. ob. Pferdestellen 1. Pferde- 
ställen 


"•*• 


65 
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1 1 v. unt. : pour -*• d^hors t set- 
ze 5, pour - c' " 


— . 


66 


R. 


to y. unt. durch h d 
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«^ 09 R. 3 V. fxnt: Frmangelutig 1. Erman« 

gelung . 
'— jo R. II V, ob, nicht 1. recht 
.n-. ^3 R. :|2 V, unt. welche 1. wclcheu. 

— j5 R. i5 V. unt, 1. nicht. Daher 
•^ 78 K. 7 V. ob. den 1, dem 

•— öo R. 7 Y. — vergrösserten 1. Yerpras« 
Men 

— 80 R. i V. unt. -war 1. man. 

•— 81 R. ^ a V. »Kt. immerwährende l. iin4 
merwährenden 

— 83 K. 5 V. unt. nur, 1. nun 

■^F— 88 R. 2 Y. ob. DorogQbusch 1. Dorogo» 

hush. 
— - 89 R. 3 Y, unt. gehen L zechen 

— 97 Anm. R. 2 Y.unt. Hofe l Höfen 

— lor R. 5 Y. ob. Rachschwei?d 1. Rach^- 

schwcrt 

— toö R. 9 Y. — unbefugten l.önj)efugten- 

— ^iQi R. 9 Y. — den 1. denn 

-^ H6 R. 9 Y. unt. nach geschlossen 1. durch 

— Ii6 R. 8 Y. unt. Borowetzkische 1. Boro- 

witzkische 

— 119 R. 11? Y.4HH. Vaubsichtigen 1. raub«« 

süchtigen , 

— ^21 R. 10 Y. oh. werfen^ 1. werfen.. 
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-— ia6 R. lo- V. ob. der 1. dieser- 

«^ i5i R. 5 y. üut. diese nicht abschütteln 

1, diese abschutlela 
.:— -' i^O R. 4 V. unt. nach gehörten nmss eih 

Eunkt stehen 
..— i43 R. 2 vvunt. setze man einen Punkt 

nach Ansicht 

— i48 'R. lO T. ob. Nachts 1. Rechts 

— i4g R. 6 V. unt. Fern 1, Ferne 

— i49 R. 4 v..unt. Weiber 1. Wiehern. 

— i5i R. 10 V. unt. 1. der Kreml^ der Auf- 

enthalt 

— 162 R. 10 Y. ob. nich bekannt muss ein 

Punkt stehen 
•r— 16^ R. 5 V. unt. steckie 1. streckte 

— i65 R. I V. unt. zu Fuss 1. zuFuss, 
'— 168 R. 7 V. ob. lannie L lannin 

— 179 R. 7 V. — Eöllte 1, Zölle 

~ igo R. 12 V. — ausgebrennten 1. ausge- 
brannten. 

Eine lang anhaltende Krankheit hat mich ge- 
hindert die Korrektur des vorstehenden Versuchs 
selbst zu besorgen. Es haben sich daher mehre- 
re 5 zum Theil den Sinn entstellende Fehler 
eingeschlichen, welche hier berichtiget sind. 
Manche geringere, die Ordiographie und Imer- 
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punkzion betreffende , habe ich geglaubt üher- 
gehen za dürfen^ um das Verzeichniss der Druck- 
fehler nicht zu vergrössem. Ich bitte den Leser 
um gütige rfachsicht.' Meine noch anhaltead« 
Unpässlichkeit möge mir bey ihm zur gültigeu 
Entschuldigung dienen. 

der Verfasser. 
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